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Das Geheimnis ist gelüftet —— '———. 

Die Niliionen⸗Onellen der Näzis entdeckt 

  

Das Geheimnis um die Nazi⸗Millionen iſt gelüftet. Es ſind 
die Millionen, die von der Sozialrealtion ſeit Jahren zur 
Niederlnüttelung der Arbeiterbewegung in dem „Kirvorf⸗ 
Jonds“ geſammelt worden ſind. 

Von Zeit zu Zeit wird die age erörtert, 
nannten Kirdorj⸗Millionen ge Wodft und S5 Weeſe elgen⸗ 
artige Fond überhaupt noch exiſtiert. Seinerzeit verſuchte der 
alte Hugo Stinnes, an dieſen, von dem Großinduſtriellen Emil 
Kirdorf verwalteten Ruhrſchatz heranzukommen. Einmal plante 
Hugo Stünnes, dieſe Millionen im Ruhrkampf einzuſetzen. Das 
war im Jahre 1923, als die Franzoſen und die Belgier in den 
Ruhrbezirk eingerückt waren. Später, kurz vor ſeinem Tode 
und kurz vor dem Zuſammenbruch des Stinneskonzerns, dem 
auch die Gelſenkirchener Bergwerks Ä. G. angehörte, machte 
Stinnes den Verſuch, mit den Kirdorf⸗Millionen den Stinnes⸗ 
truft zu retten. In beiden Fällen hat ſich Emil Kirdorf ab⸗ 
lehnend verhalten, mit dem Hinweis darauf, daß es ſich 

um „pylitiſche Gelder“ handle, die zu „höheren Zwecken“ 
aufgeſpart werden müßten. 

Intereſſant und äußerſt lehrreich iſt die Entſtehung der Kir⸗ 
dorf⸗Millionen. Sie fällt weit in die Vorkriegszeit And iſt mit 
dem Gelſenkirchener Zechenklub verknüpft. In dieſem Klub ſam⸗ 
melte Kirdorf die prominenten Vertreter der rheiniſch⸗weſt⸗ 
lus an Schwerindüſtrie. Der Klub verſuchte vor allem, Ein⸗ 

  

luß auf die Regierung zu erhalten und hat ihn aüch erhallen. xü 
Dieſer Gelſenkirchener Zechenklub war die Stelle, die der alten 
königlichen Regierung in Preußen den „Daumen ins Auge 
drückte“. Und Kirdorf ſelbſt prägte das Wort „vom Herrn im 
Haufe“, als ſich die Regierung im alten Preußen einmal ge⸗ 
drängt ſah, ſich um die menſchenunwürdigen Zuſtände in 
Rheinland und Weſtfalen zu kümmern. Kirdorf iſt heute noch 
in der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Arbeiterſchaft als der Mann be⸗ 
wohr der aus ihrem Schweiße Millionen münzte. Kirdorf iſt 

0 

das größte Ausbeutergenie, das die deutſche Schwer⸗ 
induſtrie hervorgebracht hat. 

Noch heute zittert im weſtdeutſchen Induſtriebezirk die Erinne⸗ 
rung an die Kirdorfſchen Brutalitäten nach. 

Kurz nach der Jahrhundertwende machte ſich unter den 
Bergarbeitern ein größerer Widerſtand gegen die Kirdorfſchen 
Ausbeutungsmethoden bemerkbar. Bei der Reichstagswahl 
1903 verlor die von Kirdorf unterſtützte Zechenpartei das Man⸗ 
dat Bochum⸗Gelſenkirchen an den Bergarbeiterführer Hue. 
Rund zwei FJahre ſpäter kam es zum großen Bergarbeiterſtreik, 
in dem, nach jahrelangem Zwiſt und Bruderkrieg, die Zen⸗ 
trumsgewerkſchaften mit den freien Gewertſchaften in einer 
Front ſtanden. Das gab dem Gelſenkirchener Zechenklub, wo 
jich die Schwerinduſtrie in der Weiſe konzentrierte, wie heute 
ſich, im Düſſeldorfer Induſtrieklub, zu denken. Man entſchloß 
ſich, 

einen Kampffond zu bilden, um die junge Arbeiterbe⸗ 
wegung in Rheinländ und Weſtfalen brutal nieder⸗ 

zuknütteln. 

Es wurde eine Umlage geſchaffen, die ſich nach dem Umſatz 
und der Beſchäftigtenzahl richtete. Verwalter diefer Gelder 
wurde Emil Kirdorf. In den Jahren bis zum Krieg kamen 
durch Umlage Dutzende von Millionen zuſammen. In dieſen 
Fond ſoll auch ein Teil jener Gelder gefloſſen ſein, die die 
Schwerinduſtrie 

während des Krieges durch Beſchäftigung von belgiſchen 
Deportierten in den weſtfäliſchen Kohlengruben verdiente. 

Während der Inflation war der Fond, wie man weiß, wertbe⸗ 
ſtändig angelegt. Er muß ſich nach der Stabiliſierung durch Zins 
und Zinſeszins beträchtlich vergrößert haben. 

Immer wieder haben es Schwerinduſtrielle, die der poli⸗ 
iſche Ehrgeiz plagte, unternommen, aus dieſem Fond Gelder 

flüſſig zu machen. Vergebens! Emil Kirdorf hielt „ſeine Zeit“ 
noch nicht für gekommen. Anders wurde es, als die Maiwahlen 
im Jahre 1928 einen überwältigenden Erfolg für die Sozial⸗ 
demolratie brachten. Dieſe Wahlen müſſen auf Kirdorf unge⸗ 
fähr ſo gewirkt haben, wie der Verluft des Reichstagsmandats 
Bochum⸗Geljenkirchen an die Sozialdemokratie im Jahre 1903. 
Er zeigte ſich ſeit der Maiwahl 1928 Vorſtellungen gegenüber, 

endlich den Ruhrſchatz flüſſig zu machen, empfänglicher als 
früher. Kreiſe, die an der 

Reorganiſation der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei 

nach dem Debakel im Jahre 1923 finanziell mitgearbeitet hatten, 
unterbreiteten ihm um jene Zeit ein Programm, das in der 
Hauptijache folgendes beſagte: 

Die nationalen Kreiſe Deutſchlands werden in einer 
großen Deutſchen Partei gefammelt, die ausſchließlich den 
Kampf gegen die Gewerkfchaften und die Sozialdemokratie 
zu führen hat. Im Trommeljeuer zwiſchen den Kommu⸗ 
niſten und der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei werden 
Gewerkſchaften und Sozialdemokratie bald ausgeſchaltet und 
zur Ohnmacht verurteilt ſein. Das wäre der Augenblick, um 
eine radikale Neuordnung durchzufübren. Politiſch müſſe 
eine ſchwerinduſtriell⸗konſervative Regierung gebildet wer⸗ 
den, mit entſprechender Reichsreform und entiprechender 
Verfjaſſung. Die Löhne ſeien mit 30 Prozent unter Friedens⸗ 

  

und der Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfra 
tion, Rudolf Breitſcheid, haben an den Reichspräſidenten an⸗ 

  
  

ſtand zu kürzen, weil die „Nation arm geworden“ ſei und im 
„Intereſſe der induſtriellen Kapitalbildung“. Die Schichtzeit 
werde auf den Stand von 1889 zurückgeführt, alſo der Acht⸗ 
ſtundentag im Grubenbetrieb abgeſchafft. Dazu ſieht das 
Programm Beſeitigung der Lohntarife, des geſamten Ar⸗ 
beitsrechts, der Verbindlichkeitserklärung, der Betriebsräte 
uſw. vor. 

   

‚Im großen und ganzen zielt dieſes Programm darauf hin, 
die Kirdorſſchen Zeiten vor dem Krieg neuterſtehen zu laſſen. 
Kirdorf verhielt ſich dem Programm gegenüber längere Zeit 
ſteptiſch. Zunächſt ſoll er ſich daran geſtoßen haben, daß die 
neue große „Deutſche“ Partei, die Nationalſozialiſtiſche Ar⸗ 
beiterpartei, in ihrer Firma ſofort zwei Fremdwörter führte, 
Das ſchien aber nur Vorwand geweſen zu ſein. 

Später ſoll Kirdorf lediglich bemängelt haben, daß Ar⸗ 
  

beiter mit Politik nichts zu tun hätten und daß eine Ar⸗ 
beiterpartei Unſtun ſei. 

Weiter nahm der Alte in Mühlheim an dem Sozialismus 
Anſtoß⸗ 

Da man die Abneigun, 
kunnie, holte Hitler th Mühl die Vede 
Kirdorfs zu zerſtreuen. Der Judas Iſchariot von heute hat es 
jertig gebracht. Nach ſeinem Beſuch bei Kirdorf — beide Män⸗ 
ner haben innige Freundſchaft geſchloſſen — wurden die ſoge⸗ 
nanten Kirdorf⸗Millionen der Nationalſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
gung zur Verfügung geſtellt. So ſind ſie dem „höheren Zweck“ 
zuͤgeführt, den der alte Ausbeuter Kirdorf immer im Auge 
hatte: Siec dienen der Finanzierung der ſozialen Renktion, der 
Niederknüttelung der deutſchen Arbeiterbewegung und der 
deutſchen Arbeiterſchafi. 

Kirdorfs gegen jeden Sozialismus        

    

   

  

Eim Telesgramm Amn Himdenburg;: 
  

„Uuabſehbare Gefahren für Reich und Volb“ 
Die deutſche Sozialdemokratie warnt noch einmal den Reichspräſidenten 

Der Führer der Sozialdemokratiſchen Partei, Otto Wels, 

läßlich der Berichterſtattung, des Reichskanzlers, und des 
Reichsinnenminiſters in Neudeck folgendes Proteſttelegramm 
gerichtet: 

„Die Unterzeichneten, Vorſitzender der Sozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei Deutſchlands und Vorſitzender der bisherigen 
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion, erheben ſchärfften 
Proteſt gegen die Politik der Reichsregierung, die innerhalb 
von ſechs Wochen, nicht zuletzt durch die Aufhebung detz SA.⸗ 
Verbotes und die Freigabe ihrer Uniformen, bürgerkriegs⸗ 
ähnliche Zuſtände in ganz Deutſchland ausgelöſt hat. Die 
täglich wachſende Zahl von Toten und Schwerverletzten ſteilt 
die furchtbarſte Anklage gegen eine Politik dar, die beſtimmt 
wird durch offenkundige Begünſtigungen gegenüber der ver⸗ 
faſſungsfeindlichen NSDelP. Die ſechswöchige Bilanz des 
neuen Kurſes iſt gekennzeichnet durch eine Herabdrückung 
der Exiſtenzbedingungen für Millionen unter die Hunger⸗ 
grenze, durch eine Verwilderung der politiſchen Sitten, die 
vor dem Leben der eigenen Volksgenoſſen und vor der Ehre 
wehrloſer Farnen nicht halt macht, durch eine Erſchütterung 
der Reichseinheit und jeder Staotsautorität, wie ſie ſelbſt in 
den ſchlimmſten Nachkriegsjahren nicht in Erſcheinung ge⸗ 
treten iſt. Das ſind die Folgen einer forigeſetzten Begünſti⸗ 
gung verfaſſungsfeindlicher Kräfte, während die Bemühnn⸗ 
gen verfaffungstrener Länderregierungen, Ordnung und 
Ruhe aufrecht zu erhalten, durch Maßnahmen der Reichs⸗ 
regierung durchkreuzt werden. Die Fortſetzung des bisheri⸗ 
gen Kurſes beſchwört unabſehbare Gefahren für Reich und 
Bolk herauf. Wir mahnen vor aller Welt in letzter Stunde 
zn grundſätzlicher Abkehr.“ 

Der Dank Hindenburgs 

Amtlich wird mitgeteilt: „Reichspräſident von Hindenburg 
empfing am Donnerstag den Reichskanzler von Papen zum 
Bericht über die Laufanner Verhandlungen. Nach Entgegen⸗ 
nahme des Vortrags ſprach der Herr Reichspräſident dem 
Reichskanzler ſeinen Dank für vie in Lauſanne geleiſtete Ar⸗ 
beit aus und bat, dieſen Dank auch den anderen Mitgliedern 
der Delegation zu übermitteln. Hieran ſchloß ſich ein gemein⸗ 
ſamer Vortrag des Reichskanzlers und des Reichsminiſters 
des Innern über innerpolitiſche Fragen“. 

Lieber republikaniſch ſterben. 
Wels uud Severing ſprachen / Aufmarſch der Eiſernen Front 

Die Eiſerne Front marſchierte am Donnerstagabend im 
Berliner Weſten auf, wohin ſie von Wels und Severing zum 
Kampfbekenntnis gerufen war. Der Aufmarſch dauerte 
über eine Stunde. Die Tennishallen, das Ziel des Auf⸗ 
marſches, waren überfüllt. Lediglich die Fugend und die 
Fahnengruppen fanden noch Einlaß. 

Zehntauſende waren dem Ruf Wels' und Severings gefolgt, 

obwohl die unheimliche Hitze das Marſchieren nicht zum 
Bergnügen machte. 

Der Wtentt. zeigte neuartige Propagandamittel der 
Eiſernen Front. Junge Mädels in roten Umhängen trugen 
drei rieſige Holszpfeile in den Farben ſchwarzrotgold, die mit 
friſchem Grün geſchmückt waren. Auch die Mitglteder der 
einzelnen Bezirke waren 3. T. in der nenen einheitlichen 
Kleidung der Eiſernen Front: in blauen Hemden mit dem 
Abzeichen der drei Pfeile, erſchienen. Die Arbeiterjugend 
trug an ihrer Spitze ein weithin leuchtendes Transparent 
mit der Aufſchriſt: „Die junge Hoffnung des Volkes. Be⸗ 
jonderen Beifall fand ein Schild mit der Inſchrift: „Wir 
miſten den Hitler⸗Stall aus.“ Das Schild wurde von einem 

   

  

Paar Schweizern getragen, die auf ihrer Miſtgabel ein 
Hakenkreuz aufgeſpiełnt haͤtten. Ueberall wurde der Propa⸗ 
gandamarſch 

mit ſtürmiſcher Zuſtimmung und mit dem Freiheitsgruß 

begrüßt. 

Aus der Kampfſtimmung der mit der Eiſernen Front ſym⸗ 
pathiſierenden Bevölkerung heraus bildete ſich die ſpontaue 
Willensäußerung einer jungen Frau, die auf Severing zu⸗ 
trat und ihm zurief: „Wir begrüßen Carl Severing, den 
Beſchützer unſerer Frauenehre!“ 

Otto Wels, mit ſtürmiſchen Freiheit-Rufen begrüßt, wies 
in ſeiner Rede darauf hin, wie Herr v. Papen nach Lauſanne 
gefahren ſei, um den Youngplan zu zerreißen und politiſche 
Forderungen zu ſtellen, und dann als Erfüllungspolitiker 
heimkehrte, um zu zahlen. Wels ſchloß: „Herr v. Gaul hat 
bisher 13 ſozialdemokratiſche Zeitungen verbieten laſſen. Er 
kann auch damit den Freiheitsruf der Arbeiter nicht erſticken, 
Wir laſſen uns nicht provozieren, aber wir werden im 3 
then der drei Pfeile unerſchütterlich den uns aufgezwunge⸗ 
nen Kampf durchfechten, und zwar mit dem Gelöbnis: 

„Lieber republikaniſch ſterben als faſchiſtiſch verderben!“ 

Carl Severiug terklärt: Wenn am 31. Juli nicht die 
Republikaner ſiegen, dann wird im Reich das Kabinett von 
Papen, von Gayl und von Schleicher geſchäftsführend weiter 
amtieren. Was das bedeutet, muß der Arbeiterſchaft klar 
ſein. Unter ſtarkem Beifall beleuchtet Severing die Haltung 
der Deutſchnationalen und Nationalſozialiſten, die zuerſt die 
Regierung v. Papen nahezu toffen unterſtützten und erſt dann 
vor der Oeffentlichkeit von ihr abzurücken verſuchten, als 
ſie es kompromittierend empfanden, daß 

die braunen Jacken mit der Salöſteuer, und die Wieder⸗ 
auferſtehnng der SA. mit dem Rentenabbau in Ver⸗ 

bindung gebracht wurde. 

Das Regierungsprogramm des Herrn v. Papen zeige deut⸗ 
lich genug, bei wem er in die Schule gegangen ſei, möge er 
auch jahrelang Mitglied der Zentrumspartei geweſen fein. 
Die Worte vom Wohlfahrtsſtaat, vom marxiſtiſchen Atheis⸗ 
mus, vom verderblichen Klaſſenkampf, vom Kulturbolſche⸗ 
wismus, die Herr v. Papen im Munde führe, — man kenne 
ſie ſeit langem; ſie ſtammen aus der Nazi⸗Küche. Käme Herr 
v. Papen zum Ziel, ſo würde das den Arbeiter hinter die 
Jahr 1881 und 1884 zurückwerfen. Die Reichsregierung be⸗ 
trachte ſich als eine Regierung der nationalen Konzentra⸗ 
tion. Das Wort des Deutſchlandliedes vom brüderlichen Zu⸗ 
ſammenhalten habe ſie aber anſcheinend bei ihrer Notver⸗ 
ordnung vergeſſen. Die Regierung v. Papen und ihre natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Helfershelfer müſſen — ſo ſchloßs Severing 
— bei den Reichstagswahlen weggefegt werden. 

Ein Arbeitermädchen mit der Hundepeitſche bearbeitet 
Dann niedergeſchoſſen — Er war wieder nur „Notwehr“ 

In Berlin⸗Reinickendorf ſpielte ſich am Donnerstag ein 
Borſal ab, der alles, was die Razis bisher an Blut⸗ und 
Schandtaten geleiſtet haben, in den Schatten ftellt. Der SA.⸗ 
Führer Schur ſchoͤß eine kommuniſtiſche Flugblattverbreite⸗ 
rin im Treppenhaus nieder und verletzte das Mädchen ſchwer. 
Der entmenſchte Burſche wurde von der politiſchen Polizei 
feſtgenommen. 

Das junge Mädchen verteilte Flugblätter, die ſie durch 
die Türſchlitze in die Wohnungen warf. Plötzlich öffnete ſich 
eine Wohnungstür, und vor dem Mädchen ſtand, in der 
braunen Mörderuniform, der SA.⸗Führer. In der Hand 

  

  

   

 



hielk der Burſche eine Hundeyeitſche, mit der er ſofort un⸗ barmherzig auf die Weyrloſe einſchlug. Die Ueberfallene rief laut um Hilfe und flüchtete die Treppe hinunter, Diefen Moment,benußte der Hakenkreuzler, ſeine Piſtole zu ziehen und auf das fliehende Mädchen mei Schüſte abzufeuern, von denen einer in den rechten Oi aüges el traſ, Bewußtlos brach die Getroffene zuſammen. Bei feiner Vernehmung awagte der Burſche zu behaupten, in Notwehr gehanbelt zu haben. 

Seinen Verlezungen erlegen 
Ein neuer Mord der Hakenkreugler 

Der bei den Unruhen in Hagenow am letzten Sonntag von ben Nazis durch einen Bauchſch uß ſchwer verletzle Wiäh⸗ rige Parte genoſſe und Reichs aunexkamerad Fricörich Heincke iſt inzwiſchen ſeinen Verletzungen, erlegen. Heincke iſt Bater von 2 Kindern. 

Bssher wurden nur Repyblihaner verhaftet 
Die Zuſtände in Ohlon — Nächſte Woche berelts Aburiellung 

Dic blutigen Zuſammenſtöße in Ohlau werden in der kommenden Woche im Schneilgerichtsverſahren vor ber Wro⸗ ßen Strafkammer int BOlieg zur Bergandlung kommen. Die Ver ulrlant oegen dic bisher Verhafteten ijt auf den 20. Juli anberaumt. Die erſte amtliche Siellungnahme der Breslauer Regieraugsbehrden iſt früheſtens Sonnabend a öu erwarten. 
a Die Zahbl der Feſtgeuommenen, die ſämtlich dem Brieger ſt Gerichtsgefängnis zugeführt wurden iſt durch neue Ver⸗ Haftungen auf ctwa 30 geſtiegen. Ven den beteiligten Ssl.⸗ Leuten wurde bisber niemand verhaſict. Die ſchuldigen Hakenkreuzler laufen noch immer Frel herum. Sie fühlen lich trotz ihrer vueleiöe⸗ Bluttaten nällig ůer, und ihre Frech⸗ Heit nimmt unerhöct provozierende Formen an. So wurde am Donnerskagnattag am Shlaner Aing von den Nayis ein neuer, Ueberfall auf eine Cruppe von Reichsbannerieuten verſucht. Zwei jüngere Arbeiter wurden niedergeſchlagen und mißhandelt. Daß angcüchts ſolcher Z inde die Erre⸗ gung der Arbeiterſchaft tändig wächſt, kann niemanden wundern. 

Me Bluttat der Steunes⸗Komuunniſlen 
Schwere Zuchthausſtrafen für die Täter 

In dem Prozeß um die Tötung des Junghitlermannes Norkus am 21. Januar in Berlin⸗Moabit, der auf Anſtif⸗ tung von Stenneslenten durch KLommuniſten erſtochen wurde, heſllt am Donnerstag in ſpäter Abendſtunde das Urteil gefällt. 
W Der kommun 

      

   ſche Angeklagte Stolt, der SSSrer der M Srnppe Kommuniſten, erhbielt wegen ſchweren Laudfriedensbruches und Raufhandels 3 Jahre Zuchthaus, dex Kommuniſt Poſt 2 Jabre, der Stennesmann Kublmann 3 Jabre Zuchthaus und der Kommuniſt Lubli wegen Land⸗ friedensbruchs und Raufhandels 1 Jahr Gefangnis. Auf cine Zuchthausſtrafe von 3 Jahren und auf 3 Jahre Ehrverluſt erkannte das Gericht gegen den angeklagten früheren Kom⸗ muniſten und jetigen Nativnalſozialiſten Seeburg. Vier An⸗ Wprochenn. der Moabiter Stennes⸗Gruppe wurden freige⸗ ſprochen. 

  

  

    

Stellung a 
nahme auf die vorliegende Vereinbarung wird in dem Text 
des Abkommens mit Deuiſſchland erwähnt werden. Wenn 
ſpäter eine befriedigende Regelung ihrer eigenen Schulden 
erjolgt iſt, werden die uUnterzeichneten Gläubigerländer zur Katiftzierung ſchreiten, und das Abkommen mit Deutiſchland 
wird dann voll wirkſam werden. Sollte aber die fragliche Re⸗ 
gelung nicht zuſtand 
Deuiſchland nicht ra⸗ i eine ncue Lage geſchaffen, und die intereſſierten Regierungen 

Eiæ Eerene Eeker 22 e. lkE 

Nüchſte Woche begiunt Arbeitsdienſt 
Die Berordnung wird morgen veröffentlicht —Wie die Sache organiſiert wird 

Die Verordnung des Reichsarbeitsminiſters über den 
freiwilligen Arbeitsdienſt wird am Freitag dem Reichsrat 
zur Kenktnis zugeleitet werden. Die Ausfähüſſe des Reichs⸗ 
rates haben für Sonntag vormittag eine Sitzung zur Be⸗ 
ratung der Vorlage anberaumt, in der vielleicht noch diefer 
oder ſener Wunſch geäußert wird. Die Regierung iſt aber an Roichsratsberatungen nicht gebunden, da die Verordnung 
dem Reichsrat nur zur Kenninisnahme zugeht. 

Eine Vollſitzung des Reichsrates iſt deshalb für dieſe Verordnung auch nicht in Ausſicht genommen. Die Verord⸗ nung wird vielmehr im Reichsgefesblatt veröffentlicht wer⸗ 
den, ſo daß ſie mit Beginn der näichſten Woche in Kraft treten wird. Die Berorbnung wird am Sonnabend veröffentlicht werden. 

Es ſteht nunmeßr feſt, daß der Präſident der Reichsanſtalt jür Arbeitsvermittlung, Dr. Syrup, zum Reichskommiſfar für den Arbeitsdienſt ernannt wird. Der Aufb 
niſativn gliedert ſich weiter über die Präſidenten der Landes⸗ 

dam der Orga⸗ 

rbeitsämter. Bereits Anfang der ænächſten Woche, we uch die Ausſührungsbeſtimmungen des Reichsarbeitsmini⸗ ers erſchienen ſind, wird der neue Reichskommiſſar die 

  

Präſidenten der Landesarbeitsämter zuſammenberufen, um 
mit ihnen die Verwirklichung des Arbeitsdienſtes zu be⸗ 
ſprechen, damit noch in diefem Monat prattiſch an ſie heran⸗ 
gegangen werden kann 

A96B. gegen Arbeitsdienſtpflicht 
Freiwilliger Arbeitsdienſt barf nur önſätzliche Objelte 

umfaſſen 
Zur Frage des Arbeitsdienſtes nahm der Vorſtand des 

Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes am Mittwoch 
abſchließend Stellung. Er wird das Ergebnis ſeiner Bera⸗ 
tungen der Reichsregieung unterbreſten. — „ Aufs entſchiedenſte wenbet iich der Vorſtand des A DGB. 
gegen alle Pläne, die in irgendeiner Form eine Arbeitsdienſt⸗ 
pflicht vorgeſehen, die den freien Arbeitsmarkt noch weiter einengt. Er beſürwortet eine wirkfame Arbeitshilſe für 
die jngendlichen Erwer zen, die ſich auf abſoluter Frei⸗ 
willigkeit aufhaut. Soweit außer beruflichen Schulungs⸗ maßnahmen beſtimmte Arbeitsobfekte in Frage kommen, Snſiſſe deren unbedingte Zufätzlichkeit gewährletſtet ſein.“ 

    

Die Reliſtzierung des Laufanner Abhommen 
Erſt wollen die Gläubiger⸗Negierungen mit ihren 

Schuldnern einig ſein 
Das franzsſiſche Außenminiſterium hat am Donnerstag⸗ ittag das in Laufanne zwiſchen rantreich, England, Belgien Lui 2 V Ge f. ich, England, talien abgeſchloſſene „Gentieman Agreement“ veröffent⸗ licht, in dem die Bedingungen jür die Ratifizierung der Lau⸗ ſanner Ablommen feſtgelegt werden. Es lautet: 
„Die Lauſanner Abkommen treien erſt endgũltig nach den kn ihnen vorgeſehenen Ratifisicrungen in Kraft. Was die Gläubigerregierungen betrifft, die das vorliegenve Protokoll paraphiert haben, ſo wird 

ſo wird die Ratifizierung nicht erſolgen, bevor nicht eine befriedigende Kegelung zwiſchen ihnen und ihren eigenen 
Gläubigern erreicht worden iſt. 

n anr Freiheit haben, ibren Parlamenten ihre 
seinanderzuſetzen. Aber keine beſtimmte Bezug⸗ 

  

men, jo wird das Abkommen mit 
ßiert werden. Auf dieſe Weiſe wird 

    

— 
werden ſich dann darüber zu verſtändigen baben, was ſie iun Nazis limmen fur die Notperorduunt 

Die Sozialdemokraten haben lich ſelbjt belchoſſen 
Im Mecklenburger Landtaa kam es nach der Ausſprache über die R gierungserklärung zur Abſtimmung über einen Antraa, der dem Kazi⸗Staatsminiſterium aufgibt, ſich für die ſofortige Aufhebung der Noiverordnung der Papen⸗Re⸗ gierung zu verwenden. Die Nazis ſtimmten für die Beibe⸗ haltung der Notverorbnung. — 

In der Ausſprache über die Häufnug der blutigen Ua⸗ ruhen in Meckkenburg beantworteten die Nnzis die ſcharjen Angriffe der Sozialdemokraten mit einer wmahrhaft kindiſchen Lügcrei. Nach ihrem Gerede müßten die Reichsbannerlente regelrecht ſich ſelbſt beſchoffen Haben, denn nur ſic haben Schußvrerwundete. Auch mũüßfen die ſosialbemofratiſchen Arbeiter überall jelbſt ihr Eigentum demoliert haben. 
  

L: 

und unter dieſen Umſtängen keine Ai 
bezug auf dic Abänderung des fran 
abkommens getroffen werden fonnte. Dic engliſche Kegierung ſei jeduch damit cinverſtanden, daß dic am 16. Juni verfün⸗ deir Zablungseinpellung auch auf die franzöſiſchen Kriegs⸗ ichuldenzahlungen ↄis zur Kanſizierung des Laujanner lommens anarwandt wird. Sollien die Ablommen nicht rati⸗ 

lollen. In dieſem Falle würde die geſetzliche Lage aller inter⸗ eflierten Kegierungen die ſein, die vor dem Hoover⸗Moratorium 
beſtanden hat. Der deuiſchen Regierung wird von dieſer Ver⸗ 
inbarung Mitteilung gemacht iune Außr i1 

Ldem hat pg. iiche: Außenminifterium einen ieſes Ablomme⸗ Seiß; Ses engliſchen Schaß⸗ 
    

  

       
Züglic 

  

anlers, Ahamberlain am den franzüänichen Finenzminiſter Germain Mäarlin beröffentlicht in dem die Wuaiiſch 
bedauert, daß 

e Regierung 

leine allgemrine Streichung der Reparatinnen und 
Krirgsſchulden crreicht, 

ietzliche Maßnahme in⸗ 
ſch⸗engliſchen Schulden⸗    

  

Dic Berliner Ilnirerſität bis 16. Iuli Seichluſten. Von fizierr werden, ſo würden vie engliſche und die franzöſiſche maßgebender Stelle der Univerßtat wird mitgeieilt: Rektor und Senat find der Ueberzeugung, daß die noch beüchende Erregung nuuter den Stindiernden einen georbneien Unter⸗ richtsbetrieb zäm Univerſitätshauptgebände Anicht zuläßt und Paben die weitere Schliehung des Univerſitätsbanpigebänbes 

Negierung gemeinſam die neu neſchaffene Sitnation prüfen. 

Veuifchland zum Veiiritt auſsefordert 
Das eualiich-Jranzöfiſche Vexirauensabtommen ꝛit dem bis Sonnabend, den 16. Juli 1932 einſchließlich, beichlofen. deutichen Geichäftsträger in London übermittelt worden, zu⸗ 

Vorerſi aber nutßie en noch allerleĩ anzügliche Sticheleien, Ein Pechvogel wie „von guien Zigarren mitbringen“ oder „mit dem Alten aus einem Dorjc ſein“ in die Taſche fiecken. Aber er biß nicht Von Eruſt Niediger um fich. iondern fagie nur fkurz: „Wer hat, der hat.- Alles, was recht iſt, Jochen Brummer in ein fleißiger, Arbeiter, aber das Glück iit ihm nichi hold. Bie er bald zu ie Amt and Würden griommen wäre, weun ihm dus Schickiul nicht in letzter Siunde eine ſchlechten Sirrich gripielt hätie, das loll hier wahrbeitsgemaß in aller Lürze erzählt werden⸗ 

          

Schuppens rcinigten, 
Rechten ſehend, den Mi, 8 „Der Llite iſt in Sichte, verfanpigie Lochen Brummer 
intenßver als zuvor. Das fietht der S gern. daß dir Leite auch in kleinen An Veilcher ßt es Gmt gelauni blieb er firhen und jah ein Weilcden zu. wie Jochen ſich allmählich in Schaveiß fegte. „BrummL-, Jasir er jchlic⸗- 3500 Ean d. vachir? wohlgefatlig. chrapen Sie Mürhi Dir 0 Durchl⸗ 
„Ner“, untworieie Jochen und lachte auck eil cs pb ummer gui macht, wenn man mii 
Kerer Hant. Er witiertr, daß der A1 

i dem 

  
  i Herzen Rüds Jer Samen bei dem ersen 

—— „s Seiken r Sii, 8ui. gig Pilt as 2— ſelbu Süude, Met . 339 Kt 2— 22 Sind ſürie — 

Als Jochen nach Hauſe fam, war er jehr vergnüͤgt, faßte ine Frau um den Hals und gab ihr einen Kus- 
„Das in dir denns“ fragte fie. „Du biſt ja rrin aus der Tüle.- 
„Diä, Milc“, unnporieie cr und 30g9 die Stiefel aus, „ich bin avanciert- 
„Vas beißt das? ——— Ich bin Morßen Diz.- Dann ſetzte er ſich vor die Erbſen⸗ kupe, die bm Prächnia jchmeckte 
Ab und in Eemachtrie Jochen miptraniſch den Himmel, 

batie den Anichein, als wenn es ein bißchen did 

  

fprakt 

ſammen mit der Aufforderung an Deutſchland, dem Abkom⸗ men beizutreten. Eine endgültige amtliche Stellungnahme Deutſchlands zu dem AÄbkommen wird erſt iben G ſein, wenn 
der genaue Wortlaut den Berliner amtlichen Stellen vor⸗ 

Die Arbeiten Lommen nicht vom Flea 
Um den Abſchluß des erſten Teils der Abrüſtungskonferenz 

Herrivt und Paul⸗Boucour reiſen am Sonnabendabend nach Geuf, um an der Diskuſſivn über die Entſchließung teil⸗ zunehmen, die den erſten Teil der Abrü ungskonferenz ab⸗ ſchließen ſoll. Die Vertagung der Abrüſtungskonferenz iſt durch die neue franky-engliſche Entente zu einem vorlänfigen Endkampf um die Behauptung der abrüſtungsfeindlichen Pofitionen gegen den ve⸗ Trm Ser nuhf bare Maßnaßmen drängenden Länder geworden. Deutſchland hat erklärt, einer Entſchließung nicht die Zuſtimmung zu ertei⸗ len, wenn in der abſchließenden Reſolution nicht die Gleich⸗ berechtigung aller Staaten und ziſfernmäßig beſtimmte Rüſtungsheraoſetzungen bzw. völlige Abſchaffung der Mili⸗ feienrel, der, Tanks und der ſchweren Artilleire enthalten jEeien. K 
Rußland hat gleichfalls ſchriftlich erklärt, daß es keine Entſchließung annehmen könne, in der nicht mindeſtens noch zu den vorhandenen Vorſchlägen enthalten ſeien: 1. quanti⸗ kative Herabſetzungen aller Rüſtungen um ein Drittel min⸗ deſtens bei der erſten Etappe, mit Ausnahme der kleinen Länder und der durch Verträge abgerüſteten Staaten, 2. völ⸗ lige Abſchaffung aller Bombenflugzeuge und jeder Art von Tanks, 3. Begrenzung der ſchweren beweglichen Landartille⸗ rie auf höchſtens 10⸗Zentimeter⸗Kaliber und Herabſetzung des Kalibers der Kriegsſchiffe, entſprechend dem der Küſten⸗ artillerie, 4. Auftrag an das Büro, während der Vertagung Borſchläge:-für⸗Hi Aß,v nig des.⸗Mrinzipszder ürbeiten un um Lin. Oxittel. gld. Die.-Kriegsſiotten auszu⸗ arbeiten. — — Auch Amerika d üngt mit Italien zuſammen ſtark auf weitgehende Berückſichtinung der Hpover⸗Borſchläge. Frank⸗ reich hat eine Gegeneutſchließung ausgearbeitet, die jeder wirklichen Entſcheidung auszuweichen ſucht und England wünſcht plötzlich eine private Staatsmännerbeſprechung. 

Der Streiß in Velgien geht weiter 
Die Unternehmer müſfen erſt ihre Plänc nufgeben 

In Brüſſel tagte am Donnerstag eine Nationalkonferenz des Vergarbeiterverbandes, die zu den Beſchlüſſen der parit tiſchen Kobhlenkommiſſion ſowie zu der Entſchließung des P. laments Siellung nahm. Die Konferenz endete mit der An⸗ nahme einer Eniſchließung, in der es beißt, daß, obſchon die Forderungen der Bergarbeiter bewilligt worden ſeien, die Arbeit in den Kohlengruben nur durch einen Beſchluß des Generalrates der Arbeiterpartei und der Gewerkſchaften, der zu Freitag einberufen ift, wieder aufgenommen werden konne, weil ſich andere Induſtriezweige aus Solidarität gegenüber den Bergarbeitern der Streikbewegung angeſchloſſen und be⸗ londere Forderungen aufgeſtellt haben. 
Praktiſch bängt die Beendigung der ganzen Streikbewegung jetzt vom Ausgang des Konflittes in der Eiſeninduſtrie ab, wo die Unternebmer trotz der Stimmung der Arbeiterſchaft eine tariſvertragsmäßige Lohnherabſetzung vornehmen wollen. 

  

  

   
   

   
  

   

  

jein, denn fie Hat die Einberujung einer allgemeinen Kon⸗ 

lament ausgeſprochenen Wunſch die Unternehmer zur Stabili⸗ ſierung der gegemwürtigen Löhne zu bewegen. Inzwiſchen Halt die Streitbewegung unvermindert an. In Charleroi wurde eine deutſche kommuniftiſche Journaliſtin namens Gerirud Eliſabeth Wörtſcher, 31 Jahre alt, verhaftet. In ibrem Hotelzimmer wurden Schriftſtücke gefunden, aus denen lich ergeben ſoll, daß ſie den Auftrag hatte, ſich an der kommu⸗ niſtiſchen Bewegung in Belgien zu beteiligen. 

Hillers Srart verteidigt Lahnſen 
Der belannie Nazi⸗Führer und Leibanwali Hitlers übernimmt den Nordwolle⸗Prozeſß 

Genaut vor einem Jahre wurde das Wirtijchaftsverbrechen Pordwolle aujgedeckt. Rach dieſem Skandal war kein Halten mehr. Die Sroßbanken wurden in den Strudel gezogen, die r bis zum äußerſten. Die Arbeitslofen, die hungernd emj der Straße liegen, ſind die Opfer der wirtſchaft⸗ 

  

  lichen Großverbrecher. 
Siner der größten von ihnen, G. Karl Lahuſen vom Nord⸗ 

— Beide ————— Satnat der Kazis, Frank II — i 5 Leib⸗ 
i er lus iſtiſche Keichstagsabgeordnete And Leib⸗ 

Die Nationaljozialiſten haben während des ganzen Krachs wütend gelen daß ſie mit Labuſen zu tun kätten. Wie Iommt es, 5. ausgerechnet Hitlers Leibanwalt Verieidi⸗ Angen rnt Jür Lahuſen erßalten hat? 
itler trãgt die „Verantwortung für die Papen⸗Notverord⸗ mung, die die Arbeitsloſen zum gern verdammt! Hitlers Leibanwalt berteidigt den Sirtſc Et verbrecher Lahuſen, der iß der Vermebrung der Arheitslofigkeit in Deutſchland!   

  

Das in bie Indasroile ber KSDAP. 
Der 

W. Uagriff- 
auf Crund Aerhori. 

  

vom Berliner Polizeipräfidenten ien bis zum 23. Juli einſchließlich 

  



  

Nunmer 164 — 23. Jahrgaug 

Nach deutaschem Eüuster 

Naziſchäiſe am Jiganbenberg 
Ueberfall auf Paſſanten und Hausbewohner — SA. maßt ſich Polizeibefugniſſe an 
In Schidlitz, auf den Höhen bei Zigankenberg, iſt es 

geſtern zu einer ſchweren Schlägerei gekommen, die am 
Naockmittaa benann und in den Abendſtunden mit einer 
Schietzerei fortgeſetzt wurde. Die Urheber der Krawalle 
waren die Nazis, die ſich wieder unerbörte Uebergriffe 
beransgenommen baben. Bei der Schießerei wurden einige 
—— durch Beinſchhüſſe verletzt. Die Schießenden waren 

aßis. 

. Die geſtrigen Uebergriffe der Nazis zeigen mit aller 
Deutlichkeit, wie weit der Machtdünkel der gelben Horden bereits gediehen iſt. Wie in Deutſchland maßten ſie ſich auch geſtern in Schiblitz Polizeibefuaniſte an, denn 

ne gingen in die Häuſer des Damaſchkeweges und 
jnchten nach politiſchen Gegnern. 

Dadurch ſind dann die Krawalle entſtanden. 
Die erſten Anzeichen einer Auseinanderſetzung zeigten 

lich bereits am frühen Nachmittag. Die Nazikolonne, die 
gleich anderen Parteigruppen an der Randſiedlung einige 
Neubauten erſtellt, ſtellte geſtern früh ohne Grund die Arbeit ein; ſie machte, wie man ſagt, blau. 

Die Freizeit wurde zum Sauſen benuntzt. 
GEröhlend zogen ſie durch die Straßen, reupelten Paſſanten 
an und füblten ſich, da ſie ſtets in ſtarken Gruppen auftraten, 
als Herren der Straße. Das Vorgehen der Nazis ſteckte auch einige „Hitlerjungens“, ſchulpflichtige Knaben, an, die 
nichts eiligeres zu tun hatten, als erwachſene Menſchen, von denen ſie gebört batten, daß ſte Kommuniſten“ waren, anzu⸗ 
pöbeln und anzuſpucken. Ein älterer Mann, dem ſo mit⸗ 
geſpielt wurde, wies einen der „Hitlerjungens“ zurecht. 
Der Junge gab gleich zur Antwort, daß er jetzt die Sh. berbeibolen werde, lief zum Reſtaurant „Bürgerſtübchen“ in der Kleinen Molde und meldete einen 

Die dort verſammelten Nazis, die ſchon erheblich unter 
Alkohol ſtanden, waren inzwiſchen nicht müßig geweſen. 
Füuf dieſer Rowdies ſtanden auf der Straße. Als ein als 
äußerſt ruhiger Menſch bekannter Arbeiterſportler, der zu 
einer Kaſfenabrechnung nach dem Hangweg ging und einen 
Koffer in der Hand trug, an dem Lokal vorbeikam, ſtürzten 
äwei Rowdies auf ihn los 

unb riſfen ihm das Sporflerabzei ü5 Abe 
der Eifernen Trong ab- Les Aueden 

Angeſichts der erbrückenden Uebermacht mußte der Sportler brt, Behandlung gefallen laſſen und ſetzte feinen Weg r 
. Die Nazis, durch dieſen „Sieg“ ermutigt, begannen jetzt 

eine Razzia auf eigene Fauſt. Fünf Mann, denen der 
Schnaps Mut gemacht hatte, gingen in die Straße Damaſchke⸗ 
weg 

  

       

  

Die Anwohner des Damaſchkeweges gerieten in begreif⸗ 
liche Erregung. Aus allen Häuſern ſtürzten Männer 
und Frauen und oͤen Nazis wäre es ſchlecht ergangen, wenn ſte nicht eiligſt davongelaufen wären. 

Vorher, auf dem Weg zum Damaſchkeweg, ließen ſie ihrer Wut freien Lauf. Grundlos wurden Paſſanten, die von der Arbeit kamen, angefallen und mißhandelt. Ein Fall iſt be⸗ 
ſonders kraß. Ein älterer Mann mit nahezu weißem Haar, ein Arbeiter, der nach Hauſe wollte, ſah die randalierenden Nazis und aing, nichts gutes ahnend, im Bogen um ſie herum. Die Rowdies gingen aber auf ihbn zu und ſchlugen ihn an der Ecke Kleine Molde /Hangweg ins Geficht, ſo daß er blutete. 

Nachdem die beſoffenen Nazis auf dem Damaſchteweg ihre „Raszia“ wegen des erfolgreichen Widerſtandes der An⸗ wohner abbrechen mußten, flüchteten ſie nach Sigankenberg, wo die Partei ein Standauartier auf einem Anweſen unter⸗ ilt. bas von einem Inſpektor betreut wird. Die fünf müſſen alſo die Gegend dort ſehr genau kennen. Sie ſchienen auch zu wiſſen, daß ſich im Kurhaus Zigankenberg eine Kurhans- Krſchloſen iande W.mweiß⸗ Ob ſie die Türen zum urhaus verſchloſſen fanden, weiß man nicht; Auge ũen berichteten aber. daß re, Augerseis 
die Naais kurzerhand eine ů 

und ins Lokal drangen. Enkchlonen 
Sie riefen das Polizeipräſibdium an und alarmierten das Ueberfallkommando. Es beſteht wohl kein Zweifel, daß die Hinterbältigen Burſchen ihren Schrei nach der Polizei damit begründet haben werden, daß fie „wieder einmal grundlos nehenbe Etraßenp ſanten mbe Heit ruhig ihres Weges g aßenpaſſanten mißhan und beranbt haben, werden ſie ficherlich nichts erzählt haben. 

Naturgemäß hatte ſich um den Tümpel auf Zigankenbe⸗ eine Menſchenmenge angeſjammelt. Das Mlelerlalute der Polisei erſchien bald. Die Menſchenmenge wurde zerſtreut und die Polizei ieß die fünf Nazis — im Polizeianto Platz nehmen. Man fuhr mit ihnen — ſo unglaubkich das klingen mag — nach dem Damaſchkeweg, um de „Schuldigen“ zu hichen. Die Polizei drang mit den Nazis in verſchiedene Häufer ein. durchſuchte die Räume und Gärten. 
Os dieſer Vorfälle hatte ſich unter den Anwolnern der Siedlungen dort draußen eine ſtarke Erregung um jich ge⸗ 

gariffen. Die Kommuniſten beriefen von Mund önu Mund ſchleunigſt ihre Leute zu einer 
Protetkundgebung nach Zigankenbera öů 

zufammen, Dieſer Parole wurde außh vielfach Folge ge⸗ leiſtet und gegen 21 Uhr hatte ſich eine diemlich Rarke Menſchenmenge dort öuſammengefunden. 
Während dieſer Verſannmnlung erſchienen plötzlich Ichätzungsweiſe etwa 200 Nazis, die auch ſoßort mit allen möglichen Schlagwaffen und Revolvern gegen die Arbeiter 

vorgingen. Rückſichtslos choſſen ſie in die Menſchenmenge 
und es gab auch ſofort Verletzte. Wieder Hatte jemand das Ueberfalkommando alarmiert, das auch vald eingrißf, die 
Menge zerſtreute und Verhaftungen vornahm. 

Es iſt wieder einmal intereſſant, daß die Polizei nur 
Kommuniſten verhaftete und keinen einzigen Nazi. 

* 
Bei der Sckießerei ſollen nach Angaben von Augenzeugen 

etwa 20 bis 30 Schüffe gefallen ſein, die von den Nazis ab⸗ 
gegeben wurden- Die auf dem Zigankenberg verfammelte 
Menſchenmenge, die gewiß nicht provoke iſch aufgetreten 
iſt, denn ſie war ja allein und die Nazis kamen eigens in 
Stärke von etwa 200 Mann von ihrer Exerzierwieſe, ober⸗ 
halb der Opitzſtraße, nach dem Zigankenberg hinauf, geriet 
durch das blindwütige Schießen in allergrößte Gefabr. Zwei 
Mann wurden durch Beinſchüfßße verletzt. Die Nazis müſſen   

auf die Silße gezielt haben. Ein Arbeiter W. erhielt einen 
Streifſchuß an der rechten Ferſe; ein anderer Arbeiter B. 
einen Durchſchuß durch den Fuß. 

* 

Anläßlich dieſer Borfälle erinnern wir den Herrn Poli⸗ 
zeipräſidenten wieder einmal an die noch immer nicht ab⸗ 
geſtellte Tatſache, daß jeden Abend große Horden Nazis mit 
Gegröhle den, Heinrich⸗Scholz⸗Weg entlang zum Hagels⸗ 
berg ziehen. Jeden Abend, kurz vor oder kurz nach 20 Lthr, 
hört man den Lärm in der ganzen Umgegend, doch nie ſicht 
man einen Schupobeamten, der den polizeiwidrigen Lärm 
verbindern verſuchte. In letzter Zeit iſt kein Abend ver⸗ 
gangen, an dem nicht geſchloſſene, größere Nazihorden mit 
Gegröhl die Straße enilang zogen. 

Typiſch iſt es auch, daß man heute unter den Amwohnern 
des Zigankenberges nichts von den geſtrigen Vorfällen 
wiſſen wollte. Man war sweifellos allgemein eingeſchüchtert. 
Münner und Frauen fanden allgemein alle möglichen Aus⸗ 
reden und drückten ſich um jede klare Auskunft. Ja, es 
wäre was los geweſen... Viele Menſchen ſeien dage⸗ 
weſen.. Aber was los war?.. Keine Ahnung. P! 
lisei war auch erſchienen? .. Qa, aber warum?. Achſe 
zucken.. Geſchoſſen wurde, jawohl. Aber, int ein 
ganz Vorſichtiger, es ſind ſicherlich Schreckfchüßſe ge⸗ 
weſen ... Woher denn die Schußverletzungen ſtammen?.. 
Wer weiß, keine Ahnung 

Die Polizei meldet: 
Das Ueberfallkommando wurde geſtern gegen 16.55 Uhr 

nach Schidlitz gerufen, da in der Nähe des Zigankenberger 
Teiches fünf Nationalſozialiſten von Kommuniſten über⸗ 
fallen worden ſein ſollten. Die Nazis wollen in Zivil ge⸗ 
weſen ſein. Das neberfallkommando ſtellte drei Nation⸗ 
lozialiſten feſt, die verletzt waren. Zwei Kommuniſten wur⸗ 
den von den Nationalſozialiſten als Täter bezeichnet und 
von den Pylizeibeamten feſtgenommen. Die Ermittlungen 
ſind im Gange. 

  

  

  

  

   

  

1. Beiblütt der Nanziger Volhsſtinne 

  

„Jteitag, den 15. Juli 1932 

SS. flürmte nach der hänergaſſe 
25 Nazis wollten dort aufräumen 

Aus dem bekannten Nazi⸗Lokal Stremlom ſtürmten 
geſtern abend gegen 11 Uhr etwa 25 Nazis, zum Teil in SSe⸗ 
Uniform und zogen im Laufſchritt nach der Altſtadt. Paſſan⸗ 
ten ſchloſſen ſich an und flellten dabei feſt, daß das Ziel der 
Nazihorde die Häkergaſſe war. Vor dem Hauſe Häkergaſſe 12 
machte die braune Bande halt. Eine Gruppe ſperrte zunächſt 
einmal den Zugang des Hauſes ab. Eine andere nahm in; 
der Haustüre Aufſtellung und die dritte drang in das Haus 
ein, Die SsS.⸗Bande benahm ſich, als hätte ſie das Recht, 
Riolißeigewalt auszuüben. Sie fühlte ſich bereits im Dritten 

eich. 
Als ſich daun aber eine größere Menſchenmenge anſam⸗ 

melte und das Treiben der Nazis durchaus nicht mit freund⸗ 
lichen Augen betrachtete, zogen die Nazis bald wieder ab, 
mit der Drohung, daß ſie zu gelegener Zeit wiederkommen 
würden. Was war geſchehen? In dem Hauſe Häkergaſſe 12 
wohnt ein friſchgebackener SS.⸗Mann, der glaubt, daß ſeine 
SS.⸗Würde ibm eine bevorzugte Stellung unter den Haus⸗ 
bewohnern ſichere. Er nimmt ſich Dinge heraus, die das Zu⸗ 
ſammenleben der Hausbewohner unerträglich machen kön⸗ 
nen. Es entſtand geſtern abend ein Wortgefecht zwiſchen den 
Hausbewohnern, worauf der wackere SS.⸗Mann ſchleunigſt 
einen Jungen nuach dem Lokal Stremlow ſchickte und die SS. 
alarmieren ließ. 

Das Kommando Nazis muß ſich daun aber wohl doch nicht 
ſtark genug gefühlt haben, um „aufzuräumen“ und zog 
ſchlieͤßlich wieder ab. 

Eier, gefülit mit roter Farbe 
Geſpanntes Verhältnis zwiſchen masis und dem Junndeutſchen 

Orden 

In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag wurde in 
Tiegenhof das Verkehrslotal des Jungdeutſchen Ordens, die 
Gaſtwirtſchaft Fritz Epp, in der Vorhoſſtraße, in unerhörter 
Weiſe verſchandelt. Bisher unbekannte Täter haben mit 
roter Oelfarve gefüllte Hühnercier gegen die 
Fenſter und das Ordensſchild über dem Hauseingang 
geſchleudert und auf dieſelbe Art auch ein zweites Schild an 
der Wagenremiſe beſudelt. 

Wô 

nächſt e fi ummlung 
Lan; Jeder in Tiegenhof weiß, daß das Verhältnis zwiſchen 
en Näazis und dem Jungdeutſchen Orden ſehr geſpannt iſt. 

  

   

  

   

   

  

   

    

Ber Hesserstleh aumf dem Denannlsfest ————————..—.... —— 

Das fechſte Todesopfer des Banziher Razi⸗Treibens 
Das Opfer ein 19⸗jähriger Töpferlehrling — Das Schwurgericht ſoll ſprechen 

Ein nnerhörter Vorfall. der den Tod eines iugendlichen 
Arbeiters durch die Mefßſerſtiche eines Nationalſozialiſten, 
kam geſtern vor Gericht kurs zur Sprache. Die, Bluttat hat 
ſich während der Verbotsdauer der „Danzigér Vollsſtimme⸗ 
zugetragen und iſt deshalb kaum in die Deffentlichkeit ge⸗ 
brungen, ſogar in der breiteren Oefſentlichkeit recht unge⸗ 
klärt geblieben. Der Täter iſt ein Arbeiter Otio Buch⸗ 
HyoIsa aus Langjahr, der Mitalied der N.S. D.A.P. und der 
S.A. iſt. Die Anklage gegen ihn, die geitern vor dem Er⸗ 
weiterten Schöffengericht verhandelt werden ſollte, lautete 
auf gefährliche Körperverletzung. 

Buchhols war am 24. Inni d. J. zum Fohannisfeſt im 
Täſchkentaler Walde gegangen. Er war in Bealeitung ſeiner 
Ehefrau. Bei ſeiner Vernehmung vor Gericht behauptete 
er nun, er ſei unterwens angeremplt worden und habe an⸗ 
geblich auch einen Schlag erhalten. Dabei hätte ihm jemand 
—,ietzt kommt die typiſche Nazi⸗Ansſage — ein Meſfer zu⸗ 
geſteckt (i) und mit dieſem Meſſer, das nicht ſein Eigentum 
newefen ſei, hätte er den 19 Jahre alten Töpferlehrling é 

Walter GominIki. der ihn, wie er behauptet, angcgriffen 
habe, „verletzt“. Der jugendliche Verletzte, Walter Gominfki, 
das Oufer der viehiiſchen Meſſerſtiche deh Angcklaaten Buch⸗ 
Lobe ilt inzwiſchen an ſeinen ſchweren Verwundungen ge⸗ 
ſtorben. ů ö‚ ... 

Die Verhanblung vor dem Schöffengericht wurde geſtern 
abgebrochen. Das Schöffengericht überwies den Fall zur 
Verhandlunga an das Schwurgericht. Vor dem Schwur⸗ 
gericht wird ſich Buchholz nicht wegen gefährlicher Körper⸗ 
verleßung. ſondern wegen Körperverletzuna mit Todesfolge 
zu verantworten haben. 

Zu den Ausſagen Buchloz' vor dem Schöffengericht iſt 
zu ſagen, daß bei dem Gedränge auf dem Johannisfeſt wohl 
niemand unangerempelt blieb. Wer die Friedensliebe der 
Naais kennt, wird ja die Angaben des Angeklagten in dieiem 
Punkte ohnehin richtig einzuſchätzen wiſſen. Die Schwur⸗ 
gerichtsverhandlung, die bereits in der nächſten Schwur⸗ 
gerichtsveriode ſtattfinden ſoll, wird hoffentlich eine weitere 
Klärung des Falles bringen. 

———..........——77ßp—7————— 

Neuks Großfeuer durch Vlitzſchlag 
In Schöneberg ein Gehöft eingeäſchert — Ueber⸗ 

ſchwemmungen in Tiegenhof 

Das gewaltige Gewitter des Mittwochs hatte im Großen 
Werder nur vorübergehend Abkühlung gebracht. Infolge⸗ 
deſſen herrſchte auch am geſtrigen Donnerstag ſtarke Hite, 
die wiederum in den Abendſtunden durch Gewitter und 
Wolkenbrüche zur Entladung kam. In Schöne⸗ 
berg an der Weichſel ſchlug um 18 Uhr ein Blitz in 
das 18 Morgen große Anweſen des Hofbeſitzers Otto 
Ly h ſe. Wohnhaus, Stall und Scheune liegen in einer Flucht. 
Der Blitzſtrahl traf die Wand zwiſchen Stall und Stheune 
und zündete ſofort. Infolge der Rohrbedachung griffen die 
Flammen auch auf das angrenzendc Wohnhaus über, jedoch 
konnte hier ein großer Teil des Mobtiliars gerettet werden. 
Durch die auf dem Stallboden lagernden Heumaßſen, die 
brennend herabfielen, wurden zwei Pferde und fünf Schweine 
nicht unerheblich verletzt. Das Feuer vernichtete fämtliche 
landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräte. In einer Stunde 
war das ganze Anweſen v»uſtändig niedergebrannt. 

Infolge der Wolkenbrüche kam es in Tiegenhof in der 
Bahnhofs⸗ und Schloſſerſtrraße zu Ueberſchwemmungen, 
weil die Abzugsgräben nicht mehr aufnahmefähig waren. Der 
Blitz hatte mehrere Telephonleitungen getroffen. Auf dem 
Markt wurde eine Kabelhochführung der Poſt getroffen und 
erheblich beſchädigt. Bei dem Gärtnereibeſitzer Hoffmann 
ſchlug der Blitz in die Antenne und beſchädigte im Wohnzim⸗ 
mer den Wandputz. 

Todesopfer eines Naubüberfalls 
Nach vierzehntäaigem Kraukenlager 

Am 1. Juli, eiwa um 10 Uhr abends, wurde der Kauf⸗ 
mann Heino Fantzen, der geſchäftlich in Ohra zu inn 
batte, auf dem Rückwege in der Nähe des Biſchofsberges 
von zwei Leuten angehalten und um eine Zigarette gebeten. 
Der Kaufmann erklärte, keine Zigaretten bei ſich zu haben. 
womit die beiden Unbekannten ſich nicht zufrieben gaben. 
Ein Wort gab das andere. Plötzlich ariff einer der beiden 
Zigarettenfreunde zum Meſſer und ſtach auf den Kaufmann 
ein, der verlor das Bewußtſein und kam erſt am anderen 
Morgen gegen 3 Ubr wieder zu ſich. Er ſtellte dann feſt. 

   

  

daß er örei Stichverletzungen hatte und das Geld und die 
Uhr fehlten. Der Verletzte wurde in das Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wo er jetzt geſtorben iſt, jedoch nicht an den Folgen 
der Berletzungen, fondern an einer dopvelſeitigen Lungen⸗ 
entzündung und einer Herzentzündung. Janben batte ſich 
biefe Krankheiten zugezogen, als er beſinnungslos die Nacht 
über im Freien lag. Nach den Tätern wird geforicht, doch 
Lebanl. polizeilichen Ermittlungen bisher keinen Erfola 'a ;‚   

Wieder ein Todesopfer des Badens 
Im Kumſtbruch in Wonneberg ertrunken 

Geſtern abend um 9 Uhr iſt in dem ſogenannten Kumſt⸗ 
bruch in Wonneberg der 21jährige Arbeiter Alfred Hein⸗ 
richs beim Baden ertrunken. Der Kumſtbruch befindet ſich 
auf dem Wege nach Zankenzin. Mehrere Leute badeten 
dort. Als Heinrichs noch in zweites Mal ins Waſſer ging, kam 
er nicht wieder heraus. Die jungen Leute verfuchten ſofort, H. 
aus dem Waſſer zu holen. Es gelang ihnen aber erſt nach einer 
Weile. Von Wonneberg aus wurde ſofort das Rote Kreuz an⸗ 
gerufen. An dem Ertrunkenen wurden mit dem Sauerſtoff⸗ 
apparat ca. „ Stunde lang Wiederbelebungsverſuche angeſtellt. 
Es war auch Dr. Kraft zugegen. Aber alle Bemühungen, H. 
wieder zum Bewußtſein zu erwecken, waren erfolglos. 

  

Zoppoter Waldoper wird billiger 
An der Abendkaſſe Preisaufſchläge 

Mit Rückſicht auf die allgemeine ſchlechte Wirtſchaftstage 
iſt auch der Magiſtrat der Stadt Zoppot dazu übergegangen, 
eine anderweite Feſtſetzung der Preiſe für Eintrittskarten 
zur Waldoper vorzunehmen. Die Preiſe ſind burch eine 
neue Einteilung der Plätze bedeutend ermäßigt worden. 
Die 15⸗Gulden⸗Plätze üind auf 12 Gulden, die 12⸗Gulden⸗ 
Plätze auf 10 Gulden, die 10-Gulden⸗Plätze auf 8 Gulden 
und die 8⸗Gulden⸗Plätze auf 7 Gulden herabgeietzt worden. 
Dieſe Preiſe gelten jedoch nur für den Vorverkauf, der am 
18. Inli beginnt. Än der Abendkaſſe wird ein Preisauf⸗ 
ichlag von 50 bzw. 25 Pfennig erhoben. 

Unſer Wetterbericht 
Bewölkt, vereinzelt Regenſchauer, etwas kühler 

Geben Heutrpam Gircbe iap n Weeusz aahnren reSege,⸗ 
v te ganß Euroba, und die Temperaturen in 

»Land und Polen ſind noch ſehr hoch. Die Gewittertätigleit dauert 
dalher, beſonders im Binnenbandée, noch an. In Mittel⸗ und Beſt⸗ 
deulſchland iſt die Witterung meiſt tvübe und regneriſch, und auch 
von Südfrankreich nuch dem Alpengebiet verurſachen Randgebilde 
Gacherges Gewitterregen. 

vrherſoge für morgen: Bewölkt, verernzelt Regenſchauer, ammlauſende Winde, eiwas ühler. 
Ausfüchten für Sonntag: Unbeſtändig, wolkin, teils auf⸗ 

Maximum des letzten Dages 23.8 Grad. — Minimum der 
üche Nacht 18r Grad. 905 

eewaäſfertemperaturen: In: t 24, Glettkou 20, Brdeen 2. Jascuce 21 Grd⸗ Iu Sepo ö In den ſtädtishen Seobädern wurden geſtern an badenden Per⸗ 
ſonen gezählt: Boppot 2227, Glettlau 488, Bröſen 80, Heubelde 

—
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Danziger Kriminalitüt in Zahlen 
Die Statiſtik zeigt ſchwachen Rückgang 

Die „Danziger Statiſtiſchen Mitteilungen“, eine Zeit⸗ 
ſchrift für Verwaltung, Wirtſchaft und Landeskunde, die vom 
Statiſtiſchen Landesamt der Freien Stadt Danzig unter 
Leitung von Direktor Markin J. Funk herausgegeben 
zvird, bringt im 11./12. Jahrgang in der Nr. 2 vom 7. Juli 
1132 unter vielem anderen auch aufſchlußreiches Zahlen⸗ 
material über Danziger Kriminalität im Jahre 
19 31 und dazu Wergleichszahlen vom Jahr vorher, alſo von 
19030. Danach ergibt ſich, daß im Jahre 1931 gegenüber 
1930 zahlenmäßig 

die Kriminalität im Freiſtaat ein wenig zurückgegangen 

tit. Während 1930 insgeſamt 6⁵5 Angeklagte zur Aburtei⸗ 
lung vor Gericht erſcheinen mußten, waren es 1031 ins⸗ 
gefamt 6ʃ011. (406i männliche und 1075 weibliche Perſonen.) 
Davon kam es 1930 zu Berurteilungen in 5252 Fällen 
und zu Freiſprechungen 1009 mal; 1931 wurden 5lis 
Perſonen verurteilt und 046 freigeſprochen. Zur 
Einſtellung von bereits angeſtrengten Verfahren wegen 
itrafbarer Handlungen kam es 1930 in 74 Fällen; 1981 da⸗ 
gegen in 82 Fällen. Auch die Häufigkeit der erkannten 
Strafen iſt 1631 zahleumäßiger um ein Kleines günſtiger 
als im Vorjahre. Auf Freibeitsſtraſen iſt 1030 in 
1642 Fällen und 10ni in 1550 Fällen erkannt worbden;: 
Geldſtrafen verhängten die Gerichte 1930 3558 mal, da⸗ 
argen 1931 3394 mal. Im Jahre 1931 iſt in zwei, im Jahre 
1930 in drei Fällen Verurteilnng ophne Straffeſtſetzuns 
erfolgt. Unter Poliseiaufſicht wurden 1930 6, 1931 
4 Perſonen geſtellt. 

Die Todesſtraſe 

wurde 1930 in 2 Fällen, und zwar gegen mänuliche Perſonen 
erkannt; 1031 wurde dieſe Straie fünfmal ausgeiprochen, 
davon in 3 Fällen gegen männliche und in 2 Fällen gegen 
weibliche Angeklaate. In beiden Jahren ſind die ver⸗ 
hängten Todesſtraſen in lebenslängliche Zucht⸗ 
bDausſtrafen umgewandelt worden. 

Die Statiſtit gibt auch Auskunft über die Häufigkeit der 
Kriminalität nach dem Lebeusalter geordnet. Danach ge⸗ 
ſchehen die meiſten kriminellen Rergebhen ſowohl 
bei Frauen als auch bei Männern im Lebensabſchnitt zwi⸗ 
ſchen 30 und 40 Jahren. In diejem Akter wurden 1p3t ins⸗ 
geſamt 1600 Perſonen ſtraffällig, und zwar 83 Männer und 
226 Frauen. Straffällig gcworden unter 16 Jahren aab es 
1931 80 (übrigens genan ſoviel wie im Jabre vorher), da⸗ 
von 72 männlichen und 8 sveiblicken Weſchlech Kriminelle 
über 70 Jabre gab es 19 (1930 betrug 
die Jachl 15); auch hier überwiegen mie überall in dieſer 
Statiſtik die Männer. Es wurt nuch in dieſem Alter 
16 Männer und 7 Frauen ſtraffällig. 

Das häufiaſte Delikt 

war 1931 „Verbrechen und Vergehen gegen die öffentliche 
Ordnung“. Deswegen wurde in 1821 Fällen Anklage er⸗ 
Perſan und zwar gegen 1571 männliche und 303 weibliche 

terſonen. Wegen „Verletzung der Eidespflicht“ kam 
53 mal zur Anklageerhebung, und zwar 20 mal gegen Män⸗ 
ner und 33 mal gegen Frauen. Es iſt dies übrigcns in der 
Statiſtik eine Geſetzesuerletzung, bei der die Kriminalität 
der Frau überwiegt; ebenſo iſt der weibliche Anteil in der 
Rubrik „Verbrechen und Rergchen wider das Leben“ 15her. 
Hier figurteren 1931 31 Perſonen, davon 19 weibliche und 
12 männliche. (Wahrjcheinlich ind bier die aus Verzweif⸗ 
E jpziale RKot geichebenen Fälle von Kindestötuns 

'esähit.) linter den ſtralbaren Delikten die kleinſten 
Zabhlen weiſß das „Serbrechen und Vergehen“ in Bezie⸗ 
bung auf die Ausübung ſtaatsbürgerlicher Kechte is 1iiäß a 
St. G.B.] auf. Daßu iſt Anklage in 3 Fällen gegen männ⸗ 
liche Perſonen erhoben worden. 

Geldlotterie zu Gunſten der Joppoter Waldeper 
GErwinne werden ſofort ausarzablt 

Auch in dieſem Jabre veranſtaltet die Stadt Zorpot zu 

   

    

Gunſten der WSaldoper cine Geldlotterie. Es fommen 
30 CUIl Loje zuů 1 Gulden das Stück aum Verkauf. 936 Ge⸗ 
winne im Geinmibetrage von 11 4½½ Gulden üind vorgeſehen, 
darunter drei Haunigewinne von je 1000 Eniden. Die Aus⸗ 
jpielung eriolqat in drei Serien, io danß auf ie 10 Loie 
ein Haupigewinn von IEu1 Gulden entfällt. Eine Aenderuna 
gegen das Vorjahr iſt injnfern eingetreten. als man jofort 
beim Kauf der Lvie nach Oejfnuna derſelben fränellen fann. 
vb das Los eine Nicie oder ein Gewina iit. Die Gewinne 
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bis zu b Gulden elnſchließlich durch die Losvexkaufsitellen 
die Wewinne über 5 Gulden durch bie Sparkaſſe der Stabt 
Zoppot und ihre Rebenſtellen im Kurhaus und am Bahnhof, 
durch die Badekaſſe, Nordſtraße, und durch die Stadthaupt⸗ 
kaſie im Rathaus. 

Der Reingewinn dieſer-Lotterie ſoll daru beitragen, das 

große Riſiko, das die Stadt Zoppot durch die Waldover auf 
ſich genommen hat, zu mindern. 

  

Von einem Auto gegen das Gelünder geanetſcht 

Paſſanten verſperrten bie Straße 

Ein Sthutpolizeibeamter wurde Mittwoch gegen 14 Uhr 

mitgeleilt, daß auf der Irrgartenbrücke ein Verkehrsunfall 
erfolgt ſel. Er ſtellte nach Angaben von Zeugen jeſt, daß der 

Perſonenkraftwagen LXN 92228 auf der Afphaltſtraße der 

Großen Allee in Richtung Irrgartenbrücke gefahren kam. 

Auf den anſteigenden Teil der Straße zur Brücke wurde 
ibm der Fahrdamm von zwei Frauen, die die Straße über⸗ 
gueren wollten, verſperrt, Um dieſe Paſſanten, die ſich auf 

dem Fahrdamm ſehr unſchlüſſig benahmen, nicht zu über⸗ 
ahren, bog er ſcharf nach links und kam hierbei trotz ſcharſen 
remens erit auf dem Bürgerſteig am Geländer zum Stehen. 

Hierbet wurde die 19, Jahre alie Schülerin H. Deltke, 
vunü Zens Ain Iwoynhaſt, die ſich auf dem Bürgerſteig befand, 
von dem linten Kotflügel erfaßt und gegen das Geläünder 
gedrückt. Sie erlitt am linken Knie eine leichte Quetſchung 
jowie Hautabichürfungen am Bauch und am Rücken. Sie 
wurde von dem Führer bes Perſonenkraftwagens, Dr. med. 
Oſtrowiki ans Lemberg, auf Wunſch in lhre Wohnung ge⸗ 
bracht. Er haſte ſie gleichzeitig unterfucht und feſtgeftellt, daß 
die Verletzungen nicht ſchwerer Natur waren. Der Führer 
wurde von dem Schutzpolizeibeamten zur 25 ennen 1 
gebracht und ſpöter, weil er nach Angaben der Zengen mit 
übermüäßig arpßer Geſchwindigkeit gefabren ſein ſoll, aur 
weiteren Verbandlung der Kriminalpolisei zugeführt. 

Die Hichtung der Niederbeutſchen 
Deutſchkundliche Woche in Danaia 

Die vou Deutſchen Heimatbunde Tanzia in Berbindung 
mit der „Rygge“ veranſtaltete 12. Deutſchkundliche Woche. 
die vpm 25. bis DW. 0. in der Aula der Techniſchen Hochſchule 
ſtattfindet, ſteht unter dem Motto: Dichtunga als Ausdruck 
niederdentſchen Volksiums. Die unter der Führung von 
Wilhelm Scharrelmann in Worpswede ſtebende Kogge 
iſt eine Nereinigung bewußt niederdentſch eingeſteüter Dich⸗ 
ter Nordbeutſchlands, von denen W. Scharrelmann, Karl 
Wagenfeld⸗Münſter. Friedrich Caſtelle⸗Wellbergen bei 

ſter, Hau⸗Friedrich Blunck⸗Hamburg, Ludwig Hiurich⸗ 
ſen⸗& Lndwig Bäte⸗Osnabrück. Detmar Heinrich 
Sarnetz . Anguſt Hinrichs⸗Oldenburg. Hans Franck⸗ 
Franlenborſt und Carl Lange⸗Oliva in der 12. Deutſchkund⸗ 
lichen Woche in Anſprachen. Vorträgen oder Vorleſungen zu 
Worte kommen werden. 

Weiter findet ſtatt eine Morgenſcier und eine Abendvor⸗ 
ſftellung im Stadttbeater, 2 Aufführungen vun Schatten⸗ und 
Vuppenſpielen in Langſuhr und Zoppot, eine Ausſtellung in 
Olina, Rundfunk⸗Darbietungen und eine Kundnebung für 
den deutſchen Hcimatgedanken. Geſich ührer der 13. dentich⸗ 
kundlichen Woche iſt wieder Dr. J. Hoffmann, Zoppot., Pom⸗ 
merſche Straße 8 b. Die Oſtdentſchen Monatsbefte bringen 
dazu ein Sonderheft „Die Kogget“, der Dentime Oeimathund 
Danzig bietet als Feſtaabe ein Heimatbeit „J. von Eichen⸗ 
dorſt und die Sümarf“ aus der Feder Garl Langes. Leiter 
der 14. Deutſchkundlichen Woche it miederum Senator a. D. 
Dr. Dr. S. Strunk. 

Die geſäbrlice Aſpheltyrehe 
Veripnenkrajtwasen überipringt Stranenbahnaleife 

und Fußgangerallee 

Ein Perjonenkraftwagen beiand ſich Mitiwoch um 20 Uhr 
auf dem Wege Danzig—Langfußr in der Allee. Inſolge der 
ichlüpfrigen Aiphaltſtraße geriet der Wagen zwiſchen dem 
Chodowieckiweg und der Opitziraße ias Schleudern. Er 
überquerte die Straßenbahngleiſe, die Fahritraße Richtung 
Danzig., die Fungüngerallee und fam endlich mit dem linken 
Vorderrad an einer die Allet einfasenden Line auf ber 
Seite des Kaßubenweges zum Stetzen. Da Straßenbahn⸗ 
aleiſe, Fahrhraße und Iußaängerallee zufäll:ga frei waren, 
murde grüßeres Unbeil., verkület. Die Injaßen kamen mit 
dem Schrecken und mit leichten Hantabichärinngen davon. 
Der Kagen wurde durch die Firma Koſel und Balkowſki 

  

   

    

    
         

    

   

  

  

   

werden ofort in bar gezahlt. und zwar die Weminne I abgeichleppt. 

  

dentt cr. So reißt er auch jetzt unvermittelt die Tür auf und 

mitt ein. 
Ich babe nech gerade die bliszichnelle Bemeaung geſehen, 

mit der Nurawili jeinen Arm aus Fräulein Mühers Rücken⸗   
ehlielsale hinter 
cehreinmaseninen 

Romen von Christa antta Bruc 
C 2830 bH SSDen SDe Venod Beun 

W. Fortiebuns. 
Die Beckmann joll geben und fic wirder berbeiichnüfcn. 
Die Beckmuna kenimi zurin und Reldrl. Fränlcin Rüiller 

FHätte Firber, würde aber verinchen, isrdäen zu ennen. 

A, cel. eheng Serese, Seseis aut be. Eurs. Pten E Hrbrig grröiet. S. anf her Eii i 
ißrer Rsſchinc. Dringende Poft in liesengeblicben. Die zweite 
— epiſtin snält ſich ſeit Stmden üker Aurerpifts Alint. 
Er fann micht viktieken. Aus jeinetm Sanderpelich mird mur 
Franlein XBHer eini Beu Hus- 

„Werden Sir überhanpt arbeiten fĩiunen?“ jragc ich Dir 

    

— Auigefrähberm Kepf ninummt fie as 0 

Ich erjckrace irdesmal, wenr kie huntet. Es Ser 
Dis Sian zus. eireens Kutßett pr us Ces 
dir Sürn ſtüitt. Erichredtend e ür da? GcSrisis 
Jumwendigen Das Sleiett erbestet ch drres. Die Geleutt nd 
Höppelfinttaring erbickt Eine jurchibare Ahnmng läihml miich. 
Irh brechr Miten im Difint er. — — 

„Seden Sie kech Hanſe, Bränlein Mßtger. Saſfen Sie alles 
Eegen, ich werdre mit Herrn Wiurumffi jprachen- 

Sie buſtet unb simet danach jo b. alS GALE cë, Sckrerr⸗ 
Leu in Der Tiefre nicst AufiInTHOTeu. 

Suramili pei isr Daulch Erda ſagen Laffen., er reeßle ihn 

Sleich mitiügs . 2 

     

  

     

   

ausichnitt gezegen. Einer Stierbenden, venke ich enifetzt, dies 
ciner Sierbenden:— 

Wor mir fiapeli fich hie Arbeii. Ich habe Aujnchungen für 
dit Jentralen in machen, Berichte über die Ausfichten für den 

lommenden Verieihmenat. Bauer in Warienkurg muß 
Imangsterminc Baben. Ein neues⸗ Poſttionsfnich iſt ein⸗ 
Zurichten. Jemand verxlangt eine Ueberſicht über unjere Luft⸗ 

Ic- 
Aber es gehi nicht. ich lann nicht wiehr arbeiten. Ich bin 

jelbit kranf, in innerner Seete zerfreſten. 
Iles icchs Ubr febleiche ich mied fort. Ich weine auf der 

Straße. In meinem Zimmer iſt cs lalt. Ich heize nidn. um 
iu viel wie mönglick zu ipaten. Auch bin ich ja nie zu Hauſe. 

Alles etelt mich an: das Mergarinebrot mit der billigen 

Wurſt, Rer Ter vom zweiten Anjauß. Os ich es Waßen fann, 
miit inarrP baumbertfünlsig Nar Erſpamiſſen dieſc cniſetzliche 

Sielnna anfingeben? Jch fünchte mich ner Leum Forigehen 
nicht ——— als ber bem Bleiben. Bas jell Benn noch 

Ich gebe Sbne zu eſſen ins Bert. 
Aus ber nieren Bahunns brinst Lachen und Singen zu 

neir henzi. Luchen rnd Sinden, Wir weit, mie weit! 

Der nachte Deg iß turmitmariſch wis beim anderer zuvor. 
Frun Suhl ichvimu ichan mergens in Trönen. Sieviel 

Tränrn Werdcn duch hier Srweini! —— 
MRuresefi Hat iir fagen laſfen, jie ſedle ſich nichu imieritehen. 

anth Aüer cinen Eiennis Gehalt zu zahlen Es er Mänats⸗ 
lezer. 

Sleich nachem ich geſiern gegangen., at RKmaifi nach 
mit geßregt us geinbi wie ein Babsger, als ihm ge⸗ 
———— ————— 

  

  

ſungen gedroht. Der Expedienti fehli. 
Ih füurbbr, er iommi Sur nicht mebr Wieder. Eun üen wix 

D——— e Meis man 
ein Mar Söäntigen beromnzen Märmanb weiß Wefür. 
Süen n 0 

Umn Uor graffiert das Aat. Mumawifi ſei Herrits Eremn Brls emn Gerüächt, ſeĩ 

U     

Der „große Douuetstag“ in Joppot 
Trachtenſchan und Feuerwerk 

Der große Donnerstag der Zoppoter Svortwoche iſt heit 

langem der Hößevunkt dieſer im übrigen arg zuſammen⸗ 

eſchrumpſten Veranſtaltung geweien. Es iſt der Tag der 
Maſfen, die mit allen zur Verfügung ſtehenden Verkehrs⸗ 

Mittein hinauszogen und einen Rachmittag lang Straßen, 

Plätze unb den Kurgarten füllten. 
Die Kurverwaltung hatte in dieſem Jahr zum eritenmal 

den traditionellen Blumenkorſo durch eine Trachten⸗ 

ſchau erſetzt und ihre Erwartungen, dadurch wieber größere 
Zuſchauermaſſen nach Zoppot zu zlehen, ſind ſicherlich voll 

erfüllt worden. In den frühen Nachmittagsſtunden begann 

bereits die Völkerwanderung; Menſchenſchlangen ſtanden 

vor den Schaltern, und wenn auch die Eiſenbahn durch zahl⸗ 

reiche Extrazüge ben ungeheuren Andrang zu bewältigen 

perfuchte. ſo ſuhr man doch in Rekordbeſetzung und nicht viel 
beſſer „verpackt“ als die bekannten Pökelheringe. ů 

In Zoppot ſtönden enſcheumanern von der Danziger 

Straße bis zum Kurgarten, Balkens und andere erhöhte 

Punkte waren ſehr gefragt und ſämtliche Photoamateure 

ſchienen ſich ein Stelldichein gegeben zu baben. Lurz nach 

13 lihr erſchien die Spitze des Zuges, einige Ordensxitter 

zu Pferde und Herolde mit den Wappen der; beteiligten 

deutſchen Länder. Als erſte Trachten ſah man einen Wagen 

mit Boppoter Fiſchern, und es mag vorweg geſagt werden, 

daß dieſe einfachen, in ihrem Arbeitskleid marſchierenden 

Geſtallen den beſten, weil lebenswahren Eindruck machten. 

Ihnen ſolgten in bunter Reihe Oſtpreußen, Pommern 

und Niederſachſen, die Thüringer mit einer reizenden 

Kindergruppe, Hejen und Schleſier, dieſe mit einer Berg⸗ 
mannskapelle, dann Egerländer und Siebenbürgener, die 

mit Schaſpelz und Ruſſenbluſen deutlich an ihre balkannahe 

Heſmat erinnerten. Mit viel Juhu und Allotria die Bayern 

und Tiroler, ſogar eine echt Münchener Kapelle mitführend, 

und zum Schluß Württemberg, Baden und Mheinland. Im 

ganzen ein ſarbenfrendiges Bild, in dem bier die Menge 

der bunten, oft nicht wenig zahlreichen Frauenröcke, die ver⸗ 

ſchiebenartigen Hanben und Tücher, und dort die Kittel und 

Hüte der Ränner eine nicht ſelten von rauhem Danziger 
Humor gefärbte Betrachtung fanden. 

Der Zug bewegte ſich zum Kurgarten; bier fanden wüh⸗ 

rend einiger Bolkstänze auf der Seeſtegplattform Auf⸗ 

nahmen einer tönenden Wochenſchau ſtatt, daun ging es den 

aleichen Weg zurück zur Dauziger Straße. 
Als gegen Abend dunkle Wolken aufzogen, mag mancher 

  

  

es vorgezogen haben, ſich vor dem gefürchteten Unwetter in 

Sicherheit zu bringen. Doch blöüeb es bei dieſer Drohung 

E ich Ser Simmel wieder auf. is ch klärte ſich Ser 8 

22 Uhr knallten die erſten Böller des Feuerwerks und 

bann gab es viel Ah und Oh und Beiſall. wenn die bunten, 
ſprühenden Raketen durch die Luft zogen. Ein ſeuriger 

Lohengrin mit Schwan warb für die Waldover, ohue aller⸗ 

dings dem Geichick ſeines Waldopernbruders zu entgehen, 

bei ſeiner Fahrt ſteckenzubleiben. ö‚ 
Am Schluß das gleiche Bild: Menſchenmaſien, die zur 

Bahn zugen uUnd erſt allmählich die bisher überfüllten Straßen 

freigaben. Man hörte manche Anerkennung, aber auch den 

immer wiederkehrenden Tadel für die Kurverwaltung, daß 

die Eintrittspreiſe trotz des Gebotenen ein wenig zeit⸗ 
nemätzer hätten ſein können. 

Dungöger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Sterns“, 14. 7., 18 Uhr ab Stetkin, léeer, Pam; dän. M.⸗ 
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„Mine MKatharine“, 14. 7., 12 Uhr'ab Stoipmünde, leer, Van: 
diſch. D. „Trippau“, 17./18. 7. fällig, leer, Sodtmann; ſchwed⸗ 

D. „Vivla“, ca. 16. 7. von Kopenhagen, leer, Sodtmann; 

nurtw. D. „Jaederen“, 14. 7, von Norkjöbing, Bergenske; 

dän. D. „Rita Maerſt., 14. 7. von Dänemark, Bergen 

M.-S. „Gauna“, M.S. „Claus“ M.⸗-S. Helios“, M.S. 
Elie Kuehlke“. M.⸗S. „Prinaeß Anliana“ M.⸗S. „Merkur“ 

für Bergenske; M.⸗S. „Charkotte“ für Krins; D. „Stella“ 
va Aug, Wolff: D. „Gripen“ für Pam; D. „Warta“ für 
Pam. 

Blitzſchlag in eine Hochſpannungsteitung. Veim Gewitter am 
Minwoch ſchhim der Rütz in cinen der Zementteitungsmaſte der 

Hochtipannungsleitung, die durch Langſuhr führt. Der Leitungsmaſt 

ſtand im Garten der Grundſtücts Pfefſerſtraße 5. Die Jiolierung 

    

      
    

  

  

     und der Lei Sdraht braunten. Einige Funken fielen auf das 

darunter Uche Dach einer Holzveranda, das in Brand geriet. 

Die Feuermchr löſchte das Feuer in wenigen Minuten, mehr konnte 

jie nicht ausrichlen. Das Elettrizitätsmerk wurde benachrichtiat, 

konnte aber uus techniſchen Gründen den Strom erſt nach einer 

5 Stunde alten. Solange drannte der Draht eveiter. Beim 
Auscchalten des Stromes erlaſch das Feuer. 

    

rücken ſie ab. 
Die Schäferhündin hat vor vierzehn Tagen Junge bekom⸗ 

men. Sie liegen hier in der Expedition in einem Winkel. 

Wie ein Wunder ziehr das Mieſen der Kleinen durch meine 
ichmerzenden Gedanken. ů 

Schon höre ich Murawiki in den vorderen Räumen toben. 

Er ergeht ſich in den gemeinſten Schimpfworten der Gaſſe. 

Ich werde telephoniſch aus Raſtenburg verlangt und muß 

Ungeachtet alles inneren Widerſtrebens nach vorn, wo die 

Disvofttiensbücher liegen. 
Di Ich bin jſo aufgeregt, dak ich die Frau gar nicht beachte, 

ie ſich neben mir durch die Tür drängt. 

Murawiki zetert mit der Beckmann. Der Streit geht per 

du uns iſt durchſetzt von Ausdrücken der Dirnenſprache. Frau 

Suhl hält ſich die Obren zu. An allen Gliedern ziiternd ſitzt 

Fraulein Lindners Nachfelgerin binter ihrem Journal⸗ Sie 

dat heute ibren erften Arbeitstag bei uns, ihren erſten Ar⸗ 

beitstag überhaupt. 
Ich ſchreie in den Apparat, weil ich kein Wort verſtehe. 

Niemand achtet in dem Tumult auf die fremde Frau. 

Ich ſebe ſie einen zagbaften Schritt näher zu Fräulein 

Gande machen und ſehe die Gauda in Enijfetzen erſtarten. 

Die Gauda geht zu Frau Suhl und ſagt ihr etwas, das 
ich nicht verſtehen kann. Frau Suhl ſieht genau ſo verfört 

drein wie Fräulein Gauda. Sie aibt der Frau die Hand. 

In meinem Koßfe verwiert ſich alles. Ich begreiſe nich 
von dem, was der Kunde mir ſagt. ‚ 

„Und Sie“, ſchreit Murawvſkt jetzt zu mir herüber. „Sie 
lommen folort mal mit in mein Zimmer. Mit Ihnen habe 
ich noch ein beſonderes Hühnchen zu rupfen.“ 

Jetzi ern erinnert er ſich der Frau. 
„Was wollen Sie denn hier eigentlich? 

überhauptk“ 
Trau Subßl ſagt: „Das iſt die Mutter von Fräulein 

Müker. Fräulein Müller iſt dieſe Nacht geſtorben.“ 
Vielleicht ſoll es eine Rechtfertigung ſein. Ich weiß es nicht. 

Mutamjli denkt gar nicht daran, jetzt zu ſchweigen. 

„Der eine lügt“, ſchimpft er. „der andere ftiehnt, der dritte 
länft am bellichten Tage aus dem Dienſt.“ Unwillkürlich 
glaunbt man ergünzen zu müſſen: „Und ibre Tochter leat ſich 
Din und fſtirbi“ 

Sütend ſchmeitert er die Tür hinter ſich zu. Die verſtörte 
Fran ſiarri ihm mit weit oflenen Augen länge Zeit nach. 

* 

   

        

   
  

  

Wer ſind Sie 

Ichd drehe jeden Pfemnig zehnmal um, ebe ich ihn ausgebe. 
Vielieicht gelingt es mir, in dieſem Monat zweibundert Nark 
zu ſprten. Zu einem writeren Monatsgehalt wird 
mehr foemmen. Auchs mich an der Grenze, wo die Furcht 

ärtic chen Not verblaßt gegen die vor unaus⸗ 

   

(Tortjetzung folgt.)
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30 Grad im Schatten vor Gericht 
Von Ricardo 

Der Vorſitzende eines Danziger Schöfjengerichts rügte 

an einem der leßten Hundstage in öffentlicher Sitzung einen 
Journaliſten, weil er im Verhandlungsſaal ohne Rock 

Jackett) erſchienen war. Der Richter ließ durchblicken, daß 

ein Hemd nebſt Kragen und Krawatte nicht als angemeſſene 

Bekleidung eines männlichen Oberkörpers vor Gericht an⸗ 

Arleben werden könne. Die Würde des Gerichts leidet dar⸗ 
unter. 

Der Vorfall iſt um ſo beachtlicher, als dieſer unzuläng⸗ 

lich bekleidete Zeitungsmann nicht etwa, wie man annehmen 

ſollte, einem radikalen Blatt angehört, das ſich den Kampf 

gegen vermiejte Sitte und Moral, gegen bürgerliche Kon⸗ 

ventionen zum Siel geiteckt vat. Im Gegenteil, der Herr iſt 

der Vertreter einer Zeitung, die vorgibt, für ⸗deutſche Art 
und Sitte“ bahnbrechend zu wirken. Wenn man alſo au⸗ 

nimmt, daß jemand, der einc beſtimmte Geiſtesrichtung pro⸗ 

pagiert, auch verſuchen wird, ſeine Handlungen damit in 

Einklang zu bringen, ſo ergibt ſich in dieſem Fall eine 

intereſſante Perſpektive: Ein Kämpfer für „deutſche Art und 

Sitte“ erſcheint in öffentlicher Miſſion vor einem deutſchen 

Gericht in einer die Würde dieſes Gerichts verletzenden, 
mithin unanſtändigen Bekleidung. 

Bis hierber hat die Sache lediglich einen Beigeſchmack 

von Kymik, ernſter wird die Angelegenbeit, wenn man die 
Nutzanwendung einer gerichtlichen Kleiderordnung — denn 

darauf läuft es hinaus — ſich vor Augen hält. Wie muß 

eine. der Würde deutſcher Gerichte angemeſſene Bekleidung 

beſchaffen ſei Gilt auch in dieſer ſchwerwiegenden Frage 

das an Gerichtsſtelle ſo beliebte Empfinden des ſagenhaften 
Normalmenſchen alß Standard⸗ Oder iſt die jeweils 

geltende Kleidermode ausſchlaggebend? Und wie iſt es denn 

mit dem perfönlichen Geſchmack? (Und dem Geldbeutel, 
denn „angemeſfene“ Kleider koſten Geld.) 

Ich habe einmal an einem höheren, Gerichtsbeamten fol⸗ 
genden phantaſtiſchen Anzug beobachtet. Der Herr trug zu 
bellgelben Halbichnhen einen Cutawan mit geſtreiſter Hoſe, 
dazu ein kräftig blaugeſtreiftes Sporthemd mit rötlich ge⸗ 
tupiter Krawatte und ein roſaſeidenes Schnupftüchlein, 

kokett ein Zipflein ſehen laſſend, in der äußeren Bruſttaſche. 

Abgeſehen davon, daß dieſe Zuſammenſtellung nicht „gent⸗ 
lemanlik“ iſt, beleidigt ſie jedes „uoörmal empfindend 7 uge 

L lae Aitft D Fte 8 12521 
ch Surfte der 

    

    

        und Se und de 
In dieſen Tagen plädicrte auch vor einem hohen Dan⸗ 

ziger Gericht ein Rechtsanwalt in Tennisſchuhen und 
weißen Hoſen. Allerdings trug er dazu einen prächtigen 
ſchwarzen Talar, doch wurde dadurch das gewiß Ungewöhn⸗ 

liche ſeiner Erſcheinung nicht etwa abgeſchwächt, ſondern 
vielmehr unterſtrichen. 

Wenn jedoch ein gehetzter Journaliſt bei einer Außen⸗ 
temperatur von 30 Grad im Schatten mit reingewaſchenem 
Hals. geputzten Zähnen, aber ohne Rock an dem für die Preſſe 

in den Verhandlungsſälen reſervierten Tiſch Platz nehmen 
will, ſo wird niemand verſtehen, warum dies unbillig nnd 
die Würde einer Inſtitution verletzend ſein ſoll. ‚ 

Was iſt Würde? 
Gewitz, man verſteht darunter einen etwas abſtrakten 

Begriff, der von dem Taktgefühl des einzelnen gebildet wird. 

Soch mit dem perſönlichen Taktgejühl iſt das ſo eine 
ache ... 
Der Richter, der den nicht vnorbandenen Rock— heanſtan⸗ 

dete, hielt es nicht für nötig, den Herrn etwa zu ſich an den 

      

Tiſch zu bitten, um ihn in fonſt üblicher Form äauf das, 
ſeiner Meinung nach, Ungebührliche aufmerkſam zu machen. 
Mein, er rief dem an der Tür erſcheinenden Herrn angeſichts 
einer ſchätzungsweiſe fünfzig bis ſechzig Perjouen zählen⸗ 

den Verſammlung recht brüsk die Beanſtandung zu. Und 
während der veinlich Berührte errötend verſchwand, um ſich 
irgendwo ein „würdiges“ Bekleidungsſtüct zu pumpen ler 

wohnt in einem Vorvrt) feixte ſich der ganze Saal einen 

Riemen. 
So iſt das mit der Würde! Immer nurx der andere 

muß ſie haben, man ſelbſt iſt darin „aroßzügig“. 
Mit Verlaub, man wird geteilter Anſicht ſein, was bei 

30 Grad im Schatten „würbevolber iſt, ein ſauberes Hemd 
am Oberkörper oder ein dicker Tuchrock mit wattierten 
Schultern. Und Schweißbächlein, die von der Stirn auf 

Aktenſtücke und Manuſkripte fröhlich rinnen. ſind ſchließlich 
auch kein erhebender Anblick. Auch nicht im Gerichtsſaal. 

Wenn „Würde“ mit einem ſchwarzen Talar ausgedrückt 
werden kann. ſo vergißt der Herr Richter, daß nach S 360 
Abſatz 8 Strafgeſetzbuch) beſtraft wird, „wer unbefugt eine 
Uniform, eine Amtskleidung (0. ein Amtszeichen, einen 

Orden oder ein Ehrenzeichen trägt ujw.“ Wärr dieſer 
vminöſe Paragraph nicht, die Gerichtsſaaljournaliſten 
hätten ſich längſt jene leichten, luftigen Talare zugelegt, um 
darunter ein bequemes, buntes Oberhemd (wie man es ſo 
häufig ſieht) nebſt dunkelweißer Krawatte zu tragen. 

Anläßlich einer Hinrichtung im Hof der Danziger Straf⸗ 
anſtalt ging unſerer Redaktion vor Jahren einmal ein Be⸗ 
richt über die ſchauerliche Angelegenheit zu, in dem der 
Augenzeuge beanſtan dete, daß „der Delinauent ſchrie 
und auch ſonſt ein Benehmen zeigte, das der Würde der 
Situation in keiner Weiſe entſprach.“ * 

Da hat man es wieder: Ueberall. wo die Juſtiz was zu 
ſagen hat, gibt es Leute, die der notwendigen Würde 

rnminheibn gibt es Lente, o E ind da gibt es Leute, die von einer Juſtizkriſe faſeln. 
Doch dabei verſchiebt man die Urſachen: Wir unakabemiſchen 
Erdenbürger ſind es, die nicht würdig erſcheinen, daß ſo 
eine taktvolle Juſtiz über uns richtet. 

Beſſern wir uns und tragen wir Röcke. Auch bei 30 Grad 
im Schatten. Dann wird alles anders werden. K 

   

   

Eine internationale Ausſtellung in Gdingen? 
Für Hafen, Tonriſtik und Fücherei 

In Gdingen hat ſich ein Organiſationskomitee für eine 
internationale Ausſtellung gebildet, die in Gͤingen im 
Jahre 1931 oder 19385, je nach dem Verlauf der Bauarbeiten 
im Hafen, veranſtaltet werden ſoll. Die Kusſtellung ſoll 
baunt lich dem Hafenwejen, der Fiſcherei und der Tou⸗ 
riſtik gewidmet fein, daneben aber auch der volniſchen Ko⸗ 
lonialpropaganda dienen. Die Urheber des Ausſtellungs⸗ 
planes erklaren, daß die Ausſtellung damk einem in Holen 
bisher nicht bekannten Geſchäftsplan ſüber den allerdings 
nichts Poſitives mitgeteilt wird) ohne Zuwendungen des 
Staates oder der Stadtverwaltung auskommen werde. 

  

Moiorrad fährt gegen einen Baum Geſtern gegen 223.30 

Uhr kam ein zweiſpänniges Fuhrwerk aus einem Grund⸗ 

ſtück in der Zovvoter Straße in Oliva beraus und ſuhr in 

Richtung Zoppot. Im aleichen Augenblick kam der Jühzer 
des Motorrades Ds 1236. Student Hermann Sch., gefabren 
und glaubte, nicht mehr an dem Fubrwerk vorbeisukammen. 

Er drehte das Motorrad nach rechts und ſauſte gegen einen 

Baum. Der Lenker wurde abgebrochen. Sch⸗ fiel vom 

Myotorrad herunter und wurde bewußtlos. Von einem vor⸗ 

beifahrenden Perſonenkraftwagen wurde er ins Städtiſche 
Lrerdem dns gebracht, konnte aber wenig ſwätler entlaffen 
werden. 

  

Parteimitglieder erſcheint vollzählig 

Eintritt 20 Pſennig. Taus 50 Pfennig 

Eine Ohrfſeige für den „Vorpoſten“ 
Unwahre Behauptungen über die Ortskrankenkaſſe 

Vom Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe (ge⸗ 

zeichnet Cierocki) erhalten wir folgende Zuſchrift: Wu der 

Beilage Nr. 7 — Die Werkbank — zum „Vorpoſten! Nr. 23 

vom 8. Fuli 1032 iſt unter der Ueberſchrift: „Am Pranger. 

Wo bleibt das Geld der Krankenkaſſenmitalieder?“ be⸗ 

hauptet worden, daß Mitglieder Güdiſcher Konfeſſion) der 

Allgemeinen Ortskrankenkaſſe (und anderer Kranken,⸗ 

kaſſen) in Danzig von einem einzigen Arzt in „faſhivnable“ 

Bäder und Kurorte verſchickt worden ſeien. 

Dieſe Vehauptung iſt unrichtig. Eine Verſendung der 

dort genannlen Kaſſenmitglieder der Allgemeinen Orts⸗ 

krankenkaſſe in Bäder oder Kurorte für Rechnung der Kaſſe 

iſt nicht erſolgt und konnte nicht erfolgen, weil jièé nicht zum 

gefetzlichen Aufgabenkreis der Krankenkaſſe gehört.“ 

Wie weiter mitgeteilt wird, iſt die genannte Zeitung um 

Richtigſtellung ihrer Behauptung erſucht worden. Es wird 

abzuwarten bleiben, ob das Nazi⸗Organ angeſichts dieſer 

Entlhlllung ſeiner Unwahrheiten ſich zur Aufrichtigkeit auſ⸗ 

ſchwingen wird. In der Veröffentlichung, die unter A 

führung von jüdiſchen Namen zu einer wirſten antiſem 

tiſchen Hetze dienen ſollte, war auch verſucht worden, 

angeblich bevorzugte Bewilligung von Badekurxen an jübißt 

Miiglieder als „ aft ſozialdemokratiſcher Kranke 

kaſſenbonzen“ zu bezeichnen. Ganz abgeſehen davon, daß 

die Leitung der Ortskrankenkaße einer bürgerlichen Mehr⸗ 

heit unterliegt, iſt durch obige Erklärung ſeſtgeſtellt, daß 

eine Verſchickung in Bäder und Kurorte von ber Orts⸗ 

krankenkaſfe überhaupt nicht erfolgat. Damit hat ſich auch 

die Hetze des „Vorpoſten“ gegen die „roten Kaſſenbonzen“ 

als aufgelegter Schwindel enthüllt. 

Wilde Demonſtrationen 
Kommuniſtiſche Anſammlungen in den Vororten 

Aus Berichten der Polizei iſt folgendes zu. entnehmen: 

Gegern gegen 16.30 Uhr hatten ſich etwa 120 Kommuniſten 

vor dem Troylwerl angeſammelt. Als Schutzpoliseibe⸗ 

amte erſchienen, marſchierten, die Kommuniſten im ge⸗ 

chlᷣſſenen Zuge in Richtung eubuder Wald ab. Als die 

weamten den Zug verſölgten, löſte er ſich äuſ?. 

Auf dem Marktplatz in Langfuhr hatten ſich etwa 

150 bis 200 Kommuniſten geſtern gegen 1? Uhr angeſammelt, 

die zerſtreut und in die anliegenden Straßen abgedrängt 

wurden. 
Um 20 Uhr wurde auf dem freien Platz am Taiche von 

Zigankenberg von einer Polizeiſtreiſe eine Auſamm⸗ 

kung von eiwa 300 Perſonen jeſtgeſtellt. Es bandelte ch 

überwiegend um Kommuniſten, die die Beamten anariffen. 

Es erſchien dann eine Verſtärkung der Schutzpolizei, die 

unter Anwendung des Gummiknüppels die »Menge zder⸗ 

ſtreute. Ein Kommuniſt wurde wegen Widerſtand ins Po⸗ 

lizeigefängnis eingeliefert. [Dieſe Anſammlung ſcheint mit 

dem Zuſammenſtoß in Verbindung ön ſtehen, der ſich einige 

Zeit vorher auf Zigankenberg ereignet hat.) 

5 Schiſſe knallten in die Nacht 
Zwiſchenjall in Neufahrwaſſer 

Von der Preiſſeſtelle des Polizeipräfidiums wird 

gemeldet: Mittwoch morpen um 2.10 Uhr hörte ein Schutzpolisei⸗ 

beamter, der ſich auf ciner Dienſtſtreiſe bejaud, vor einem Lofal 

in der Wollerſtraße in Neufahrwaſſer einen lau:en Streit 

zwiſchen ſieben Perſonen. Da dioſe durch ihr Slanda⸗ 

lieren die nächtliche Ruhe ſtörten, wirs ſich der Schutzpoliziſt den 

Streitenden als Beamter aus und 

jorderte ſie auf, ſich ruhig zu verhalten. 

Darauf güff eincr der Beteiligten, der dem Beamten am nächſten 

Hand, mit der Hand in ſeine Hofentaſche. Da der Poliqiſt ver⸗ 

mutete, daß dieſer Mann ihn angreifen wollte, ſorderte er ihn auf, 

die Hand aus der Taſche zu nohmen. Im gleichen Augenblick Wrang 

ein anderer, der Arbeiter Mar P., auf den Beamken zu umd ichluß 

ihm unter Drohungen ſein Jaclett in das Geſicht Als der Ge⸗ 

ichlagene nach dem Gummilnäppel faßte, griff ihn der Arbeiter 

Felir K. an und ſchlug ihn mit ſolcher icht ins Geſicht, daß 

der Beamte zu Bodenſtürzte.- Als ſich der Beamte, der 

Verletzungen an der linten Wange und an der Oberiippe erhalten 

hatte, erhob, ergriff der Täter⸗ die Flucht. Der Wachtmeiſter vor⸗ 

folgte ihn und rief ihm mehrmals zu, er jolle ſishen bleiben, 

mädrigensfalls er ſchießen würde⸗ Da der Flüchtige dieſer duf⸗ 

jorderung nicht Folge leiſtete, 

99b der Poliziſt zwei Schüſſe ab, die icduch ſehlgingen. 

Später truf der Schutzpoliziſt cuuf den däniſchen Matroſen Paul 

Sörenfen, er kannte in ihm einen jeiner Angreiſer und for⸗ 

derte ihn auf, mit zur Wache zu kommen. In der Bahnhof⸗ 

ſtruße, Ecle Olivger Straße, ſah der Beamtie auch K. und P. 

und nahm ſie ebenfalls zur Wache mit. — — 

An der Ecte Blieſenſtruße⸗Olivaer Straße drang enfen auuf 

die Beamten ein, wobei ihm die Luchſch nag ins 81 8 en 

Der Schußpoliziſt ertzeit einen Jauchſ ins ht und zog 

ſchließlich in der Notwehr deimn Piüule r guh zunũciſt àwei 

Schüſſe 0b, die aber wiemnaden verletzten. 

Die britte Augel ging Sörenten in daß rechte SchhiterEM 

und trat untechalb des Herh wücder aus. Sörenjen wankte noch 

einige Schritte weit und bra mn zwammen. — 

nöchen waren unfformierte Schutzpotizerbeamte auf die 

Schuͤſſe hin herbeigceilt, nahmen K. und P. feit und riefen einen 

Arät herbei, der Sörenſen einen Verband anlegte. Wöhrend der 

Verletzte in das Stédtäche Kranlenhaus eingeliefert wurde, wurden 

K. und P. in das Polizeigeſännnis gebracht. Es jſoll teine Lebens⸗ 

geiahr für den Verletzten beſtehen. 
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Literutur und Frembenverkehr. Der Münchener Vertehrsverein 

Bavaria macht in einer Eingabe an das Bayerüche Kuitusmini⸗ 

ſerium den Veriuch, die Literatur in den Dienſt des Fremden⸗ 

veriehrs zu ſiellen. Er beantragt nämlich, zur Hebung des Mün⸗ 

chener Fremdenverkehrs eine ſtündige Ausſtellung der Neuerqchei⸗ 

E Mövchener und Bayerischer Hunſtverlage aus den Srei⸗   
ccenhblaren der Haheriſhen StaatsbisWonher gt Whaßßen. 

  

  

Atempauſe im Kampft! 
Wir laben alle Anhänger mit ihren Angehörigen ein zum 

Sommer⸗Feſt im Friedrich⸗Wilheln⸗Schützenhaus 
am kommenden Sonntag, dem 17. Juli 

Abeà Uhr nachmittags: Großes Konzert im Garten.— Anſprache von IJnlius Gehl. 

Darbietungen der Arbeiter⸗Sänger — Vorführungen der Arbeiter⸗Turner. — Beluſti⸗ 

gung aller Art für jung und alt. — Abends: Tanz in allen Sälen 

Sozialdemokratiſche Partei 

     

Uuwetter in Mitteldertſchland 
Wolkenbruch über Berlin — Ueber zob Alarmierungen 

der Feuerwehr in zwei Stunden ů 

Berin, 15. 7. Ein überaus ſchweres Gewitter aing in 

der vergangenen Nacht über der Reichshauptſtadt nieder. 

Der wolkenbruchartige Regen war ſo heftia, daß die Gullus 

die niedergehenden Waſſermaſſen nicht zu jfaſſen vermochten. 

Viele Keller wurden unter Waſſer geſetzt. Bei der Feuer⸗ 

wehr herrſchte Ausnahmezuſtand. Allein in der Zeit von 

7%2 bis 74 Uhr waren mehr als 300 Alarmiecrungen ein⸗ 

gelauſen. IAnsgeſamt wurbe die Feuerwehr in der Nacht 

eiwa 500mal alarmiert. 

Zittau, 15. 7. Von heſtigen Gewittern, die non wolken⸗ 

bruchartigen Regengüſſen begleitet waren, wurden geſtern 

abend große Teile der ſächſiſchen und preußiſchen Lauſitz 

heinegeſucht. Die Schäden, die die Waſſermaſſen angerichtet 

Kab D·L ia noch nicht zu überſehen. Die Stiaats⸗ 

Straßen Löbau—ittan und Löbau—Görlin muſten wegen 

der außerordentlichen Verwüſtungen geſperrt werden. Die 

Telephon⸗ und Telegrapheuverbindungen nach. zahlreichen 

Orten waren heute früh unterbrochen. Auch die Bahnver⸗ 

bindung Herrnhut—Bernſtadt iſt unterbrochen. 

Gera, 15. 7, In der vergangenen Nacht ging ein hefti⸗ 

ges Unwetter über ganz Thüringen nieder. Der— Schaden an 

den Grundſtücken ſowie der Verluſt an weggeſchwemmtem 

Wich, laudwirtſchajtlichen Maſchinen, Wagen und Hausge⸗ 

räten iſt ſehr beträchtlich. er Bahnbamm der Stretke 

Gera—Weimar iſt zerſtört. Ein Güterzug eutgleiſte. 

————————
—— 

Mord in Gdiugenꝰ 

Im Pilfudſti⸗Becken des Gvinger Hafens wurde, die Leiche 

des Sekretürs der Gemeinde Obluſch, Kaſimir Rubach, ge⸗ 

borgen. Die genaue Todesurſache kounte noch nicht feſtgeſtellt 

werden. Man nimmt jedoch Mord au. Die Polizei hat eine 

eingehende Unterſuchung eingeleitet. 

    

     

  

Student bei Hela ertrunlen 

Am Helaer Strand ertrank beim Baden der 23 Jahre alte 

Student der Poſener Univerſität, Mieczyſlaw Blaſil, obwohl 

er ſich nicht nach der offenen See hinausgewant haͤtte, ſondern 

in der Bucht gebadet hatte. 

Freitod durch Leuchinas. Der 45 Jabye alte Buchüulter 

William P., Hohe Seigen' 2 wolnhaft, hat geſtern abend, 

etwa gegen 22,30 Uhr, durch Einalmen von Leuchtgas Frei⸗ 

iod begangen. Als die Familienangebörigen nach Hauſe 

kamen, fanden ſie ihn bewußtlos vor. Der hinzugezogene 

Arzt konnte keine Hilfe mehr bringen. P. war nerven⸗ 

leidend und war auch bereits einmal in einer RNervenbeil⸗ 

anſtalt. Schon öfter hatte er Freitodabſichten geäußert. 

Folgen des Gewitterſturmes. Der orkanartige Wind, 

welcher bei dem Gewitterausbruch am Mittwoch über dem 

Werder herrſchte, entwurzelte auf der Chauſſee Orloff.- 

Tiegenhof einen ſtarken Lindenbaum, der ſich auer über die 

Fahrſtraße legte. Als der fahrplanmäßige Poſtautobus am 

Abend die Stelle paſſierte, mußie er anhalten, bis der 

Stamm durch Arbeiter zerſägt und zur Seite geſchafft wor⸗ 

den war. 
Mit dem „Paul Beneke“ abends in die Danziger Bucht. 

Die Guldenfahrten des Salondampfers „Panl 

Beneke“ der „Weichſel“ A.⸗G. haben dadurch an An⸗ 

ziehungskraft gewonnen, daß der durch ſeine Darbietungen 

im Danziger Rundfunk bekannte Verein „Baudonion⸗ 

Orcheſter Danzig“ ſich für einige Fahrten als Bord⸗ 

Orcheſter zur Verfügung geſtellt hat. Die Darbietungen des 

Orcheſters, deſſen Hauptinſtrumente Harmonika) dem tradi⸗ 
tionellen Borbinitrument entſprechen, haben bei einer erſten 

Veranſtaltung den verdienten Beifall gefunden. Am Sonn⸗ 

abend, dem 16. Juli, findet eine Llbendfahrt 

unter Mitwirkung des Orcheſters ſtatt. — Wie uns die 

„Weichſel“ A.⸗G. mitteilt, hat ſie für einen der nächſten 

Sonntage die Mitwirkung des Orcheſters für eine Sonder⸗ 

fahrt nach Hela geſchert. 
  

  

Danziger Standesamt vom 14. Juli 1932 

Todesfälle: Schüler Friedrich Marszan, 11. J. — 
Witwe Emilie Retzti geb. Pappenguth, 70 J. — Rentner 

Karl Schwan, 75 J. — Hausmädchen Martha Zocha, 22 J. — 

Witw- Thereſe Thurau geb. Schwol, 69 J. —. Sohn des Bade⸗ 

meifters Max Dorau, 3 Mon. — Witwe Wilhelmine Grube 
geb. Reſchke, 79 J. — Beſitzer Paul Hillar, 30 J. 

Woſſerftandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 15. Jull 1982 

14. 7. 13. 7. 
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Monny Lehman uiden-Fahrten 
    

      

    
    

  

     
   

   

Beranatennchung ennen unseres Salondampfers Michael Hasumny Srohsefeenner „Haul Benehe chnlktender [Nautopdon) au dem Turm 
der Zoppoter Sp oche d, den 16. Jull 1932 

. Dſtmöle der Hafeneinfahrt vom 15. Sonnabend, 16. Juli, 21 Uhr Sonntag, 17. Zull, 14. 20 Uhr Sonnabend, den 16. Ju 

     

         

     
   

  

Abendfanrt mit Bordkapelie 
Hafen — Werften — Danziger Bucht — Orhöft Soingen — Rückfahrt nach Danzig 
Als Bordkapelle hat sich wieder das durch seine Dar- 

bietungen im Danziger RBundfunk bekannte 

„Eandoneon-Orchester Danzig“ 
zur Vartygune gesteut. — Dus 18 Xitpirkende um- 
fassende Bandoneon-Orchester (das historische Schitfer- 
klavier snielt deutsche Volksweisen und Märsche. 

Im hinteren Salon Bandoneon-Tanzmusfk! 

Fahrpreis G6 1.— 
Abfahrt: Johannistor 19.50 Uhr 
Fahrtdauer etwa 3½ Stunden 

Fernspr. 276 18 HWeiehsel“ A.C. 

    d. M. ab V E ;. vnber Beſrieh eit, iu eßee Leit wer⸗ im Zoppoter Viktoriagarten —1 2 Rennen, u.s. Präsidentenprels u. Preis des n ie i DEie m een eere eeeee aee Keben“ —n * — Eineren,anvib. , Lagleteh Aohun Gd.Ubr. S0οπGewinne iäe, e ie eeee SS— zunden den, Wiederkebr 30Sé. 
Roltervorein unden. 

Danaia, den 14. Juli 1932. 
Der Auggofſ, für den Dalen, und die fferwenr von nalg. 
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Titel 1.—IV: Epde, Mauxer- und Iſolier, —* Aiwueß, Nebenarbeiten: ů Fernsprecher 24600 precher 210 76 

Ein Film von asprunenden Humors1 

Dachbecke rarbeiten 
ü Ernst Udet 

Wiasle Bürrian 
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Titeſei Be⸗ und Entwäfferung. Gasan⸗ 
Titel XII: elertriſche Lichtanlaae. 
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Mormmer vanAeuch zu den Abendworsteimungen 

19.50 1e Mite Beberserddenmnnu bei 
verkauken Ja, ſaub. i. Wuech⸗ ben, 

X — V 
an a, 2 Kuüchenbenntz⸗ an „ iLeuania-MHnothele 

Prit Hirſchne 

„ Dame v. ſoß zu pm. 

Del. Eerſcdeinen aller iſt Pflichi. 

KMrankenkassen in 15. Juit. abends intMerh der Nacht der langen Mlesser „mamun, Francnaaßße Xi. 

Mann au vm. 

Taatz. Jppengaſſe 51: „Wie kommen 
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18⸗Pfennig-Broschiiren 
Da Selnstportrat Hitiers 
SPED Front 

-und RHeparationen 
Marxistisches ARG 
Hitier gegen Deutschland 

    

     

    

Schirme 
werden aut und bil⸗ 
lig revarier! 

Leadenpinbl 14. lhre Sorgen U 
sind in lhrem Gesicht geschrleben 

GSewiß ist des Leben selten so schwer gewesen, wie jetst. 
Aber denken Sièe einmel nech, ob sie mitunter manche Sorge 
nicht von sSich haiten könnten. Zum Beispiel könnten Sie sich 
manch emen Guiden mehr verschoffen, wenn Sie den kleinen 
Ameigen in der Domiger Voksstimme“ mehr Seschtung schen- 
ken würcien. Eine kleine Ameige, die thnen einige Groschen 
kostet, bringt ihnen steis Vortelle, gleichviel, ob es sich um 
käute Ocier verksute, Siellenangebote oder Desuche od'er den 
Wofrmmesmeckt hendelt. Wern sie Abonnent der „Danziger üur 1.50 G. Wirde er 
VolkssHmm sind, kostet mnen eine Amelge von 10 Münmeter wie nen matvreßt den geringen Betreg von 305pf— Dunbecene 28. 2. aane S.2 
NMutzee Se desen Vorzugspreis in Hrem Interesse ous werd. ügier ſcönell 

        

     

   

Laäbli exĩ Sieeheeenegen .ieen P⸗ 20·Pfennig-Broschilren 
am S.aien 80 n Nas üer ——— — imclen fin⸗ , Eſlen ünland und Saxiahseuus geicerr. 2rnd. Decken und Es⸗ Nazi-Kommunalpofitik 

  

lchhilfe 
in Matb. u. Deu⸗ ererſeri Frimaner, Letb. 1 G. Ana. u. 8761 an Erv. 

Konkngerenslos! 
Serfen Sie J5r. alt. Sut nicht, wea. denn 

    

      

      

   
    

          
   

  

  

25 Pfennig Broschuren 
Das nene Vok. Der neue      

  

  

     

   

Binmnftieafch Iü. O.50 Stren K geiertut G. on⸗ Lamfesfch x7. O.40 co ü Veeseuspat 21. 2.r. 
Ses Kies weideaenes unsn, — NationAsialixten 

Eeflügel zu Diüiigrn Vrriſen 
K 

vs. Säpferg. 24. Lel. ů U Süüae SWWot. HaßerSeshe. 2 Eei. 5121 ů Gben Scré 
WW———— ö SD LEeucn UCTEaUSSLeIen! Seummen Sbebgs b. Gbes⸗ f—nͤ 

Danszis 
Kammbau 183, Zig-rrenge-Ch0. P. v. Modroczewski 
Heitergasse 20, Papierwarengeschäft Herm. 
Bornath 

Pfefferstadt 78, Zeitschriftenvertrieb Tosch 

Lansfuhr 
Labesweg GEcke Elein-Hammer-Weg), Er- 
frischungshalle Albrecht 
Bahnhofstr. 7, Papierwarengeschäft Grewe 

Süif 
Am Markt 13, Friseur Ernst Win 

Eeommeoet 
Sädstraße 21, Zigarrengeschäft Joswig 

ByrsSen 
Erfrischungshalle Brose, am Kurhaus 

Neufahrwasser 
Bergstr. 285, Papierwarengesckäft Zackarias 

  

  

  

Verlas Danziger volnsstimme 
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Elelnsslatische Mergwü üSkelsgen 
  

2. Beiblatt der Nunziger Volksſtinme 

  

Ei Land mit zweierlei Sauberkeit 
Frauen und Friedhöfe— Photographierte Lotterieſpieler 

Vergebens wird der Reiſende in den Gaſthöfen Kleinaſiens in ſeinem Zimmer einen Waſchtiſch mit den dazugehörigen Vehelfen juchen. Den gibt es nicht. Nämlich im Zimmer. Dafür ſteht in irgendeinem Winkel irgendeines Ganges ein Etwas, das zu Uebertreibungen neigende Gemüter einen Waſchtiſch nennen mögen. Ein eiſernes Geſtell, das eine kleine, meiſt zerbeulte und recht hergenommene Waſchſchüſſel trägt. Darüber hängt ein kleiner Behälter, der etwa zwei Liter faßt und aus dem das Waſſer langſam herniedertröpfelt. Jertig, Schluß. Und bier waſchen ſich alle Gäſte des „Hotels“. Sieht man dieſe Einrichtung zum erſtenmal, dann fährt einem ein gelinder Schrerken durch die Glieder. Aber ſchließlich ge⸗ wöhnt man ſich daran. Da gibt es dann allerlei nette Szenen. Dieſe zum Beiſpiel: Ein Mann ſteht vor dem Waſchtiſch auf einem Bein; das andere hält er, hoch erhoben, unter das tröpfrinde Waſſer. Ein bißchen unbequem, aber eine gute gymnaſtiſche Uebung. 

Schuhe putzen auf dem Balkan 
In den Gaſthöſen werden Schuhe nicht geputzt. Das be⸗ ſorgen die Schuhputzer. In den Städten ſitzen an jeder Straßeneckt mindeſtens drei, an verkehrsreichen Stellen bis zu zehn dieſer ſeltſamen Gewerbetreibenden. Natürlich findet man ſic auch in dem kleinſten anatoliſchen Neſt. Da ſitzen ſiée vor der Schenke oder vor der Moſchce oder ſie üben ihr Gewerbe im Umherziehen aus. Man fragt erſtaunt, wie dieſes Gewerbe, weun auch beſcheiden, aber doch, ſeinen Mann er⸗ nährt. Wer ſo fragt, der weiß nicht, daß die geputzte, auſ höchſten Glanz hergerichtete Fußbekleidung gewiſſermaßen ein Fetiſch für den Orientalen iſt. — 

Er geht in Lumpen einher, aber die Schuhe müſſen glänzen; 
ſie können nebenbei zerriſſen ſein. Jeder Laſtträger, jeder Lauſejunge, jedes größere Kind, turz: jedermann ſtellt bei 
jeder nur möglichen Gelegenh ſcinen Fuß auf das Käſtchen des Schuhputzers, zahlt ſeine j Piaſter und geht nach einer langwierigen aber böchſt erfolgreichen Prozedur wieder weiter. 

   

  

   

    

    dieſes Rrinigen der Sch' 
einer ganzen Batterie von Fläſchchen und Dofen gibt es 
allerlei Salben, Paſten und Lacke, die in einer beſtimmten 
Reihenfolge auf die Schuhe geſchmiert werden. Mit einer 
Hingebung ſondergleichen übt ſo ein Schithputzer ſeinen Beruß aus, dutzendmal fährt er liebtoſend mit Bürſten und Lappen 
über den Schuh, bis dieſer ſo glänzt, daß man ſich darin 
ſpiegeln könnte. 

Wehe dem, der es wagt, mit ein bißchen verſtanbten 
Schuhen durch die Straßen zu gehen. Sofort beginnen ſäntt⸗ 
liche Schuhputzer, die des Herkommenden anſichtig werden, 
mit den Bürſten auf ihre Käſten zu klappern; bleibt dieſe 
Mahnung ohne Erfolg, dann wird durch einen mit reichlichen 
Geſten unterſtützten Redeſchwall ein zweiter Verſuch unter⸗ 
nommen, und nützt auch das nichts, dann folgt ein Blick un⸗ 
ſäglicher Verachtung dem Schmutzian. So ein Schuhputzer iſt 
aber auch imnſtande, nachzugehen, ſeinen Kaſten über die 
Schulter gebängt, oder ſich in einem Kaffeehaus vor dich hin⸗ 
zuſetzen ſtumm, ohne ein Wort zu reden, und abwechſelnd in 

⸗Neine Augen uuld guf de lüe: Schuhe zu blicken. Bis du ſchließ⸗ 
lich ⸗nachgibſt. ů — * 

* 

Eine hervorragende Stellung im öffentlichen Leben nimmt 
auch der Barbier ein. In der-Türkei ſcheint die Kunſt des 
Selbſtraſierens ſehr wenig verbreitet zu ſein, anders länt ſich 
die ungeheure Zahl der Barbierſtuben nicht erklären. In den 
belebten Straßen findet man nabezu in jedem Haus eine; ſie 
werden früh geöffnet und um 11 Uhr nachts kann man ſich 
auch noch verſchönern laſſen. Eine polizeiliche Sperrſtunde 
ngibt es nämlich nicht und jeder Geſchäftsmann hält ſo lange 
offen, als er glaubt, noch eiwas vertaufen zu können. 

In kleineren Orten ſind Schenke und Barbierſtube eines. 
Dort ſteht dann in einer Ecke des einzigen Raumes ein kleines 
Tiſchchen, darüber an der Wand meiſt ein ſehr hergenommener 
Spiegel und davor meiſt ein ſehr deſekter Lehnſtuhl, und der 
Friſeurladen iſt ſertig. Die Barbierſchüſſel aus Email oder 
Blech, neben dem Spiegel aufgehüngt, dient als beſondere 
Zierde des Raumes. An den übrigen Tiſchen wird getrunken 
und gewürfelt. 

     

  

      

    

Die unſichtbaren Frauen 
Nie wird man in einem öffentlichen Lotal Kleinaſtens eine 

Frau ſehen. Eine Ausnahme bildei da nur der neue Teil 
der Hauptſtadt Antara, der abſichtlich und mit allen Mitteln 
europäiſiert wird. Sonſt aber werden die Kaffechäufer und 
Gaſthäauſer von Frauen nicht betreten. Vielleicht würden es 
die Frauen tun; die Männer aber erlauben es nicht. Die 
Eiferſucht, wohl weniger aus dem Gefühl der Liebe als aus 
dem des ungeſtörten Beſitzes entſtanden, beherrſcht in hohem 
Maße die rürtiſche Männerwelt. Auf der Ueberfahrt von 
Konſtantinopel nach einem kleinaſiatiſchen Hafenſtädtchen des 
Marmarameeres exeignete ſich folgender Fall: Auf dem Deck 
ſaß ein türkiſches Ehepaar. Die Frau, jung und hübſch, war 
wohl nicht ganz verſchleiert, aber ſie hatte Stirn und Kinn 
verdeckt. Plötzlich war ſie verſchwunden. Wie man päter 
erfuhr, hatte ſie der Mann in die Kabine eingeſperrt, weil 
ein Mitreiſender die Bedauernswerte ein bißchen auffällig an⸗ 
geguckt hatte. 

  

  

* 

Einige hundert größere und kieinere Steine auf freiem 
Feld durcheinanderliegend, das iſt der türkiſche Friedhof. Gewiß, 
es gibt auch Friedhöfe mit regekrechten Grabhügeln und Grab⸗ 
iteinen — die Inſchriften ſind häufig mit Bleiſtift ge⸗ 
ſchrieben —, aber das ſind die Ausnahmen, die man nur in 
größeren Orten antrifft. Oft findet man einige Steine, die 
auf Gräber weiſen, mitten auf der Straße oder auf einem 
Platz. Die mohammedaniſche Religion erlaubt die Beſtattung 
überall; ſie verbietet aber das Auflaſſen der Gräber ebenfo 
wie die Beijetzungen. Das erklärt Zahl und Ausdehnung der 
türkiſchen Begräbnisſtätten und die Grabſtellen inmitten von 
Häuſern. 

Sonſt aber wird man mit Erſtaunen gewahr, daß auf 
Friedhöfen der Begriff der Pietät in unſerem Sinne völlig 
Unbekannt iſt. Die Friedhöfe ſind nicht abgegrenzt, man ver⸗ 
mag ſie an jeder Stelle zu jeder Zeit zu betreten; ungeniert 
üpielen die Kungen Fußball zwiſchen Grabſteinen und Schafe 
weiden auf Grabhügeln. 

Die Männer mit den Bernſteinketten 
Was machen alle die Männer mit dem eigenartigen Bern⸗ 

itein⸗ und Galalithtetten, deren Kugeln ſie durch die Finger 
gleiten laſſen? Es ſieht ſo aus, als ob ſie Roſenkranz beten 
würden. Aber nein. das iſt nicht möglich, ſie unterhalten lich. 
ſie lachen vavei und dann nehmen ie die Kette, werken ſie 
ein wenig hoch und fangen ſie wieder auf, reiben die Kugeln 
aneinander, daß es nur jo kracht —und dann beginnt das 
nette Spiel von neuem: Was machen die Männer? Gax 

  
drmlich zelebriert. In 

  

ſpielen, Einmal waren dieſe Ketlen Gebetsketten. Sie 
zum kleinen Teil heute noch. Der Hodſcha (moham⸗ medaniſcher Geiſtlicher), der Glänbige in der Moſchee, der die Kette mit ihren 33 Kugeln langſam durch die Finger 

gleiten läßt, murmelt bei jeder der 33 Kugeln ein Gebet, einen 
Korauſpruch, vor ſich hin. Genau nach den Vorſchriften der 
Religion. Aber aus der frommen Uebung iſt bei den meiſten 
längſt eine ſchlechte Gewohnheit geworden. Der Kauſmaunn 
vor ſeinem Laden, der Bankdirektor hinter ſeinem Schreib⸗ tiſch, der Wali (Statthalter) in ſeinem Empfangszimmer, der Poliziſt an der Ecke, der Offizier auf dem Korſo, der Gaſt im 
Kaffeehaus — ſie alle laſſen dic glatten, runden Kugeln durch 
ihre Finger gleiten, ohne ſich dabei etwas zu denken — Spielerei, Ausdruck einer gewiſſen Nervoſität. 

„So wie ihr Europäer Spazierſtöcke tragt,“ ſagte einer. 
Und ein anderer: „Wenn ich mit der Kette ſpiele, erſpare ich 
mir das Rauchen.“ 

   

* 

In allen größeren Ortſchaften findet ſich ein Geſchäft, in deſſen Auslagen rieſige, mit Zahlen bedeckte Plakate hängen. 
Und davor drängen ſich die Menſchen und blicken andachtsvoll 
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zit den Zahlenkolonnen empor. Und in denſelben Schau⸗ 
lenftern hängen große Photographien. Ein Porträt 
dem andern: Männer⸗ und Frauenköpfe, alie und ge, 
bäuerliche und ſtädtiſche Typen. Das ſind die glücklichen Ge⸗ 
winner, die in der Klaſſenlotterie das Große Los gezogen 
haben! Und die Zahlen ſind die Rummern der Treffer. Und 
die, die davor ſlehen, hoffen noch immer. 

   

Weltſlieger in Tempelhof gelandet ů 
Die amerikauiſchen Weltfliener, Bennet Griffin und 

Jimmy Mattern, deren Weltſlug bei Minſk ſo früh unter⸗ 
Drochen wurde, ſind um 17.30 Uhr auf dem Temyvelhofer 
Flughaſen in Berlin mit dem fahrplanmäßigen Flugzeug. 
der Deruluft gelandet. 

    

  

Den Heitesstort niedergebrannt 
Achht Jahre Zuchthaus 

Eine 20jährige Pächterstochter, die ihren Heimatort 
Schwendreut bei Paſſan niedergebraännt hatte, wurde zu 
acht Jahren Zuchthaus verurteilt. 

50 000 Mack⸗Getoinn 
In der 4. Klaſſe der Preußiſch⸗Süddeutſchen Klaſſen⸗ 

lotterie entfiel auf das in Württemberg und Bayern ge⸗ 
ſpielte Los Nr. 279 354 ein Gewinn von 50 000 Mark. Das 
Los wird in beiden Ableilungen in Achteln geipielt. 

  

    

  

  

  

Der gefangene Ehemann 
13 Monate im Verlies 

In dem Bukareſter Stadtteil Colentina wurde eine aus 
Siebenbürgen ſtammende Ungarin Maria Nagy von der 
Polizei verhaftet, weil ſie ihren Mann länger als ein Jahr 
in einem Käfig gefangen gehalten und unmenſchlich gequält 
hat. Nagy, der von Beruf Maurer war, wurde vor zwei 
Jahren infolge einer ſtarken, Erkältung arbeitsunfähig. 
Eine Gliederlähmung feſſelte ihn ſchließlich ganz ans Bett. 
Seine Frau aging uun mit einem Untermieter ein Liebes⸗ 
verhältnis ein, das ſie dem Kranken nicht einmal verheim⸗ 
lichte. Als Nagy eines Tages Einſpruch erhub, wurde er 
von feiner Frau und ihrem Liebhaber ſo furchtbar geſchlagen, 
daß or taub wurde. Schließlich ſperrte das beſtialiſche Weib 
den Mann in einen von ihrem Liebhaber hergeſtellten Käſig 
ein, wo ſie ihn im buchſtäblichen Sinne des Wortes lebendig 
verfaulen ließen. 

Faſt dreizehn Monate lang lag der Kranke in ſeinem 
Verlies, Nahrung bekam er ſelten., um ſo mehr aber Prügel. 
Erſt als die Polizei durch eine Anzeige auf die Vorgäuge 
in der Wohnung Nagys aufmertſam wurde, konnte der un⸗ 
glückliche Mann, in Lumpen gehüllt, von Ungeziefer zer⸗ 
freiſen und halb vertiert und verhungert aus ſeinem furcht⸗ 
baren Gefängnis befreit werden. Als die Polizei die Frau 
und ihren Geliebten abführte, mußte ſie alles aufbieten, 
um die beiden Unmenſchen vor der Lynchjuſtiz der empörten 
Menge zu ſchützen. 

Wiederaufnahmeverfahren im Vonner Giftmordprozeß 
Dr. Richters Antrag 

Vor drei Jahren wurde der Arzt Dr. Richter vom 
Schwurgericht in Bonn zum Tode verurteilt, dann aber zu 
vebensläungtichem Zuchthaus begnadigt, weil er für jchuldig 
befunden wurde, ſeine Geliebte, die geſchiedene Frau Mertens 
aus Bonn, vergiftet zu haben. Dr. Richber, der nie auf⸗ 
gehört hat, ſeine Unſchuld zu beteuern, hat jetzt den Antrag 
auf Wiederaufnahme des Verfahrens geſtellt. Er macht nach 
wie vor die Wahrſcheinlichkeit eines Selbſtmordes der Frau 
geltend und betont, daß ein einwandfreier Beweis für eine 
Vergiſtung mit Strophantin, die ihm zur Laſt gelegt wird, 
auch von den Sachverſtändigen im Prozeß nicht erbracht 
worden fei. 

Hypnoſe ſtatt Chlocoforen 
Es ſoll beſſer gehen 

Bereits ſeit längerer Zeit wird in ärztlichen Kreiſen die Mög⸗ 
lichkeit erwogen, bei gewiffen Operationen Sdie Chlorcſormierang 
durch Hypnoſe zu erſetzen. In Guropa sſt jedoch bisher noch nie⸗ 
mals ein dahingehender tauglicher Verſuch unternammen worden. 
Jest hat ein Ehirurg in Chikago dieſe neue Methode praktüch 
erprobt. Eine funge Frau wurde von ihm hypnotiſiert und jodann 
einer Mittéelohr⸗Speranon unterzogen. Sie erklärte ſpäter, nicht 
den geringſten Schmerz empfunden zu haben Auf öhmiche Weiſe 
behamdelt übrigens der Chikagoer Zahnarzt Dr. Shatleton ſchon 
ſeit längerer Zeit ſeine Patienten. Er verzichtet auf alle Schmerz⸗ 
linderungsmittel und apevfert grundſätzlich nur „hypnotüſch 

    

    

  

  

Mieſenſamme für einen Lincoln⸗Brief. Im Jahre 1818. om 
12. Juni, ſchries Abraham Lincvin an jeinen Freund Willi H. 
Herndon einen Brief, in dem er dieſem ſeine Anſicht über die 
KAusſichten von Zachary Taylor für Sie Wahl auseinanderjetzte. 
Dicßer Brief wurde vor einiger Zeit für den Preis von 3000 Dol⸗ 
lar verkauſt. Abraham Lincoln war zu der Zeit, als er dieſen 
Brief ſchrieb, 3e Jahre alt, und er wäre damals ſicherlich am das 
Boöchte überpaſcht geweren, wenn ihm jemend geſogt hätte, D5ü• 

   

  

Erſtes Originalbild 

Bülus 
Die Trümmer des Flug⸗ 
zeugs, mit dem der tſch 

  

    

       
Otrotowitz tödlich abſtürzte, 
als er zu einer Geſchäfts⸗ 
reife nach der Schweiz auf⸗ 
geſtiegen war. 

Vatas Beerdigungn, 

In Zlin (Mähren) würde 
am Donnerstag der durch 
Flugzeugungtück ums Le⸗ 
ben gekommene tſchechiſche 
Schuhkönig Theodor Bata 
unter großer Beteiligung 
der Bevölkerung beſtattet. 
Der tſchechiſche Miniſte 
präſident Udrzal und meh⸗ 
rere Kabinecttsmitglieder 
nahmen an den Trauer⸗ 
feierlichkeiten teil. 
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dieſes Schreiben einſtmals einen ſo hohen Preis erzielen wüsdde. 
Lincoln bemühte ſich dantals ſehr energiſch, aber vergeblich arum eine 
Anſtellung im Interior Deparkoment. Es war für Amerila ein 
Glück, daß er die erbetene Anſtellung nicht belam, denn ſie hätte 
W wahrſcheinlich von der Betätigung auf politiſchem Gebiet ab⸗ 
gelemft. 

  

Ubeiter behürdlichem Schutze 
Eine Lerche niſtet zwiſchen Eiſenbahnſchienen 

Ein Lercheupaar hat ſich für ſein Neſt ausgerechnet den 
Raum zwiſchen den Eiſenbahnſchienen der D⸗Zugſtrecke 
Breslau—Berlin auf dem Bahnhof Deutſch⸗Liſſa (Schleſien) 
ausgeſucht. Das tapfere Lerchenweibchen brütet in aller 
Ruhe — unter behördlichem Schutze! — und läßt ſich von den 
täglich über es hinwegbrauſenden Eiſenbahnzügen nicht im 
geringſten ſtören. 

Jenpfetug auf offener Siraßße 

  

   

         

    
Oeffentliche Cholera⸗Impfuna im Haſen von Tokio, 

wo kürslich drei Fälle von Cholera⸗Exkrankungen feitge⸗ 
itelkt wurden. Sofort wurden alle Abwehrmaßnahmen 
gegen die entſetzliche Seuche getroffen, und ſo bot ſich den 
Fremden ein eigenartiges Bild: Sämtliche Einwohner 
mußten ßch auf offener Straße impfen laſſen, da die öur 
Verfügung ſtehenden Räume in den Krankenhäuſern und 

Kliniken nicht ausreichten. 

vom Flngzeugabſturz 
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Wieder eine Bauſparlaſſe zuſammengebrocher 
Eine garantlert „nationale“ Angelegenheit 

Eines der übelſten Juſtitute in der an Standalen reichen 
privaten Bauſpartaſſenbewegung, die Centralbauſparlaſſe A. G., 
iſt zuſammengebrochen. Die „Centralbau“ wurde von dem 
Deutſchen Creditverein ins Leben gerufen, der bereits im 
April dieſes Jahres die Zahlungen einehrült hat. Zu den 
Gründern des Deutſchen Ereditvereins gehört 

der deutſchnatlonale Parteiführer Hugenberg. 

Die Aktienmehrheit dieſes Banthauſes beſand ſich zuletzt in den 
änden einer hoeſveuiſchen Schwerinduſtriellengruppe untere 

Führung des Bankiers Droſte. Aufſichtsratsvorſitzender deider 
Geſellſchaften iſt der ehemalige volksparteiliche Reichswirt⸗ 
jchaftsminiſter Dr. Becker⸗Darmſtadt. Unter den glänzendſten 
Kamen der Aufſichtsräte figurieren der Generat Avolf Frei⸗ 
herr von Seckendorf und Dr. Curt Calmon, der Leiter der 
Baukredit A. G. die an den eigenartigen Zwiſchentreditgeſchäf⸗ 
ten der „Centralbau“ beteiligt war. 

Die „Centralbau“ wurde bereits vor Jahresfriſt durch 
übelſte Spekulationsgeſchäfte mit ſogenannten Kapitalbilvungs⸗ 
verträgen bekannt, die von der Fachpreſſe ſchärfſtens kritiſiert 
wurden. Der „Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“ hat als erſter 
vor dieſem Schwindeluntenehmen gewarnt, dem die „natio⸗ 
nalen“ Herren der Inneren Miffton das Schickſal der 20 000, 

durch den Paſtorenſtandal der Devaheim 

geſchädigten Sparer anvertrauen wollte. „ 

Die enge Perſonalunion zwiſchen „Centralbau“ und Credit⸗ 
verein führte dazu, daß von den 37 Millionen Bauſpargut⸗ 
haben der „Centralbau“ zwei Millionen ordnungswidrig ſtatt 
in Hypothelen an die Sparer bei dem ſſchen Creditverein 
angelegt wurden, der ſicherheitswidrige! chaften gab. Ein 
erheblicher Teil der Bauſparguthaben ch den Credit⸗ 
verein verwirtſchaftet worden. Die Spezialitä der „Central⸗ 
bau“ war der Abſchluß von Großbaufparverträgen mit Bau⸗ 
geſellſchaften. 90 Prozent der Einlagen entfallen auf 88 Groß⸗ 
ſparer, von deren Guthaben rund 40 Prozent verloren ſind. 

Zu ven Geſellſchaſten, die ſich trotz der Warnungen aus 
Fachtreiſen den Geſchäftspraktilen ver „Centralban“ anvertraut 
haben, gehören dic dem Deutſchnationalen Handlungsgehilſen⸗ 
verband naheſtehende Gagfa, Gemeinnützige A. G. für Ange⸗ 
ſlellten⸗Helmſtätten und 

mehrere Provinzialwohnungsfürſorgegelellſchaften. 

Die als Großnſparer intereßflerten Baugenoſlenichaften 
wollen eine Reorganiſation der „Centralbau“ durchführen, die 
ſie zu einer großen, mit Hauszinsſteuermitteln arbeitenden 
Bauſparbant der Wohnungsofürſorgegeſellſchaften umgeſtalten 
wollen. Vorſtand der neuen Firma ſoll der im perfönlichen 
Verkehr mit Adolj Hitler nicht ungeübte Verwaltungsrechtsrat 

uſtus von Gruner werden. Es bleibt abzuwarten, ob dieſe 
ſanterung gelingt. 

Vor einer Relordernte im Meich 
Steigerung der Weizenernte um 20 Prozent auf 5 Millionen 

Tonnen zu erwarten 

Eine Schätzung des Statiſtiſchen Reichsamis über den 
Ausfall der bevorſiehenden Ernte nach dem Stande zu Anfang 
Juli lommt zu dem Ergebnis, daß bei allen Getreidearten ein 
Höherer Ernteertrag als im Vorjahr zu erwarten iſt. Damit 
kommt Deutſchland dem Ziel der „Selbitverſorgung“ mit Ge⸗ 
treide wieder ein bedentendes Stück näber, ſchuneller und 
viellcicht mit Auswirkungen auf die Preisbildung, wie es ſich 
die Autarkiefreunve in der Landwirtſchaft nicht vorgeſtellt 
haben. Die Kaufkraft der Induſtriebevölkerung wird damit 
immer mehr zum alleinbeſtimmenden Faktor für die Preis⸗ 
bllbung bei lanpwirtſchaſtlichen Produkten. — 

Die Erträge je Hektar werden vorausſichtlich allaemein über 
dem Durchſchnitt der Jahre 1924 bis 1930 und bedeutend 
über den Exträgen des Jahres 1931 liegen. So rechnet das 
Siatiſtiſche Reichsamt damit, daß der Hekiarertrag bei Winter⸗ 
roggen von 15,4 Doppelzentner im Juhre 1831 auf 17,9 Doppel⸗ 
zentner im Jabre 1932 ſteigen wird, bei Winterweizen von 
19,5 auf 2, bei Sommerweizen von 19,9 auf 21,4 Doppel⸗ 
zeniner- — 

Die deutjche Geſamternie wird nach der Schätzung von 
208 auf 22.4 Millionen Tonnen ſteigen. Dir Roggenernic des 
Jahres 1932 wird aui 7,95 Millionen Tonnen gegen 6,7 Mil⸗ 
lionen Tonnen im Jahre 1331 geſchätzt, dir Beizenernte auj 
4.99 gegen 4-23 Millionen Tonnen; auch für Gerſte rechnei 
man mit einer Sieigerung von 30 auf 3,.2 Millionen Tonnen:; 
jür Haſer mii einer Sieigerung von 6⸗2 auf 6 Millionen 
Tonnen. Bei den beiden Hauptartreidrarten. Koggen und 
Weizen, wird alſo mit einer Ernteſtcigerung um nicht weniger 

   

     

   

  als 20 Prozent gerechnet. 

LKein Abban der Danziger Beteiligungen der ꝓolniſchen 
Bant für ürtſchaft. Die Leitung der Bank Sanveswirif — 2 ilt 
für Landeswirtſchaft dementiert die von der polniſchen Preic 
vor eingen Tagen gebrachte Mitteilnng über die Abficht der 
Bank, ihre ſämilichen Beteiligungen in Danzig asinbetern. 

Bol düen ür Der nüichtten Tugen Serbentlengen Awilchen 
Latei julen in den nächſten Tagen Verhundlungen zwiſchen 
Polen und der Sichechollowafei Uber dir Segeinng berichie⸗ 
Deuer Fragen der gegenfeitigen Ein⸗ und Ansfuhr Pegtmmen. 
Den Arttoß für dieſe Verhondlungen bai eine nenlirthe Ver⸗ 
jügung der Prager Kegierung gegeben. 
Siohten und Eier auf die Siſtr der nibehrlichen Saren- ge⸗ 
letzt wurden, deren Einjuhr pianmäßig cingeſchrünfi werden jioll. 

  

An den Börſen Worrben nasßhert: 
Sür DSeriken: 

In Damzia am 14. Juli. Telegrx. Auszablumgen- Nenvort 
1 Dollar 5,151 — 5,1351;: Sarichau 110 3lotns 5 — 5⸗ 
Paris 100 Franfen U12 — 90.15: Scheck Sanden 1875— 
1820, Baukuoten: 100 ZlInty Bi.S — 57½5 

Der Kurs der Neinbhmart. Her iäglich ven ber Bantk von 
Danzig Er HBeinerr Beträge Pis au 100 Keinbserf. Sir ans 

1. U Gels und 1.54 Briei. 

BSarichaner Deräſen ben 11 Juli Daasis 1740 — 
47⁵8 — I7. Hoanuna 0 — 2 — 20D, Lonben 
31.55 — 81%0 — 3150. Kenburt BMEI — 89½— 807 Aru⸗ 
vort (GScI) SM — — 8I5. Paris SIE — 21— 
343. Dras ss — 2s — . Schreis 1725 — 
4½— 11. Aalien f-— — 5 — S Beriin 
Mirhit xutierl. Tendens feher- 

Sarichamer *1 Juli Bant JeHH ½22 
SPFDEA. Beumhräntirnanleißhe Tendens feärr- *: res. Ju⸗ 

vefirtaünggenleibe 33550—2—50. ii. Darmleie Ks 
Fis EA ues, Süiffürrnngsanleibe 48—- ⸗ 
Iurvs. Eifenbahnanleibe 111. Tendens vormirgend üeher. 

Vsierer Eellen vem 1 Inli. SunneriunsanLräße 25—, 
Dellarkriee 56—89 Ati. ire 25: Poſener 
TLanverfterie V arie E—-:- Moeernbririe 

Au dlem Oaten 

  

Fünf Bauern in Polen erſchoſſen 
Angriſſe auf die Polizei 

In der Ortjchaft Jadvw bei Warſchau wurden am Dienstog 
während eines janrmenſtoßes zwiſchen der Bauernbevöllerung 
und der Polizei fünj Perſonen geiötet und zahlreiche 
andere verwundet. Die Uvſache der blutigen Zwiſchenſälle war eine 
beſondere Marktgebühr, die die Nauern der umiiegenden 
Dörfer zu zahlen ſich weigerten, Die Polizei ſperrte darauf den 
Marktplatz der Ortſchaſt ob, wormif die Bauern mit Steinen 
und Heugabeln gegen die Polizei vorgingen. Die Beamten 
antworteten ihrerſeits nrit einer Gewehrſalve. Eine Perjon blieb 
bun duf dem Platze, vier weiterc ſtarben bald darauf im Kranken⸗ 

18. 

   

    

  

15 Gebüude eingeüſchert 
Spielende Kinder verurſachen Großfeuer 

Durch Kinder, die mit Streichhölzern wielten, wurden in dem 
Dorſe Virchenzin, Kreis Stolp, vier Gehöfte mit 15 Gebäuden ein⸗ 

äſchert. Neben Erntevorräten und Maſchinen verbrannten michrere 
Schweine und Geflügel. Das Großvich konnte gerettet werden.   

  

  

  

Richt gerrdete Rundfunkanlagen zerſtört 
Gewitterſchäden in Oſpreußen 

Schwere Schäden wurden durch ein über Barten (Kreis 
Raſtenburg) und Umgebung niedergegangenes Unmetter 
bernorgrrufen. In Barten felbſt fchiug ein falter Blitz in 
den Schornſtein eines großen Wohnhaufes. Eine Anzahl 
nicht geerdeter Rundjfunkanlagen wurde zerſtört und die 
Apparate beſchädigt. Etwa 20 Telephonanlagen wurden be⸗ 
ſchädigt und außer Betrieb geſetzt. Ein Kraftrad der Reichs⸗ 
wehr blieb in einem übericcwemmten Straßenzug ſtecken 
und mußte nebſt dem voll Saſſer gelanfenen Beiwagen ab⸗ 
gejchleppt werden. Im venachbarfen Moogarben wurde auf 
der Weide eine Kuh vom Blitz erſchiagen. Der gerade auf 
dem Rade vorüberſabrende Reichsmebrangehörige Will 
wurde vom Rad geichlendert und verlor für furze Zeit die 
Beſinnung. In Miarienthal ſching der Blitz in eine Fach⸗ 
werkſcheune und äſcherte ſie nebſt Inhalt ein. Stellenweiſe 
gingen ſtarke Hagelſchläge nieder. 

  

  

Drei nene Opfer der Weichſtl 
In der Weichetl bei Thorn ertrant ein 20 Jahrr alier Chauffeur, 

als er ein junges Mädchen, das zu ertrinken drohre, rertete. Ferner 

ertrunlen beim Baden die Soldaten Czafbowiki und Hufa. 

  

Ein jnnaes Mädcher erſcheſſen 
Veisn Syiel mit ber Waẽe 

Beim Handwert Veilier in Mewe weilte ein gewäiffer Jvſel 
Oflemki chis Stargard zu Beuch Er nachze ſich m Toabeuehn 

E 3 2 E SS Xs LEiDwirrs Beier ſo Nen 
fenf Standen urs. noch 

Mieß der 
VFüriter ————— NADDGan aιι ibe⸗ elurte Sderer, dDie anß Iün ſchoiſen. LerOger Sdent 
dumuutg die Schäißße nud ericheß cinen der Bilddebe, den 19 Jahre 
alien Frunms Serntriß nus Jielonden. Der zweite Silderer in ent-⸗ 

  

  

1926 als Teſtamentsvollſtrecker für einen in Kö 

122 Gebüude eingeüſchert 
Ein ganzes Dorf in Flammen 

Im Dorf Modliborzyce, Kreis Konin (lunweit non Lodz)„kum 

in den Baulichteiten des Landwirts Anton L Feuer aus, das in 

turzer Zeit bereits das gejamte Dorf umfaßr rotz der tatkräſti⸗ 

gen Löſcharbeiten ſind den Flammen 122 Gevönd zum Opfer ge⸗ 

fallen. Während des Brandes iſt eine erhebliche Anzahl von 

Lebendiwentar umgekommen. Der Sachſchaden wird auf 300 000 

Zlothy geſchätzt. 

    

  

  

Aus Heimweh in den Tod 
Todesſturz eines Jugendlichen 

Dos Hous Deutſche Straße. 24 in Stettin war der Schauplatz 
einer entſehlichen Jugendtragödie. Aus Heimweh und aus Sehn⸗ 

jucht nach den Eltern ſrürzte ſich dor: im Treppenflur ein Bäcker⸗ 

lehrling aus dem dritten Stocwertk in die Tiefe, wo er mit ſchweren 

inneren Verletzungen und zerſchmetterten Gliede:n liegen blieb. 

Die Rettungswache der Fauenvehr brachte den Bedauernswerien 

ins ſtädtiſche Kwantenhaus. Dort iſt er alsbald nach der Ein⸗ 

keſerung geſtovben. 
   

  

Der internationale 
Vehetarier⸗Kongreß in 
Oranienburg 

Ein Bild von dem 8. In⸗ 
ternationalen Kongreß der 

Begetarier, der in der Ko⸗ 

lonie Eden bei Oranien⸗ 

burg ſtattfand. Eine Gruppe 

der Teilnehmer. 

Pech mit der Erbſchaft 
Sie gerict ii! untkchte Hände 

Ein Büchérreviſor hatte ſich vordem Erwelberten Schöffen⸗ 
gericht wegen Betruges zu verantworten. Er war im Jahre 

igsberg ver⸗ 
jtorbenen Arzt eingeſetzt worden, zögerte aber die Abrechnung 
mit den Erben auf Jahre hinaus und verwandte die Gelder, 
die er hätte weiterleiten müſſen, um eigene Schulden zu 
decken. Als dann eine Hypothek im Betrage von 2760 Gulden 
ausgezahlt wurde, enthielt der Teſtamentsvollſtrecker auch 
dieſen Betrag den Erben vor. Es kam nun zu Eruſthaften 
Differenzen zwiſchen den Berechtigten und dem Teſtaments⸗ 
vollſtrecker, die dazu führten, daß er bei der Staatsanwa 
ſchaft angezeigt wurde. Als das Verfahren lief, einigten ſich 
die erzüruten Parteien unteveinander in gewiſſem Sinne. 
Den geſamten veruntreuten Betrag in Höhe von etwa 6000 
Gulden konnte der ungetreue Teſtamentsvollſtrecker nicht 
erjetzen, er verpflichtete ſich aber, wenigſtens die Hypothek 
den Erben zurückzuerſtatten. Als es jetzt zur Ver⸗ 
handlung vor dem Schöffengericht kam, mochte der Zeuge, 
der vor allen anderen den Angeklagten nicht genug bei der 
Staatsanwaltſchaft hatte anſchwärzen können, doch nicht recht 
mit der Sprache herausrücken; dennoch ergab die Beweis⸗ 
aufnahme die Schuld des Angeklagten. Der Staatsanwalt 
beantragte neun Monate Gefängnis, das Gericht hielt aber 
ſechs Monate Gefängnis für die begangene Untneue als aus⸗ 
reichende Sübne. 

  

  

  

  

   

  

Kind vom Ing getütet 
An der Kurve bei Kußfeld wurde von dem von Hela nach 

Pußtig fahrenden Eiſenbahnzug das 174 Jahre alte Kind des 
Fiſchers Kobert Koniel überfahren. Oowohl ſich ein unter den 
Badegäſten weilender Arzt ſojort des ſchwerverletzten Kindes an⸗ 
nahm, ſtarp es nach einigen Stunden. 

  

Nur eiuige von vielen 
Vor der Straflammer des Pofener Amtsgerichts hatte ſich eine 

Falichmünzerbande zu verantworten, die ſich mäl der Herſtellung 
von falchen 100Zlotynoten befaßte. Das Gericht verurxteilte die   

Angeilagten Fiedler und Zurek ꝓu einer Gefängnisſtrafe von je 
vei Jahren, Vöetrzepet, Aertoßak und Anna Wumjfa zu je cinemn 
Fahr ſowie Ler Adamfki zu 176 Jahren Geföngnis. Zwei weilere 
Angerlogte erhielien jechs yv. acht Monote Gefängris. 

  

Aln Den Prodakten⸗Soeſen 
In Deuzia am 1. Iull. Weizen. LES Pinnd, 13.S, Aog⸗ 

Arn, alt. 13. Mogaen. BEerr. 11: Gerte. alt. 1220. Sinter⸗ 
Exrrite, Een, 11.50: Sommergerile, nen. 12. Aäbfen 192ʃ.7 

Nonagenfieie 800, Seizenflrir 80. Alles 

IE Berſin m 11. Inli. Seisen 25—2, Fuiter⸗ und 
u ärgerite 153.—155, Hafer 151—159, Seisenmehl 3000 

Fis 3325, MDanemehI 24.75—5½5, Seisenfleir 11. 1150: 
Noagenfleie 10.—1US0 äch marf ab mart. Stationer.— 
HeniSelurchiline Kicßferungsgeichafte: Seizen. Inli 20 
2 „L, Senterber 2 K. Sfipber 23. Desember 2l Myg⸗ 
Sen. Juli I8, 150——8. Sarer, Aun e 128—177 
Briei. Deörmber — ‚ ·. Hafer, — Seriember —. 

Serſer Butzerpariht 14. Iuli. Amili-he VDeierung 
— Als. II. Bualtder 26, aßanerie 8 ü 

* 3— 
Auntüe Berſirer 

    

  

  Poſener Prubaktenbericht vom 14. Juli. Roagen (Richt⸗ 
vpreife) 2050—100, Tendenz ſchwächer; Weizen 21,75 bis 
2275⁵, rutßig- Wintergerſte 16,50—1750, ruhig: Hafer 20,0 
bis 20350., Euhig: Noggenmehl 33,35.—31,25, ruhig: Beizen⸗ 
kuehl 34—-86, ruhig; Moggenkleie 11,00 11.25; Weizenkleie 
9.0—1050, grobe 10.50—1150: Raps 2—25; Lupinen blau 
1112. gelb 15—16. Allgemeintendenz ruhig. 

hborner Perdutkten vom 14. Juli. Dominialweizen 2250, 
Marktweisen 2200, Roggen 2050, Hafer 19,00; Weizenmehl 
3—33, Noggenmeh: 32—31, Weizenkleie 13,325—13.25, Rog⸗ 
genkleie 12.75—13.75. Allgemeintendenz ruhi 

BSVYeAüSSSZeZ 
Vertriebsstelle 
der Danziger Volksstimme 
bei Isab. Dynowiak 
ul. DWworcowa 32/77 m. 83 
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Urteil im Hamburger Jucherſchiebungsprozeß 
20 Millionen Mark Schaden für den Staat 

Im Hamburger Zuckerſchiebungsprozeß wurde am Don⸗ nerstag der Großkauſmann Stiefel zu 6 Jahren 6 Monaten Gefängnis, zu 14 300 000 Mark Geldſtraſe und zu 17 986 U00 Mark Werterſatz verurteilt. Stiefel war der fortgeſetzten Zuckerſteuerhinterziehung, des fortgeſetzten Betruges, der Anſtiftung zur Untreue, der Unterſchlagung, der gewinn⸗ ſüchtigen Urkundenfälſchung und des betrügeriſchen Bankrotlis für ſchuldig befunden worden. Lagerhalter Lipp erhielt 4,9 Jahre Geſängnis, eine Geldſtrafe von 6,7 Millionen Mark und 8,040 Millionen Mark Werterſatz zudiktiert. Lagerhalter Krauſe bekam drei Jahve Gefängnis. Weitere 15 Angeklagte erhielten kleinere Gefängnisſtraſen und eine Geldſtrafe von insgefamt 29 959 000 Mark. Zwei Angeklagte wurrden freigeſprochen. 
Die verhängten Freiheits⸗ und vor allem die phantaſtiſch bohen Geldſtrafen machen noch einmal der Oeffentlichkeit deutlich. daß die Hamburger Zuckerſchieber, durch die eine Anzahl Gläubiger um insgeſamt 20 Millionen Mark be⸗ trogen wurden, ſich den bekannteſten Gaunern dieſer Zeit würdig beigeſellt haben. Genau wie im Falle Lahuſen iſt auch hier in den Namen des ſogenannten „ehrbaren Kauf⸗ manns, viel zu viel Bertrauen gefetzt worden. Steuer⸗ behörden, Zollämter, Bankinſtitute und Zuckerraffinerien müſſen ihr Vertrauen bitter büßen. 

  

Bei Sigilien geſtrandet 
Auf dem Wege von Danzig nach Venedig 

Bei Kap St. Vito an der ſigilianiſchen Küſte ſtrandete der griechiſche Kohlendampfer „Eftyzia“. Die Mannſchaft unins ecsetet; Das Schiff war von Danzig nach Beuedig unterwegs. 

Polizeibeamter von einer Tänzerin erſchoffen 
In einem Lemberger Kabarett 

Im Kabarett „Hungaria“ in Lemberg iſt der polniſche Polizei⸗ 
offizter Korytowſti von einer Tänzerin erſchoſſen worden. Die 
Gründe dieſer Tat ſind noch nicht cuußgeklärt worden. Die Tänzerin, 
die ſich in einer ſtark angetruntenen Geſellichaft in der Tanzdiele 
des Kabaretts beſand, hatte beim Eintreten des in Zivil gekleideten 
Beamten einen Revobrer aus ihrer Handtaſche gezogen und mit 
dem Ruf „Achtung, ich ſchieße!“ einen Schuß abgegeben, der den 
Polizeioffizier auf der Steile töteke. Die Täterin verſuchte zu 
fliehen, wurde aber feſtgenommen. Die Behörden unterſuchen zur 
Zeit, ob es ſich um einen Akt privater Rache oder um einen politi⸗ 
ſchen Mord handelt. Die Tänzerin ſebbſt behauptet, daß ſie mit dem Revolver nur geſpielt habe und daß der Schuß aus Verſehen 
abgegeben worden ſei. 

  

   
Auf die liebende Gottin post festum noch erzieheriſch ein⸗ 

wirten zu wollen, iſt meiſt ein ebenſo törichtes wie hoffnungsloſes 
Unterfangen. Von dieter unliehſamen Wahrheit mußte ſich auch ein 
Mann überzeugen, der vergnügt ſchmunzelnd die Polizeiwache be⸗ trat, den Finger auf die Lippen legte und mit der anderen Hand giuf eine Dame doutete, die ſoeben durch eine andere Tür aufge regt 
verſchwand. 

„Nehmen Sie weiter teine Notiz von ihrem Bericht, meine Herren,“ erklärte er lachend, „es war meine ergene Frau, der ich 
jveben eine Leltion erteilt habe.“ Dann ſchilderte er, wie jeine Frau 
die Angenehnheit hätte, trotz allet Warnungen die Haustür Iffen 
zu laſſon, wenn ſie fortginge, und wie er heute vormittag, um ihr 
dieſe Unart abzugewéhnen, alle Schmuckachen zufammengepackt 
und in einem Küſſchen im Garten hinter dem Hauie verſteckt habe. 
Stürmiſche Heiterleit bei den Hütern der heiligen Hermandad, die 
ſich in homeriſches Gelächter wandelte, als der pädagogiiche 
Pfiffikus am nächſlen Tage bleich und verſtört mit der Nachricht 
Wachnſürßte, daß der Schmuck nun tatfächlich in der Nacht geſtohlen worden 
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Das Ende des Mocphittismus? 

Geheimrat Schirokaner, 

dem es gelungen ſein ſoll. ein Morphium hersuſtellen, das 
alle Wohltaten der bekannten Droge in ſich vereint, ohne 
Morphiumſucht zu erözeugen. Die Herſtellung des neuen 
Produktes erfolgt nach den bisherigen Methoden der 
Morphium⸗Erseugung bis zur Abtrennung des Codeins aus 
dem ſogenannten Gregorſchen Salz. Hier ſetzt das neue 
Verfahren ein. Es findet eine „Berrückung“ der Molekſtle 
ſtatt, die die bisberige ſchmerszſtillende Wirkung beläßt, ohne 
jene Sucht zu erregen, die zum tragiſchen Ende ſo vieler 

Exiſtenzen führt. 
DRI 

'ebenkataſtropbhe. Die mexikaniſche Stadt Autlan 
wurde burdh ein ſchweres Erdbeben vollkommen serſtört. 

aban⸗Bro⸗ in Berlin. Am 20. Fuli beginnt vor 
der Sroßen Fertenraftammnt des Landgerichts 2 Berlin 
der Prozeß gegen das Falſchmünzerehevaar Salaban- 

Wond und Pendeluchr. Nach Mitteilungen in verſchiedenen eng⸗ 
KHichen Zeitſchrißten ſoll durch ſorgfältige Unterfuchungen im Belk⸗ 

on-Caboratorium die gemacht worden ſein, daß 
der Gang der Perdeluhren durch die Des Wondes- Deein- 
Kußt wird. — b 

—2 
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Hochwaſſer in Frunkreich 
Tobesopfer bei Nizza 

Durch den ſtarken Gewitterregen der letzten Tage ſind 
verſchiedene franzöſiſche Flüſſe ſtark angeſchwollen und über 
die Ufer getreten. Der bei Nizäa ins Meer mündende 
Gebirgsbach Paillon ſtieg nachts plötzlich über zwei Meter. 
Unter den Brücken der Stadt wurden viele arme Teufel, 
die dort ihre Schlafſtätten haben, vom Waſſer überraſcht. 
Mehrere von ihnen konnten durch die Feuerwehr gerettet 
werden. Eine Frau wurde von den Fluten fortgeriſſen und 
ertrank. Ob weitere Perſonen ums Leben gekommen find, 
konnte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden. 

  

Branb im Antwerpener Hafen 
In dem Holäſchuppen des Hatens von Autwerpen brach geſtern ein rieſiner Brand aus. Einzelheiten fehlen noch. 
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3Zwunzig Kinder zertreten 
Brand in einem Kino 

In Talcahuand (Chileh brach in einem Kinv während 
einer Kindervorſtelluna Feuer aus. Bei der vanikartigen 
Flucht der Zuſchaner wurden 20 Kinder au Bodeu geriſſen 
und buchſtäblich au Tode getreten. 40 Kinder erlitten Ver⸗ 
letzungen. 

  

Seit einem halben Jahr vermißzt 
Leichenfund 

Auf den Elbwieſen bei Wolmirſtedt (nahe Magdeburg) 
wurde der Leichnam des ſeit einem halben Jahr vermißten 
Direktors der Wernigeroder Bank für Handel und Ge⸗ 
werbe, Michael, in ſtark verweſtem Zuſtand gefunden. Allem 
Anſchein nach hat ſich Michael nach der Inſolvenzerklärung 
des von ihm geleiteten Inſtituts in der Elbe ertränkt. Mit 
dem Frühiahrshochwaſfer wird die Leiche an Land getrieben 
worden ſein. 

Der MNozipvingz 
Der unter dem Verdacht der Deviſenſchiebung auf Ver⸗ 

anlaſſung der Bexliuer Zollfahndungsſtelle feſtgenommene 
Viktoͤr Salvator Prinz von Iſenbura iſt der Sohn einer 
öſterreichiſchen Erzherzogin. Er ſteht der N.S. D.A. P. nahe. 

  

  

  

   

  

Der Rieſenbrand 
in Nenyorks 
Vergnügungs⸗Stadt 
Mitten zwiſchen den Ver⸗ 
kaufsſtelleu brach, wie ge⸗ 
meldet, ein Brand aus, der 

h raſch zu einem Rieſen⸗ 
       38. V 
erweh⸗ wurden einge⸗ 
ſetzt, denen jedoch erſt die 
Löſchung gelang, nachdem 
das Straudbad und vier 
Häuſerblocks zerſtürt wor⸗ 
den waren. 600 Perſonen 
erlitten Rauchvergiitungen. 
— Unſer Bild: Blick auf 
die phantaſtiſche Silhouette 
von Coney Islaud, den 
größten Rummelplatz und 
bevölkertſten Badeſtrand 
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Bier ſiatt Dividende 
Die Aktienbraue Mvatmt büMOrchgilhſrakedi Le 10 

dieſem Jahre an ihre Aktionäxe ſtatt der üblichen Dividende auf jede Metie Lcbö Lileg Viaſchlndier rnbheben. 
— * — — —— 

Verkehrsunglück in Verlin⸗Weſtend 
Vorortbahnhof Weſtend ſließ am Do 

  

Auf dem Berliner 
taanachmittag aus 

  

  

     der Welt. 

nicht genau geklärter Urſache ein Stadtbahnleerzug gegen 
einen vollbeſetzten Stadtbahnzug. Ein Zugführer wurde 
ſchwer verletzt, ſechs Fahrgäſte erlitten leichtere Ver⸗ 
letzungen. ſ 

Gilic., kechniſche Aſtiltentin und ein jünger Käuftſtänn 
wurden in Münſter erſchoſſen aufgefunden. Nach, hinter⸗ 
laſſenen Brieſen muß angeuommen werden, daß der Kauf⸗ 
mann das Mädchen und dann ſich ſelbit erſchoſſen hat. 

  

  

  

    

  

ErKäu 
Uenio uelu - 
Was tunꝰ 

Waaue 
Kiltst. raben 4. 

Eelee kiolæmerkl 
bekommen Sie bei kleinen 

Wochepraten 

Bekleidung, Wäsche, 
Schuhe, Textilwaren, 

unn Rettienlern 
——— 

Fahrräder 
Fahrraddecken und 
Sckildluche, Erraßzteile 

Reparaturan 
schneill u. billig 

OSHAR PRIIIWDILL 
Paradiergase Hr. 14 

         
            
———————— 

Gasberd. Al., mit 
V Coi- 

  

Couch. Gpam. maß. 
Tiſch. Zimmertiſch. 
slektr. SEchlanimm. 
lmpel. Kanarien⸗ 
bahn init Bauer . 
Joha au 5. 1.. 

ohaännisg. S. 1. L. 
VBeſicht. nür v. 8. 

  

  

  Beſte vbepſchleſiſche. 
Koplen 3. Str. 1. & 
If. frei Hans Laf.. 

  

wird dem Fuss kühle luft ienes Aeassel, 
zuseführt. Eine Annehmlieh- ö‚ K12.Cl.,. 
Keit en heissen Sommertagen. Hellſeid. Kleid 

Dieser neue Wochenend- Schuh ist , een 
feclerleicht, elastisch und dennoch AnAanDSEIAAOE 
von widerstandsfähiser qualitt eunſchanez 

  

19 G., neue Klapp⸗ 
venieile d G., Cin⸗ 
in Peräarſen, ü ſen, ü 

Segengalle 12. 
Guterpalben⸗ 

Eeee Ik. Iu perk. 
Quandi. Sar — Sertairabe 2. . 

2 Ansü, 
Damentleiber. 
Sporlwagen 

nottbill, an . 
rit. Grab. 44b. 2. 

  

  
   



  

        

    

      

  

  

20. Fortſetzung. 

Doch, was iſt da draußen — da tönen doch Schritte — es 
läuft lemand über das Deck .. Ein Eisbär? Nein, es iſt ein 
Menſch, ſie hört die Stieſel bumſen und knarren, jetzt klintt er 
eine Tür auf, ſchlägt wieder zu. Das war die Kompüſentür, 
ſie kennt ganz dentlich den Ton. Das iſt kein Eisbär, das iſt 
ein Menſch, jemand von der Mannſchaſt der Smuk Aſta — 
Nils vielleicht — oder — iſt es — eine Erſcheinung — der 
Vater etwa? Der ganze Geſpenſterglaube wird in Ingriv 
lebendig — die Schritte kommen an ihte Tür, eine Haud legt 
ſich auf die Klinke, ſie ſieht, wie ſie herabgedrückt wird, denn 
die innere Klinke bewegt ſich mit ... 

Ingrid fühlt, wie ihre Zähne aneinander ſchlagen, ſie friert' 
und zugleich ſteht ihr der helle Schweiß auf der Stirn. Da — 
eine Stimme 

„Fröken Jngrid ..“ 
Des Wennögers Stimme. Kein Geiſt, kein Geſpenſt, Knut 

Wennöger iſt es. 
Was wollt Ihr denn?“ Ganz ängſtlich ſragt ſie, ihre 

Stiummechat leinen Klang mehr. Aber der Mann hat ſie doch 
verſtanden. 

„Deffnet doch, helft mir. Ich bin malade, krank. Ihr habt 
doch die Arzneitiſte, mir iſt ja ſo ſchlecht zumute, kaum daß ich 
mich noch bis bisher geſchleppt habe.“ 
Ingrid hat den Revolver aus dem Lederetui gezogen, hält 
ihn in der Rechten, öffnet vorſichtig die Tür. Es iſt wirklich 
Knut Wennöger. Er ſchneidet eine erbärmliche Grimaſſe, die 
noch jämmerlicher wird, als er die Schußwaffe in ihrer Hand 
erblickt. Er zuckt erſchrocken zurück. 

„Fürchtet Ihr Euch vor mir? Ich tu Euch doch nichts“, 
ſagte er leiſe und es ktlingt flehend, abbiitend 

„Nein, ich ſürchte Euch nicht“, ſie will noch ſagen, daß ſie 

  

  

ſich vor der Einſamteit gefürchtet habe, aber ſie ſchämt ſich, es! 
einzugeſtehen. Sie tritt in die Kabine zurück. 

kRommt herein. Was babt Ihr denn?“ 
à 8e vor dem Sofü iß Murütmfgegangen. Wie 

gebrochen waukt Knut Wennöger herein. Er krümmt ſich und 
wimmert leiſe. 

„Krämpfe. Krämpie, Fröfen, babt Ihr nicht Tropfen? Ich 
Olaube, die Kälte oder die vielen Kadaver ſind ſchuld. Mir iſt 
ganz miſerabel.“ 

„Setzt Euch. Kuut Wennsger, ich werde Euch ſtärkende 
Tropfen geben. 

Sic iſt ganz biljsbereibes, mütterlich empfündendes Weib, 
legt den Revolver auf den Tiſch, geht zum Mebikamentenkaſten, 
öffnet ihn, will eine Flaſche berausnehmen — da — wird ſie 
von hinten umſchlungen, ſorigeriffen vom Schrank 

Sie kreiſcht, will ſich losmaͤchen, aber die Arme des Mannes 
lind wie Eiſenklammern, ſein bärtiges Geſicht, blutig, dreckig, 
iſt dicht an ihrer Wangc. 

„Jetzt babe ich dich, Ingrid“, feucht er berpor. Ingrid 
ichreit gellend, tüßt mit den Füßen, aber los kommt ſie nicht. 

„Schrei nur — Olaf Vaag — bört dich — nicht 
„Heſtie — Tier — ich zerktatze dir — das Geücht 
Sie ſtampjen und ſchwanlen bin und her bei dieſem Ringen 

S.ganz atemlos ſind ſie. Das Weib letſiet ungeheuren 
Widerſtand. 

Wirder brelommti er eins mit dem Siieſclubſatz gegen das 
Schienenbein — raſend wird er vor Wuüut 

„HSund ..“ brüllt einc furchlbare Stimme in dem engen 
Raume, zwei mächtige Hände umklammern den Hais des 
Mannes., der von dem preſſenden Druck halb erſtickt zurück⸗ 
laumelt und ſein Opjfer laſſen mup. 

Olaf Vang iſt es. der plößzlich ihn gepackt hai und in ſeiner 
grenzenloſen Wut ihn würgt. Ingrid iſt frei, ſice ſchnellt 
berum, ſiehi ibren Kcutcr. danken will fie ihm, da fieht ſic auch, 
wie ſich Wennögers Augen verdrehen, nur das Weiße leuchtet 
noch., ſir hört ſein Köcheln — ſie ſiebt, wie der Mann fraftlos 
zuſammenſackt und gellend ſchreit ſie auf: Söie ihn nicht! 
DOlaf, nicht morden! Uim Goites willen, bringe in nicht um!“ 

Der Rieſe ſchleudert den anderen wie ein Elles zu Boden. 
Puckt aus. 

„Das Vieh!“ Wiec ein Fluch ſtößt crcs bervor. dann wendei 
er ſich zu Ingrid und ſeine Stimme iſt weich, nur noch Be⸗ 
ſorgnis und Liebe. „Sat er dir webacian?“ 

müsg webgeian bat er mir nicht. Nur erjchreckt hat 
er mich- 

„Ter Schnſt. Ich habe mir ſo eiwas ſchon aedacht. Ich 
jah ihn foriſchlrichen.“ 

Sie blickt mitleidig auf den Mann, der regungsios auf den 
Dielen liegi. „Du haſt ihn aber mördrriſch angevent 
̃ ⸗Sein Glück, daß du dich eingemiſcht hait, ſonſt war er 

Ingrid wil anrworicn. aber cin furchibarcẽs 

       

   

    

ingen und 
Heulen läßt fic erjchrocken aufblicken, ganze Schwaden non 
Aber vas rt aitallen wirbeln Wie weiße Tampfiwolfen 

Auch Olaf Baag ſieht 7. 
Herr Goit, weicher Sturm!- 
Er ftünst aus der Kainte an die Bordwand, flarrt Hiunmns 

ehl vs und nichl e5 Peren. als een Geinerrußße Da jegt es ſticbi cs herau. als wenn Gei jich 
wild aufbäumen und im iollen Sirbel alles überrrunen 
wollen, io branſen die Schmcemaffen herun, benlend ſtrrichen 
ñe über die Eiswüfie daber und Plötzlich, überraichtnb if rine 
geführliche Finſternis da. Mit unerhsrter Gewalt Brä 
Sturm los, raft, 10bt. Donneri fürmilicd Uer das Eis, bes 

Saunpetürrns Slaf Taus iümnt Incüfl, Weusn. jch n 8— Qlni Dana zich zn 
Seunsger Binab, jchüttelt und räüttelt ihn. 
i. &½ Tier: Die Sircur eingrſteilt- 

KRaans, Olai Saag Siribt ihm icht auf Den Ferjen Die 
Stirar Keüctraum gehrs binuntirr. muern Hedi 

K 

———— 

Abchen 9 Sist miii 
Waas fährt Hrrum, De fürzt ScEUAer 

in der Faumtt anf iin — Sß in — Dedh 

  

  

laſten befindet. Aber der Mann lacht nur. würgt ſein 
ſchmutziges Schnupftuch ſich um die Wunde, verknotet es mit 
Rütab und Jähnen und lehnt alle ſachgemäße Behandlung 
letzt ab. 
ů „„ Das hat Zeit, Ingrid, erſt müſſen die anderen gerettet 
jein. 

Mit dieſen Worten ſtürmt er auf das Deck hinauf, ſieht 
nach dem Wetter, um zu erwägen, ob die Kameraden bei diefem 
Sturm wirklich den Weg zum Schiff finden können. Ingrid 
hat inzwiſchen Verbandszeug geholt, guält ibn nnaufbörlich, 
er ſolle ſeinen Arm ihrer Behandlung überlaſſen und ſchlleßlich 
hocken ſie beide binter der Backbordverſchanzung, um vor dem 
Wülen des Sturmes geichützt zu ſein, und Ingrid legt dem 
Mann einen ordnungsgemäßen Verband an. 

    

Mit uuerhörter Grwalt bricht der Sturm los 

Stunden vergehen, von der Mannſchaft kehrt nicmand zum 
Schiff zurück, da fieckt ich Olaf Vaag rote Signalraketen in die 
Manicltaſchen, zwingt den Knut Wennõger zum Wiitgehen, 
maͤcht ſich auß den Weg. den anderen entgegen. BVon Zeit zu 
Zeit bindet er eine RNafe:e an eine miigenommene Robbenhacke 
und bringt ſie zur Entzündung. Nur Schritt jür Schritt fämp⸗ 
jen ſich die Männer durch das Unweiter, ſchon will Olaf Vaag 
verzweifeln, ſeine Wunde brennt wie Feuer. Hitze tobt in ibm 

den Beinen 

  irotz der eiſigen Kälte im Sturme, er hat zu tun, um ſich auf 

halten, Liuch Kuut Wennöger iſt erſchöyſt. bei 
ihm machen ſich die Folgen des ſchweren Schlages bemerkbar, 
den er vorhin erhalten hat, er fühlt, daß ſeine Kräfte nach⸗ 

kaſſen, wenn auch Ingrid ihm das blutige Geſicht abgewaſchen 

und die auedesnch bar verllebt har. Und trotz der Mahl⸗ 

jeit, die ſie beide noch vor dem Verlaſſen des Schiffes ein⸗ 
genommen haben, willen die Männer, daß, wenn ſie nicht bald 
umkehren, ſie den Rückweg nicht mehr ſchaffen, Hinter einen 

m igen Eisblock kriechen ſie, um nur ein wenig verſchuaujen 

zu können, weil der Sturm ihnen den Atem raubt, dicht an⸗ 

einandergeichmiegt hocken ſie, wärmen ſich gegenſeitig aufj. 

„Vaag“, gurgelt Knut Wennéger mühſam hervor, „trögſt 
du — mir das — nach?“ 

„Nein.“ 
„Und der Kapitän .2“ 

„Erfährt nichts davon. Du hajſt dich krank gefühlt, ich habe 
dich ſortgebracht.“ 

„Mein Geſicht? Die Wunde ?“ 
„Du biſt die Stiege zum Heizraum hinabgeſtürzi.“ 
„Und von Ingrid?“ 
„Nichts.“ 

Wennösger taſtet nach der Hand des anderen, daulbar will 
ſie drücken. Der zieht ſie fort. 
„Laß das“, und macht eine Ralete ſchußiertig. 

Ziſchend fährt der Strahl in die Höbe, mit einem leiſen 

laum hörbaren Knall ſpritzen über ibnen die roten Kugeln 
auseinander und werden vom Sturm fortgeriſſen, ausgelöſchi. 

Und doch ſind ſie gejehen worden, der Häall eines Schuſſes 
wird den Männern zugetragen. 

Kaſt du es gehört?“ — 
e leben noch, ſie haben geſchaſſen.“ 

ud raſch hintereinander jagt Otaf Vang noch zwei Raleten 
in die Höhe. 

Wieder antwortet ein Schuß. 
Olaf Vaag hält Ausſchau, er hat die Hände vor dem Geſicht 

und lugt zwiſchen die geipreizten Finger hindurch. Und ſieht 
nichts von den Vermißten und hört nichts als das Heulen und 
Toben des Sturmes. — 

In dem weißen Gewirbel taucht ein dunkler Schatten auſ. 
verſchwindet, erſcheint wieder.. Olaf glaubt, ſein Herz 
jichlagen zu hören ... ein Menſch iſt das da vor ibm im 
Slurmwetter ... ein Menſch.. entkräftet ſchwankt er 
heran ... Da vergizt Otaf Maag ale Müdigkeit .. ein 
Menſch... ein Kcmierad ... und als die Geſtatt näher kommt, 
ertennmer Ole Gutdruß 

„Wennöger — Ole Guldrup — auf — entgegen“, ruſt er 
ben anderen zu, ſ t hinter dem ſchützenden locl vor, auf 

en L „ ihn anu ſich. 
Noch 'eder einer, nacheinander erſcheinen 
ſie alle. Sie ſind völlig erſchöpft. Die Begrüßung iſt ſchwei⸗ 
gend, ein paar Noiſchüſſe werden abgeieuert, dann ſtapſen ſie 
unter der Führung des Olaf Vaag dem Schiſfe zu, deſſen 
Lage von Jugrid abgeſchoſſeue Raleten und abaeriſſene Töne 
des Sirenengeheuls angeben. Es wird ein furchtbarer Weg 
kür die Männer, die den Kapltän und den dicken Axel Ringnes 
mehr tragen und ſchieben müſſen, weil beide völlig ausgepumpt 
lind und immer wieder baten, man möge ſie irgendwo auf 
dem Eiſe liegen laſſen. bloß damit die Quälerei ein Ende habe. 

Ein Wahn 

Ohne Unterlaß raſt der Sturm. Er wirtſchaftet in der 
Talelung der Smut Aſta, als wolle er die Rahen herunter⸗ 
reißen. Unter ſeinen Stößen tnarren die Maſien, Jittern 
Wanten und Pardunen, find zum Reißen gefpannt. An das 
Tauwerk hat er Eisnadeln gehängt, die wie ſtachelige Fahnen 
abiteben. Mit Schnee hat er die Fellſtapel begraben, die noch 
auf Deck lagerten, das Steuerhaus, die Steuerbordwand, 
Winde und Anterſpill, die Kojen faſt verſchüttet. Jeder Vor⸗S 
ſprung, jede Erhöhung trägt eine weiße ungeheure Mütze, 
Klüverbaum, Maſten und Rahen haben dicke Eiskruſten, die 
Ventilatoren ſind vollgeſchüttet und verſiopft, der furchtbare 
Schneejall ſcheint die Smut Aſia völlig begraben zu wollen. 
Nur der gelbe Schornſtein bleibt blank und ſauber, weil aller 
Schnee ſofort an ihm zerſchmilzt. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Fürſten verſchachern ihre Länder 
Großeinkäufer USA. — Belgiſch⸗Kongo für alte Uniformen 

Es gibti laum eiwas auf der Selt, was nicht zu einem 
gelenenen Zcinpunft Bare werden Fönnie. bai in der kapi⸗ 
ꝛ1aliſtiſchen Geſeilſccaft Zeiten gegeben, wo ſogar der Meuſch 
cinc Handelsware war, jo aut wie Salz und Pfeffer, und 
niemand mird bezweifeln. daß ſogar ein jo abſtrafies Gut wie 
die Freiheit, zu manchen Iciten Handelsware geweſen 
Wan erinnere ſich in dieſem Zuſammenbangr an die & 
werbung des Kheinlandes, dir, ſoweit ſie von Frankreichs 
Zuſtimmung abbing, durch mancheriei materielle Verpflit 
mungen abgetanft werden munhte. Um jo weniger wird es 
daher verwundern. wenn bier von Ländern dit Kede jein ſoll, 
von richtigen großen unb fleinen Ländern, von Königreichen 
und balben Sclficilen, die ebenjo vertauft und verbandelt 
wurden wie ein leines Banerngut. 

Da ſiſt zum Beiſpiel das ſchöne Thüringen. Seiß jemand, 

duatßt dirſes ſchene Lund einſt von ſeinemn Fhirſben in Bauſch 
und Bogen verlauft worden in? 

Im Jaßer 1235 frat Heinrich der Erlandte Thüringen und 
Die ſöchniche Pſelj; an Albrecht den Unartigen ab. Dieſen 

  

  

       

    

  

über Quenſimmg umnn Tretcflenburg. Nuoch greß 
Aen Sit bet Sui⸗ Frienrich Bilbeim L. 

i iab rcᷣSS. „SelmEI 
Sterthelm iun Juhir 1. D jah er emn. 

du der Schrurben miht gereigt merrn, hue Deiterrs auf 
PouurII 3u versichen   
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Auch die öſterreichiſche Hauptſtadt Wien wurde einmal ver⸗ 
kauft. Das war in der Mitte des 15. Jahrhbunderis, als ſie 
dem Fürüen Albrecht und deſten Bruder Friedrich gehörte. 

Da ſich dir ſchöne Stadt an der Donau nicht gut getrennt 
regieren ließ, kaufte Friedrich von Albrecht deſſen An⸗ 

iprüche auf Wien regelrecht ab. 

Ebenſo kaufte Friedrich im Dezember des Jahres 1462 gegen 
eine jährliche Entjchädigung von 5000 Goldgulden alles Land 
„unter der Ems“ an. Ebenſo kaufte Kaiſer Maximilian im 
Jahre 1361 die Grafſchaft Görz. 

Im Jabre 1785 erkaufte ſich Holland ſeine Freibeit von 
den öſterreichiſchen Erbfolgerechten gegen eine einmalige Zah⸗ 
lung von achteinhalb Millionen Goldgulden. 

All dieſer Länderkauf und verlauf aber wird zu einer 
Lappalie, in dem Moment, wo die USA. als Käufer auf dem 
Ländermartkt aufzutreten beginnen. Einer der größten 
läufe aller Zeiten wird der von Alaska bleiben. Ala. 
hörie bis jum Jahre 1867 zu Rußland und hieß Ru⸗ 
Amerika. Es war ein unwirtliches Gebiet, mit dem Nußbland 
nichts anzufangen wußte. Im Vertrag von 1867 wurde alſo 
Alaska, ein Gebiet von eineinhalb Millionen Quadratlilo⸗ 
metern, gegen den Betrag von 7200 000 Dollar in Gold an 
Amerita verkauft. 

Die Nuſſen halten aufänglich viel mehr verlangt, aber die 
Amerilaner als gute Geſchäftslente ſtellten ſich auf den 

Standpuntt, daß ihnen im Grunde an Alasta gar nichts 

läge 

und daß ßie den Ruſfen nur einen Gejfallen erweiſen wollten. 
Daß das Geichäft mehr als nur gut war, erhellt daraus, daß 
Alaska heute ein Drittel des amerikaniſchen Goldbedarjes 

Unpergeſſen iſt auch noch, wie König Leopold von Belgien 
eine der großten und reichſten Kolonien der Welt, den Kongo⸗ 
Staat erwarb. Der ganze Kongoſtaat in ſeiner heutigen Aus⸗ 
dehnung wurde durch einen lächerli Tauſchhandel mit den 
eingebestenen Häuptlingen erworben. Die Eingeborenen hatten 
eine kranthaite Schwäche für glanzvolle Uniformen und 
Livreen König Leopeld ließ eine ganze Schiffsladung mit 
alien Hoflmrren ans Brüſſel lommen. Für eine einzige Dieſer 
alten Livreen wurden weite Tägereijen 
iruchtbaren Londes ein ohne daß die Häuptlinge 
eigenflich wußten, worum es ging. Sie drückten ihre Danmen 
Uunter einen Lontrakt, den ſie nicht leſen konnten und das 
Geſchaäit war befiegelt. Als der Bedarf an Livreen nicht mehr 

werden konnte, ſchickte man alie, unbrauchbare In⸗ 
iege: e aus den napoleoniſchen Kriegen, deren Roß 

ichwarz überktrichen wurde. Mit alten Livreen und tnbrauch⸗ 
bParen Mujeumsgewehren wurde ein Gebiet eingehandelt, das 
halb ſo groß wie Europa ip. — W. Mielenz. 
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Hochbetrieb bei den Handballſpielern 
Arbeiter⸗Handballſpiele. — F.T. Langfuhr III gegen Baltic 

Lauental 10: 6 (4: 8) 

Das Treffen in Bröſen wurde durch die Regelunkenntnis 
der Spieler härter als notwendig durchgeführt. In der 
erſten Spielhälfte hielten ſich die Mannſchaften bei den Tor⸗ 
erfolgen die Waage, obwohl Langfuhr durch die beſſere Kom⸗ 
bination kleine Vorteile hatte. 

Nach der Pauſe wurden die Langfuhretz ſtark⸗überlegen. 
Erſt beim Stande von 8: 3 kam Baltic wieder auf, vhne 
perbindern zu können, daß auch Langfuhr noch Tore warf. 
Dceſf Stande von 10: 6 trennt der Iknparteiiſche die Mann⸗ 
ſchaften. 

A. S. B. Waſſerkreunde gegen Vorwärts Neufahrwaſſer 
8: 2 (3: 2) 

Mit der Herausbringung dieſer Maunſchaft baben die 
Waſſerfreunde keinen ſchlechten Grifſ gemacht. Gewiß ſind 
Mängel, aber bei einem ordnungsgemäß durchgeführten 
Training werden auch dieſe zu beheben ſein. Und Training 
iſt der Mannſchaft anzumerken. Ob der Torwart gegen 
ſtärkere Mannſchaften durchſtehen wird, bleibt abzuwarten. 
Im Sturm iſt der Mitielſtürmer die treibende Kraft. Seine 
Nebenſpieler ſollten die Angriffe aber nicht zu ſehr auf ihn 
zuſpitzen. Der Halblinke muß ſich einen genaneren Tor⸗ 
wurf angewöhnen. Das kranke Kind der Mannſchaft ſcheint 
die Läuferreihe zu ſein. Sie arbeitete geſtern zu defenſiv. 

Vorwärts war gegen frühere Spiele nicht wiederzuerken⸗ 
nen. Es wurden zu viele Alleingäuge fabriziert. Gute aber 
ſeltene Kombinationen wurden im letzten Augenblick durch 
ungenaues Abſpiel oder Körperfaug verdorben. Auch erwar⸗ 
teten die Spieler zu oft den Ball, anſtatt ihm entgegenzu⸗ 
laufen. 
Bis zur Pauſe ſieht man zwei gleichwertige Mannſchaften. 

Bis zum Stande von 3: 2 legen die Waſſerfreunde ſtets 
ein Tor vor, das von Vorwärts aufgeholt wird. In glei⸗ 
chem Maße, wie die Waſſerfreunde in der zweiten Halbzeit 
Boden gewinnen, fällt Vorwärts zurüd, ſo daß ein End⸗ 
reſultat von 8: 2 herauskommt. 

Heute abend drei Hanbballlpiele 

Jolgende Spiele ſind für heute abend abgeſchloiſen 
erwieſen 11 gegen Danzig 111, um 19 Uhr, in Bürger 

Friſch auf gegen Fr. Fechter, um 19.30 lihr, auf dem Troyl. 
Vorwürts gegen Fichte 11, um 19.30 Uhr, auf dem Ertelplatz. 

    

Das Langſtrechenſchwimmen in Elbing 
Danziger „Waſſerfreunde“ ſtarten in ſtarker Beſetzung 

Nachdem die „Waſſerfreunde“ vergangenen Sonntag nach 
Köslin eine Anzahl guter Schwimmer entſandt haben, be⸗ 
teiligen ſie ſich dieſen Sonntag, wenn auch unter großen 
perſönlichen Opfern, an dem Langſtreckenſchwimmen in 
Elbing, das alljährlich von den „Freien Schwimmern“ 
Elbings veranſtaltet wird. Geſchwommen werden folgende 
Strecken: 2000, 1500,, 1000.-und 500 Meter in-Sréei Klaſſen; 
(Männer, Frauen, Jugend). Der Start findet auf dem 
Elbingfluß am Bootshaus der „Freien Kanuiahrer“ ſchon 
vormittags 9 Uhr ſtatt. 

Die „Waſierfreunde“, die im vergangenen Jahre ſchon 
als Mitalieder der Schwimmabteilung der Freien Turner⸗ 
ichaft Danzig mitſchwammen und damals in der Männer⸗ 
klaſſe die 1500⸗ und 1000⸗Meter⸗Strecke gewannen, haben in 
dieſer Saiſon fleißig trainiert. Die Ausſichten auf Exfolge 
ſollten, zumal die beſten Kräfte ſtarten, in dieſem Jahre 
noch weit günſtiger ſein. 

Aber auch die Elbinger Schwimmer haben in ihren 
Poihen autes Material und wollen alle Strecken gewinnen. 
Dank ibrer guten Streckenſchwimmer gewannen ſie auch die 
Schwimmſtaffel „Rund um die Speicherinſel“. Wie uns von 
Elbing brieflich mitgeteilt wird, wird auch dort für das 
Strechenſchwimmen ſchon lange trainiert, ſo daß die Zeiten 
erheblich beſſer werden dürften. 

Im vergangenen Jahre wurde für die 2000⸗Meter⸗Strecke 
die Zeit von 34 Min. 6 Sek. gebraucht. Der Elbinger Marx, 
der Gewinner dieſer Strecke, wird in dem Danziger Werner 
einen ſtarken Konkurrenten erhalten. Zwiſchen dieſen beiden 
wird ſich auch das Rennen enticheiden. 

   

In der 1500⸗Meter⸗Strecke ſtartet für die „Waſſerſreunde“ 
Bick. Im „vergangenen Jahre benötigte er als Erſter 

28 Min. 9 Sek. Die Zeit dürite erbeblich verbeſſert werden. 
Die 1000⸗Meter⸗Strecke beſtreitet für Danzig Hackbardt. 
Er ſchwamm vergangenes Jahr die Strecke in der verhältnis⸗ 
mäßig guten Zeit von 10 Min. Für die Ingend ſtartet 
Baasner. Dic 500⸗Meter⸗Strecke wird für die Waſſerfreunde 
in der Männerklaſſe von Schlonske, in der Ingendklaſſe 
von Haß geſchwommen. ‚ 
Bei der Frauenklaſſe ſtarten in der 2000⸗Meter⸗Strecke 

die Gen. Baasner, in der 1500⸗Meter⸗Strecke die Gen. 
Nowack, in der 1000⸗Meter⸗Strecke die Gen. Rahn und 
Gehrmann. 

Die Frauen beteiligen ſich erſtmalig an dem Langitrecken⸗ 
Mpaun uei Auf ihr Abſchneiden kann man beſonders ge⸗ ‚ 
vannt — — 

  

  
   

Z3oppoter Tenmistüucmier 
Der Tennisklubkampf zwiſchen dem Berliner Sportklub 

und dem Zoppoter TC. wurde geſtern nachmittag beendet. 
Das ausſtebende Doppelſpiel Schwenker⸗Knüppel gegen 
Pietzuer⸗Dr. Acker gewannen die Berliner 6:2, 6ꝛ4 und 
damit den Klubkampf mit 2:1 Punkten. ‚ 

Im Internationalen Tennisturnier 

ſind die Spiele in den Hauptkonkurreuzen über die erſten 
Runden noch nicht hinausgekommen, ſo daß Schlüſſe auf 
10 Ausgang der Wettkämpfe noch nicht gezogen werden 
önnen. 

Die oſtpreußtiſchen Spieler baben ſich in den Konkurrenzen 
faſt durchweg nicht behaupten können. Lediglich im Damen⸗ 
einzel um die Meiſterſchaft der Freien Stadt Dauzig iſt 
noch Frau Schacknies⸗Königsberg im Rennen, allerdings 
dadurch, daß ſie ohne Spiel die zweite Runde erreichte. 
Frau Lemke⸗Königsberg, die für dieſe Konkurrenz ebenfallb 
gemeldet hatte, war nicht zur Stelle. 

   

Nurmi verletzt. Nurmi hat ſich eine Verletzung am linken 
Knöchel zugezogen. Nurmi erklärt, daß er ſch keine Sorgen 
mache und beſtimmt in Los Angeles wieder ſoweit hergeſtellt 
ſein werde, daß er den Marathonlauf beſtreiten könne. 

  

  

Dabispoßglausloſung in Malland 
Am Dynnerstagvormittag erfolgte in Mailand die Aus⸗ 

loͤſung für das Schlußrundentreffen der Enropazvue“ um' 
den Davispokal. Danach iſt das Spielprogramm folgendes: 

Freitag, 15. Juli, 15 Uhr: Palmieri-von Cramm, an⸗ 
ſchließend de Stefani—Prenn. 

Sonnabend, 16. Juli, 17 Uhr: Doppelſpiel wahrſcheinlich 
Del Bono⸗de Stefani gegen Preun⸗von Cramm. 

Sonntag, 17. Juli, 15 Uhr: de Stefani—von Cramm, au⸗ 
ſchließend Palmieri—Prenn. 

Ein „Amateur“ ſucht einen Verein 
Kreß micht mehr bei Rot⸗Weiß 

Der internationale Torhüter Willi Kreß hat ſeinen Auetrit 
beim SC. Rot⸗Weiß, Fraulfurt a. M., vollzogen. Wohin Kreß 
gehen wird, ilt zur Zeit noch unbekannt. Man vermutet, daß Kreß 
einem Klub in Dresden oder Berlin beitreten wird. 

Es taucht nun die Fragr auf, ob Kreß ſo reich iſt, daß er ſeinen 
Wohnſitz nach Belioben verlegen kann; daun iſt er der „beſte“ 
Amateur. Wahrecheintlich wird es aber ſo ſein, daß er nach der 
Höhe der Entſchädigung, die ein Verein in Dresden oder Berlin 
zahlen lam, ſein Relſcziel ausjuchen wird. Das ganze nennt ſich 
dann Amateurpport. 

  

  

   Mhön⸗Segelwettbewerb 1952 

Oben links: Woljf Hirth, der Pionier des Segel⸗ 
ilugs, diesmal Führer der ſchleſiſchen Segelflug⸗ 

Expedition. Daneben: Groenhuff (Porträt im 
Kreis) in ſeinem Hochleiſtungsſegler „Fafnir“. 
Unten: Robert Kronſeld. der Weltrekordſegler, 
der diesmal mit der „Auſtria“, dem größten, 
Segelflugzeug der Welt, an dem Weltbewerb 
teilnehmen wird. — Am Sonntag nimmt die 

diesjährige Rhön⸗Segel-Veranſtaltung ihren 

Beginn. Die beſten deutſchen Segelflieger wer⸗ 

den faſt vollzählig erwartet und neue Rekord⸗ 

leiſtungen ſtehen in Ausſicht. 

  

Europas Rudermannſchaften in Los Angeles 
Die Vertreter Europas bei den Ruderwettkäpfen der 

Olympiade werden zahlenmäßig recht gering ſein, da der 
Bovtstrausport Unſummen verſchlingt. Nachſtehende Na⸗ 
tionen entſenden Mannſchaften: 

England entſendet einen Achter und einen Vierer 
„ohne“ St. 

Frankreich je einen Achter, Vierer und Zweier 
„mit“ St. 

Dasſelbe Italien. 
Die Schweiz, die über einen ſehr uuten Vierer und 

Zweier verfügt, muß wegen Urlaubsſchwierigkeiten von 
einer Beſchickung Abſtaud nehmen. 

Von Holland, Belgien und Norwegen liegen 
noch keine Endergebniſſe vor. 

Deutſchland entſendet den Amiritenachter (Trainer 
Gwinner), den Vierer „mit“ St. und den Doppelzweier 
vom Berliner Ruderklub (Trainer Sullivan). 

Die Polen werden vertreten ſein durch einen Vierer 
„mit“ St., einem Zweier „mit“ St. und einem Zweier 
»„ohne“ St. ů ‚ 

Die polniſchen Mannſchaſten befinden ſich mit ihrem 
Trainer, Hafpel, bereits auf der R⸗ Herr Haſpel war 
bekanntlich vor kurzem auch in Dau. ů.    

    

  

Sommer in der Berliner Volksbühne 
Schlußpunkt der Aera Martin 

Einen feſtlichen Abſchied iſt Karl Heinz Martin uns 
ſchuldig geblieben — die letzten Inſzenierungen der Saiſon, 
die letzten unter ſeiner Direktion überließ er Rabenalt und 
Stark — und zumindeſt das Wiener Volksſtück von Erns 
Söep „Die goldene Uhr“ ſtellt einen Kompromiß mit den 
Tendenzen der „Volksbühne“ dar, um deretwillen Martin 
das Haus verläßt. 

„Die goldene Uhr“ nennt ſich im Untertitel eine „Legende“. 
Legende, weil eben dieſe Uhr das Schickfal derer zu be⸗ 
itimmen ſcheint, durch deren Hände ſie wandert — Legende 
aber wohl auch inſoweit. als ſie eine Entſchuldigung für die 
myſtiſche Güte bietet, die über den Menſchen liegt. Auch 
die Arbeitsloſigkeit ſcheint in dieſem Voltsſtück, das halt 
keinem böſe ſein kann, als etwas Gottgewolltes. Und manche 
der Stempelbrüder hungern nicht, weil es die Beltwirtſchaft 
ſo will, ſondern weil ſie ſich zufällig mit ibrem Meiſter über⸗ 
worfen haben. Zuweilen bricht in der Geſtalt des alten 
Benda, der früher ein eigenes Geſchäft hatte, die Tragödie 
des Mittelſtandes durch. Aber ſchließlich iſt die dem Benda 
viel unwichtiger, als ſeine alte Uhr, die er geerbt und die 
ihm geſtohlen wurde. 

Die alte Mäar klingt auf vom unrecht Gut, das nicht 
gedeihet. Für den Autor, einen unverbeßerlichen Optimiſten, 
haben immer noch die alten Weltgeſetze Geltung, die ſchon 
beim Ban der Cheops⸗Pyramide im Schwung waren. So 
kommt es, daß die Menſchen in einen Mantel von Wohl⸗ 
eichl drapiert werden, der nicht gerade ihrer Realität ent⸗ 
ſpricht. ů 

Mit Sommerthbeater hat das nichts zu tun. Das Stück 
iſt weltſchmerzlich⸗ſchwermütig, auf Wieneriſche Art. Mit 
Sommertheater hat auch nichts die Leiſtung der Luiſe Ullrich 
zu tun, die ſich immer mehr zur großen BVoltksſchauſpielerin 
herauffpielt. — 

Der Autor entſchuldigt in einer Einführung ſeine will⸗ 
kürliche Beränderung der Welt. „Das teine Stück, meine 
Herren, iſt mir trotz ſoviel Weltgeſcheben und Weltgeſchichte 
immer noch im Herzen. Ich weiß, man follte ſich deffen 
ſchämen. Solſch ein Herz, dus heute noch alles irdiſche Leid 
zufammenrafft, iſt unzeitgemäß. Man hat auch nichts davon.“ 

Ganz recht — man hat auch nichts davon! Da fieht das 
Luſtſpiel „Geld ohne Arbeit“ der Werklichkeit mutiger 
ins Geßmt! Hat Stemmle ſeinerzeit mit „Kampf um Kitſch 
ein Zeitſtück von erzieheriſcher Wucht geſchaffen — miit der 
Bearbeitung Colantuonis italieniſcher Komödie bringt er   

  

ein überlegenes Luſtſpiel zuſtande. Der Vergleich mit René 
Clairs Film „Die Million“ liegt nahe, auch dort wird die 
Jagd nach einem Lotterielos zu einem Tanz um das goldene 
Kalb. Alber iſt René Clair ſpieleriſch⸗muſikaliſch, ſo iſt 
Stemmle moraliſch und diaboliſch zugleich. So ganz neben⸗ 
bei wird feſtgeſtellt, daß das Geld die Familie zerſtört, daß 
es die Menſchen zu Schweinen macht, daß es Masken her⸗ 
unterreißt und alles Böſe im Menſchen aufwühlt. Und daß 
alßo in einer Welt, in der dieſes Geld regiert, nicht gerade 
alles zum beſten ſtehen mag. 

Dies zu entſcheiden bleibt aber dem Publikum über⸗ 
laſſen. Im Stück ſelbit iſt lebiglich vom toten Onkel Pompeo 
die Rede, der ſeinen Anverwandten ein Millionen⸗Los 
hinterläßt, vohne allerdings zu hinterlaſſen, wo er dieſes Los 
verwaͤhrt hat. — 

Eine Komödie, die trotz ihrer kritiſchen Einſtellung in 
erſter Linie Komödie bleibt, und mit Gelächter nicht weniger 
erzieheriſch wirkt als andere mit erhob Seigefinger. 
Die Kriminal⸗ und Gruſelſtücke perſifliert, aber ſelbſt 
eminent ſpannend und gruſelig iſt — alſo ihre Technik be⸗ 
herrſcht. Die eine teufliſch erſonnene Schlußpointe hat: 
nach dreiaktigem Injerno in dem Moment abäuſtoppen, wo 
das Los endlich auftaucht. 

Ein Sommererfolg — ohne Prominente, obne Stars. 

Koch einmal kommt das Enſemble zu Ehren, wie wir es 
dieſen Winter ſchmerslich in der „Volksbübne“ verrniſſen 
mußten — kur bevor es durch Kündigung der BVerträge 

  

   

in alle Winde verſtreut wird. 5. F. 

LSehärs neues „Giulietta“ iſt der Sitel der 
neueſten Operette von Franz Lehür, an deren Fertsgſtellung der 
Meiſter ſeit einigen — ausnahmswese nicht in Jichl, ſon⸗ 
dern in ſeinem Wiener Heim — arbeitet. Das Texchuch ſtummt 
von Paul Knepler und Fritz Lähner. Whrend Lehar in den lethten 
Jahren lediglich ältere Partituren umarbeitete, beendet er in 
„Giulietta“ ſeit „Friedertke“ erſmalig wieder ein neues Werl. 

Die Handlumg ſtellt eine Art Carmen⸗Motiv dar und ſpielt in 
einer ſüdlichen exoliſchen Stadt. Es ſteht noch völlig dahin, ob die 
Operette in Wien oder Berlin zur Uraufführung kommen wärd. 

Eine muſikaliſche Ausgrabung in Kuburg. Im Kuburger Landes⸗ 
archiv entdeckte der Staatsarchivrut Dr. Walter Heinz eine wert⸗ 
vulle Kompofitton des Koburgers Melchior Frank, die aus dem 
ahre 1682 datiert, für i Thöre mit ſieben Stümmen ie⸗ 

ben iſt und dem Herzog KRußimir anläßlich des ts⸗ 
jeſtes 1632 gewidmet wurde. Das Mußttmerk wird als Alichluß des 
Oaangen, Schwedenjſuhres um die Weihnachtsgeit zur Wuffahrung 

Augen.   
„Adolf“ und der Chauffeur 

Kürzlich fühlte ſich Hitter wach oiner Parteibeſprechung in 
Berlin ſo ermüdet, daß er vor der Abendverſamurlung im Sport⸗ 

palaſt noch inkognito eine kleine Erholungsſahrt ins Freie machen 
wollte. 

Er hält ein Anto an: „Fahren Sie mich ein bißchen vor die 
Stadt!“ Der Chauffeur: „Aber ick muß um 7 Uhr wieder zurück 
ſein.“ — „Warum denn?“ — „Ick will zur Hitler⸗Verſammlung 
in den Sportpalaſt.“ 

Hitler iſt gleicherweiſe einwerſtanden. Als Punkt ſieben Uhr der 
Chauffeur vor dem Sportpalaſt hält, gibt ihm Hitler 20 Marl. 
„Aber es mucht doch bloß zwölfe,“ moint der CEhauffeur. 

„Den Reſt Wmen Sic bohalten.“ ů 
Der Chauſfeur: „Wenn ick jowußt hätte, del Sie ſo noblicht Rud, 

ätt' ick Iynen 6is 10 Uhr jefahren und den ganzen Hitler ſchießen 
laſſen.“ 

Ein Kinber⸗Literatur⸗Preis. Zu den vielen Literaturpreiſen, 
die in Frantreich die Fünger des Pegaſus aneifern, iſt minmehr 
ein neuer getreten. Er iſt für Knaben und Mödchen umter 13 Jahren 
beßtimmt und ſoll dem kleinen Verfſaſſer bzw. der leinen Ver⸗ 
ſaſſerin r die ſchönſte Geſchichte verllehen werden. Die Kinder 
müſſen ſich ehrenwörtlich verpflichten, daß ihnen kein Erwachſener 
bei der ſafßung der Preisarbeit behilflich war. Die Hübe des 
Knder⸗Literabur⸗Preiſes beträgt 200 Franten. 

Eine Tatoren-Univerfität. In Kaſan i im Juli 1932 eine 
Univeriität gegründet worden, die nur Tataren offen ſteht. Auch 
die Vorlejungen finden ausſchließlich in tatariſcher Sprache ſtalt 
und behandeln vorzugsweiſe Gebiete des Ackerbaues und der Vieh⸗ 
zu unter Berückichtigung moderner wiſſenſchaftlicher und prak⸗ 
iſcher Erfahrungen. Lundwirtſchaftliche Verſuchsanſtalten und ein 
Muſſtergut werden an die Univerſität angeichloſſen. 

Pfocholoniekongreß. Bom 22. bis 27. Auguſt findet in 
Kopenhagen der 10. Internationale Kongreß für Pſychologie 
ſtatt. Es ſind nicht weniger als 160 Vorträge vorgeſehen. 

Charlies Kampf n den Tonfilm. Charlie Chaplin, der be⸗ 
kanntlich vor kurzer Zeit von ſeiner Weltreiſe nach Hollywood 

rückgekehrt iſt, hat, wie wir erfahren, neue Eindrücke für einen 
Fim geſammelt, deſſen Sujet von dem Künſtler noch ängſtlich 
geheimgehalten wird. Charlie hal den Reportern lediglich verfgante 
er könne ſich immer noch nicht entichließen, ſeiner bisherigen Kinie 
untren zu iwerden und einen Tonftülm hetauszubringen. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach wird das neue Fülmwerk nur eine Ton⸗ 
montage im Sinne des Monſtre⸗Films „Lichter der Großſtndt“ 
guweißen. 

 



Die „rote Beſtie“ ſoll erledigt werden 
Nazi⸗Feder fordert zum Bürgerkrieg anf — Keine 

Reichstagswahlen? 

Die rechtsſtehende „Weſer⸗Zeitung“ bringt folgenden 

Bericht über eine Verſammlung des Nationalſozialiſten 
Gottfried Feder in Bremen, in der er erklärte: 

Wielleicht komit cs gar nicht zur Reichstagswahl. Es 
jehli nur noch ein Tröpfchen, und unſere Geduld iſt zu 
Ende ..... Wenn aber das Morden unter den SA.⸗Leuten 
ſo weiter geht, werden wir das Notrecht unfrer Partei pro⸗ 
Kamieren und dafür ſorgen, daß in längſtens 14 Tagen die 
rote Beſtie erledigt iſt. Heute noch wird der Sel.⸗Mann aus 
der Partei ausgeſchloſſen, der eine Waſfe bei ſich trägt. Es 
kaun dahin kommen, daß der ausgeſchlolfen wird, der mit 
der Waffe ſich nicht ſeiner Haut zu wehren weiß.“ 

Das iſt die gewiſſenloſeſte Bürgerkriegshetze, das nieder⸗ 
trächtigſte Spiel mit dem Feuer. Was wäre paſſiert, wenn 
ein führender Sozialdemokrat ſo geſprochen hätte? Wahr⸗ 
ſcheinlich wäre dann die ganze Welt zuſammengeſtürzt. Im 
übrinen ſollen die gelben Horden nur verſuchen, die „rote 
Beſtie“ zu erledigen. Sie werden ihr blaues Wunder erleben. 

  

Endlich geben ſie es zu 
Die Tolerierung der Papen⸗Reglerung durch die Nazis 

Das „Hamburger Tageblatt“, gauamtliches Organ der 

Hamburger Nazipartei, geſteht in ſeiner NRummer 157 entgegen 
dem Geichrei der übrigen Nazi⸗Meute, daß die Hitler⸗Horden 
die Schleicher⸗Regierung tolerieren. Das Blatt ſchreibt: 

„Dabei jühtt ſelbſt ein Blinder, was es mit dieſer Tolerie⸗ 

rung durch die NSDAP auf ſich hat. Warum ſollen wir nicht 

tolerieren. Wiſſen wir doch, daß wir die Herren von morgen 

ſein werden! Hiiler vervienk nicht mehr Führer der Bewegung 

zu ſein, würde er ſo kurz vor dem Ziel zu einem offiziellen 
Staatsftreich anſeten. Dadurch, daß wir dieſer Regierung 

ſachlich gegenübergetreten ſind, baben wir erreicht, was noch bis 
vor Wochen faſt ausſichtslos ſchien: erſtens Wiederaufſtellung 
der SA und zweitens und vor allem die Reichstagsauflöſung. 
Mag man aus durchſichtigen Gründen noch ſo ſehr geifern: wir 
wiſſen ganz genau, warum wir die Papen⸗Regierung im 

Augenblick nicht ſtürzen. Wir verfolgen unſere eigenen Pläne.“ 
Na alſo. Deutlicher konnte es nicht geſagt werden. 

Die Front gegen den politiſchen Mord 
Das Vole ſteht auf — Die Freiheit marſchiert 

en im Reich die Opfer der Hitlerſchen Mord⸗ 
nnken tapfere Kämpjer der Freiheitsarmre, 

vom Mordſtahl der Papenſoldaten geiroffen, auf das Pita⸗ 
ſter. Aber das Banner ſtebt und in jede ſchmerzliche Lücke 
treten zehn neue begeiſterte Helfer und Streiter. Wie eine 
gewaltige Lawine rollt die Woge der „Eiſernen Front“ und 
der Sozialdemokratic brauſend durch Deutſchland und das 
Echo von Hunderttauſenden hallt von Konſtaunz bis Königs⸗ 
berg, von Köln bis Kattowitz. Nennen wir nachträglich nur 
wenige Zahlen von Aufmärſchen der „Eiſernen Front“, die 
in dieſen Tagen ſtattfanden: 

20 00 in Zwickau, 
10 000 in Lübeck, 
8⁰ OU⁰ in Dortmund, 
25 600 in Mannheim, 
15 000 in Köln, 
30 000 in Stuttgart, 

5 000 in Osnabrück, 
50 000 in Frankfurt a. Main. 

274 Stunden lang marſchierten in Halle allein die Eiſen⸗ 
bahner dieſes Bezirkes an ihren Gewerkſchaftsführern vor⸗ 
bei. Kleine Landſtädtchen in Pommern, in Heñen, in Anhalt 
und in Dutzenden von Provinzen und Kreiſen ſaben Züge 
und Demonſtrationen, wie ſie größer nie vorher erlebt wor⸗ 
den ſind. Das Gleiche gilt für Dresben, Hannover und die 
anberen genannten Großſtädte. Ucberall: eine Begeiſterung 
und Kampfjesfreude und eine ſolche Bucht und Größe der 
jtundenlang marſchicrenden Bataillone, daß mir wabrlich 
kagen können: das Volk iſt aufgeüanden, das Volk iſt er⸗ 
mäacht, die Freiheit marſchiert unter leuchtenden roten 

ern. 

Die Partei ber „moraliſchen Ernenernrs“ 
In Braunſchmeig iſt wicder einmal ein natinnalſozialiſti⸗ 

ſcher Führer als Bclrüger entlarpt worden. Der Eiſenbaß 

  

     

  

   

vorſteher Lüders von der braunſchweigiſchen Landeseiſen⸗ 
bahn, der in der NS DAP. eine große Rolle ſpielte, wurde 
bei einer Reviſion überführt, Iahrclang Unterſchlagungen in 

bisher noch nicht zu überfebender Höhe begangen zu haben. 

Damit ſind innerhalb kurzer Zeit nicht weniger als ſechs 

führende Nationalſozialiſten im Lande Braunſchweig wegen 
Untreue, Unierichlaaung, Urkundenfälſchung und Betrug 
verhaftet worden. 

„Dieße Gemeinheit verreckt an ſich ſelbſt!“ 
Severing über die Naai⸗Angrijſie araen die Fran 

von Dr. Weik 

Der preukiſche Miniſter Severina bat an den Berliner 
Polizeivizepräſidenten, Dr. Weiß, folgendes Schreiben ge⸗ 
richtet, mit dem wohl die Meinung aller anſtändig denken⸗ 
den Menſchen öffentlich zum Ausdruck kommt: 

„Sehr geehrter Herr Polizeivizepräſident! 

Zu meinem größten Bedauern entnehme ich aus dem mir 
vorliegenden Urantrag Nr. 573 der Fraktion der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei des Preußiſchen 
Landtags vom 6. Zuli dieſes Jahres. daß neben weiteren 
offenſichtlich haltlojen Vorwürfen gegen Sie auch Behaup⸗ 
tungen vorgebracht werden, die eine unerhörte Beleidigung 
Ihrer Gattin daritellen. Da dieſe Behauptungen unter dem 
Schutze der Immunität auigeſtellt worden ſind und ihre 
Widerleaung von einem Diſziplinarverfabren erwartet 
wird, zu dem jeder Anlaß feblt, iſt es für Sie ſehr ſchwer, 
Ihrer Gattin für ihre Verunglimpfung ſofort eine äußere 
Genugtuung zu verſchaffen. Ich möchte Ihnen deshalb 
ſagen, daß alle ſachlich und rechtlich denkenden, alle an⸗ 
ſtändigen Menſchen, ſelbſt unter Ihren politiſchen Geanern, 
gleich mir von der widerwärtigen., rein demagoaiſchen Ver⸗ 
unglimpfung Ihrer Gattin nur mit dem Gefühl höchſter 
Entrüſtung Kenntnis nehnten und dieſe Kampfesweife auf 
das ſchärſſte vernrteilen. Eine an den volitiſchen Kämpfen 
völlig unbeteiligte Frau mit derartigen Anwürfen zu be⸗ 
leibigen, läßt eine Geſinnung erkennen. die bisher in 
Dentſchland im politiſchen Meinungsſtreit glücklicherweiſe 
noch niemals hervorgetreten iſt. 

BVon Hermann Linag iſt mir ein tapferes Gedicht „Gegen 
die Gemeinheit“ bekannt, das mit der Stropbe ſchlient: 

  

„Die Gemeinheit ſtreckt dich nieder, 
denn ſie ſpielt ſo aut verſſteckt: 
und ſie ſient, ſiegt immer wieder. 
bis ſie an ſich ſelbſt verreckt.“ 

Laffen Sie ſich nicht niedertrecken! Die Gemeinheit 
nähert ſich dem Stadium, in dem ßſie ean ſich felbit verreckt. 

Indem ich Sie bitte. auch Ihrer Gattin aus Anlaß des 
vorliegenden Falles mein Mitempfinden zum Ausdruck zu 
bringen, verbleibe ich mit voraüglicher Hochachtung Ihr 
Severing.“ 

Der Habenkrenz⸗Hetzer — ein Iudenſyrößling 
Sohn des Handelsmannes Siegmund (Iſanl) Studentkowſti 

aus Kiew 

Einer der wüfteſten Hetzer unter den Nazis iſt der auch in 
Danzig aujgetretene ſachfiſche Landtagsabgeordnete Werner 
Studentlowſki. Er ergeht ſich vorzugsweiſe in zügelloje anti⸗ 
ſemitiſchen Hetzereien. ch da paſſierte Herrn Studenttowſtki 
ein Unglück. Amtlich jetzt folgendes feſtgeftellt: Der Ur⸗ 
germant und Edelientone Werner „Uuslane ul iſt geboren 
am 20. Sepiember 1903 zu Kiew in Rußland als Sohn drs 
Handelsmanncs Siegmund (Iiaat) Sinbentlowffi Siegmund 
(Iſaal) Studentlowſfti, ben man im Nazijargon als einen 
„galiziſchen Händler“ bezeichnen würde., wanderte nach der 
Geburt ſeines Sohries aus Rujfſiſch⸗Polen in Deutichland ein. 
Als ruſſiſchet Siagtsangehöriger it Siegmund (Iſaak) 
Studenttomili i- Jahre 1913 geiorben. Alle Anzeichen 
ſprechen dafür, daß der Vater Siegmund Studentkowili Jude 
arweſen ift. Im fächſiſchen Landtag, wo diejie Feſiſtellungen 
getroffen wurden, hat der anweſende Werner Studentkowjfi 
auch ju d Annahme geſchwiegen. Der Vorname „Sieg⸗ 
mund“ iſt unter Oſtinden ſehr Bäufig und gilt (ebenfo wie 
„Sicafried“) als eine Verdentjchung von Jiaak. Werner 
Zrudenttowifi berief ſich lediglich darauj, daß ſeine Mutier 
keine Ruſſin gatweſen ſei. Danach würde alio in der Familie 
Studentlowſki jene Kaſſevermiſchung vorliegen, die nach einem 
im Reichstad geſitellten nationalſozialiſtiſchen Antrag „zum 
Schutz der deutſchen Raſſe“ mit Zuchthaus beſtraft werden foll! 

  

    

   
   

      

      

  

Ah ſammle Zigarettenbilder 
Alle Welt ſammelt heutzutage. Sammeln ſint die grutc 

Mode, der letzte Schrei oder, um es allgemeinveritändlich 
an jſagen, 1e dernier cri. Mein Fritzchen 3. B. jiammelt die 
Sexie „Große Sportler aus aller Seit“. Immer, wenn er 
eine Serie jorſſchicken mill, ſehlt noch einer: cinmal ein 
Federgewicht, dann ein Leichigcwicht und mieder ein Ba⸗ 
jitardgewicht „Aber Papa, das lernit du anch nir: das beigt 
doch Bantamgewicht, meint Fritzchen, der immer allcs 
bener weiß als ſein Erarnger. Jit ja ſchließlich auch gleich⸗ 
gültig. Bantam oder Tamtam. Inletzt muß ich eben doch 
für meinen Fritz an allen Stammtiſchen herumgehen uns 
nach fehlenden Gewichten fragen. 
„Allen seitgensfüiſchen Vätern, die dicjes Schickſal mit mir 

teilen, Börigens ein Iohnender Sinf. Servierbamten und 
Bicrmädchen tauſchen immer Drdergewicht gegen Film⸗ 
Kar, Chinenſche Landſchaft gargen Afrikaniſchtes Göscnbils 
Aber, bitte, uur nicht verärgert ſein, menn Sie den ge⸗ 
wünchten Erfolg nicht gleich baben? Zigarettenbilder jam⸗ 
meln iſt eine beikle Auigabe. 

Meine Tochter jammielt Syriſche Dichter“, ihre Mama 
Antgemäſe fär den Honshalt“, Oafel Prirr erühmte 
Reätsſerde“ uns Tante Noitng. zie ſchhn imer cine Bux⸗ 
liebe fürs Sinmig⸗Innige Baite, eitst berseit ſchen 99 Bil⸗ 
der aus „0 Blumengräke fär das Dorhralbrm 
Varum olſo ſoliie ich nicht auch ſaramein! Ich inrsiali- 

zn baben find. Ich bitter Sie „ In jeder Zienretten⸗ 
ichachtel. Ariprurh aut 

Sai dem Maaftr— Aber mon ebenkr- i ar Auft⸗ 
Sichtiae Aufanger fnh Bümichmnirielernrß gernbe das 

Ich bewahrte ge forgfialzig in einer Schachtel anf. Als 
ind dir rrEHNE 0 Peifcaumen Bate, ꝓallir mich e SeEeL- 
DIVSESI. 25 gchörten zu ber Serie. 5 feslten nO vod. Ich 
murdt der Schrecken nriner Bekaunien. Wein Freun? 
KsSlr bebasmnier Henir Buch, er häfle. weil ich ZuIxSAI 

— 80 Haltte, ſein Telendan gefümbigi. 
Und em Stemmiiich war mun zufäflig 
Zahlen, merm it Kas. —— 

1eEDen Hei. Ic Eugie iD—m beffür einen Serhel Sum Sriflea⸗ 
mal vrplgngdirzrn. Aser i Als gern, ril * Bofftr, M- 
Durch meirrt üerreisten Krrren wieder cinigersen in 

OrdLrang zu brängen“ — 
VATr ParE Süa Eül zir aoch. Ich Eünrie friurt Nacht 

mehr ichlafen. Fara Siſa, das war meine fixe Idee. Para 
Liſa bei Tag, Para Lija bei Nacht. Dem Briefträger unter⸗ 
ſchrieb ich eine Geldſcndang mit Para Siſa, und das Fräu⸗ 
leim auf dem Telephonamt redete ich mit Para a2 an. 
Sas nie ſich merfmürdigerweic trotz ihrer hübjchen Stimme 
eneralich verbat. 

Enadlinß fam ick ihr auf die Spur. Ein Geichäftsreiſen⸗ 
der, der mir eine Ofterte machte, hatte vor vierzehn Tagen 
im D-⸗Zug Berlin—öln einen Kellegen aus der gleichen 
Jranche Fennengelernt. nnd eben diefer Kollege hatte einen 
Vekannten. der eri wenigt Tage zuvor fſeinem kleinen 
Sohuchen eine Para Dila Leſchenkt hatte- 

Ich batte mehßrere Fernaeipräche. Nach Köln und nach 
Berlin Und jonit nach verichiedenen Großftadten des Deut⸗ 
— Reiches Und eben bei einem ſolchen Ferngeipräch ge⸗ 

EesS 
-Denn Sie wüßten, verchrier Herr. was ich alles jchon 

. „ um dieie Para Siſa endlich im meinen Beſis zn 
5 8 n— rirf ich gerade mehrere hunder: Kilometer weit 
in das Telepßon, als hinter mir ein furchtbarer Sorei 

  

Mreinr Til ielerinnen gegen „Tiere ans der Büite“ 
vertanſcht babe. Dic Serie fa Mit hem Samel Bört miii ber Suäne ani. jãngt an und 
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Mazi⸗Kozi⸗Einheitsfront 

Die Arbeiter ſind die Leidtragenden 

Im deutſchen Bangewerbe war es im Verlauf der jüngſten 
gegen den Lohnabbau zu einer Reihe von Streils 

i getommen. Sie hatten anter gewerlſchaftlicher Führung ſaſt aus⸗ 
nahmslos Erfolg. Mit der Berbindlicherklärung der 
neuen Lohnſätze war dieſer Streilbewegung ein Riege! 

vorgeſchoben. Anders war der Verlauf der Dinge in Süd⸗ 

baden. Dort ſtreitte man nicht, ſolange die Möglichteit dazu be⸗ 
ſtand, jondern erſt nachdem die Verbindlichleit ausgeprochen war. 

Die Streikbewegung ſtand dort im Zeichen einer Nazi⸗Kozi⸗Ein⸗ 

itsfront. 
* Mit enſſetzlicher Großſprecherei trat die Streikteitung, wo die 
Nazis vorhertichend waren, auf den Plan getreu der 

Hitlerparole: je gröfter das Maul, deſto leirhter det · 
—* mpelſang. 

Sie forderte zunächſt Wiederherſtellung des alten Lohnſatzes, ſpäter 
dann eine Grenzzulage von 1,10 Marf pro Arbeitstag, eine größere 

Streilentichädigung und dergl. mehr. Die Unternehmer lehnten 
ab, kamen dann mit einom Gegenangebot heraus; die Streilleitung 
ſaß aber auf dem hohen Roß. und ihre Schutzgarde ließ in den 
Belegſchaftsverſammlungen teine geheime Abſtimmung über das 
Unternehmerangebot zu, das wahrcheinlich von den Streilenden 
angenommen worden wäre. Gewertſchaftsvertreter wurden u dieſen 
Verſammlungen nicht zugelaſſen. Zum Glück — muß man ſagen; 
denn jetzt lönnen die Streikſtrategen den Arbeitern nicht vorlägen, 
daß die Gewerlſchoften an dem jämmerlichen Ausgang der Be⸗ 
wegung ſchuld ſeien. 

Die Unternehmar ſahen mit aller Seelenruhe zu. 
Sie machten nicht einmal eine ernſthafte Anſtrengung zur Amwer⸗ 
kung von Streilbrechern. Wazu auch? Sie wußten, daß ein Nazi⸗ 
Kozi⸗Streik unter Führung einer Nazi⸗Streifleitung ihnen ve⸗ 
ſtimmt nicht wehtun werde. 

Als der Karren richtig verfahren war, wimmerte die Streil⸗ 
leitung bei den Behörden um Vermittlung, und als auf Veran⸗ 
laſſung des Landesſchlichters Dr. Kimmich in Karlsruhe Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den Gewerkſchaften und den Arbeitgebern eiietzen 
jollten, erſchienen plötzlich auch einige Mitglieder der zentralen 
Streikleitung. Die Gewerl'chaftsvertreter weigerten ſich, mit Leuten 
zuſammenzuarbeiten, deren einziges Können nur in der Beſchimp⸗ 
fung der Gewerlichaften beſteht, und der Arbeitgeberwertreter lehnte 
ein Verhandeln mit der Streikleitung ab, da er nur eine mit 
ordentlichen Vollmachten verſehene und in geheimer Abſtimmung 
gewählte Abordnung der Belegſchaft als verhandlungsſähig anzu⸗ 
erlennen bereit war. Nun bat die Streikleitung in einem an den 
Landesſchlichter gerichteten Brief ſörmlich darum, „mit allen zu 
Gebote ſtehenden Mittein“ den Kontlikt beizulegen. Sie hatte — 
Das ſcht aus dom Schreiben klar herror — bereits alle ihre For⸗ 

2 ven. 
r nun folgte, iſt nichts anderes als ein Dolchſtoß gegen 

die Bauarbeiter. So hat, als die Verhandlungen zwiächen den 
Arbeitgcber⸗ und Arbeitnahmcrorgoniiationen unmittelbar bevor⸗ 
ſtanden, plötzlich die Streikleitung alle Naßi⸗ und Kozi⸗Anbänger 
und alle Unorganiſierten aufgeſordert, noch vor dem eigenttichen 
Verhandlungsbeginn die Arbeit vedingungslas aufzunchmen. Die 
Folge war, daß die Unternehmer, als ſie zur Verhandlung kommen 
ſoltten, ein Erſcheinen ablehnten. 

Preußenparlament tritt vor den Reichstagswahlen nicht 
mehr zuſammen. Im Aelteſtenrat des Preußiſchen Landtags 
wurde am Mittwoch die ſoſortige Einberufung des preubi⸗ 
ſchen Landesparlaments abgelehnt. Der Preußiſche Land⸗ 
tag wird vorausſichtlich vor den Reichstagswahlen nicht 
mehr zuſammentreten. Der Aelteſtenrat des Preußen⸗Par⸗ 
lumenis tagt am 9. Aunuſt wieder. 
————''' —½ ʃ——ͤ-»!838———̃.3842 

Preußiſch⸗Süddentſche Staatslotterie 
2. Ziehungstag 14. Juli 1939 

In der heutigen Vormittagszichung wurden Gewinne über 4000 
gezogen — 

59000 W. 279384 
19000 M. 209050 
5000 W. 387503 
3009 A. 59518 265813 * 

14 CSewinne m 1000 W. 63480 145550 241129 282275 — ů 
327575 337575 — 

224 Sepimae „8 800 m. 4755. 10597 14313 35370 135047 22122 
242830 298942 330313 355067 37165 382815 

BE Scwinne zu 500 M. 10153 25538 4550½ 55131 71952 81020 5928 
80555 94602 10124 1339029 13330. 175332 178398 179934 183189 
292211 204725 208055 221050 237515 244090 255444 270888 27651 
288276 3D40⁵ 396034 

Iu der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 L“. 
gezogen 

  

   

  

   

    

   

         

  

2 
2 
2 
4 

4 Seinne 10000 G. 170335 366038 
6 Lewinne 1 5000 M. 91526 158539 480 
4 Sapinne in 3000 M 133288 227713 

38728“‚ im 2000 M. 1130 72312 128122 207279 276104 3322 

Za Senme n 1000 M. 37792 SOn2 88839 102594 159135 15 
24035 280408 264837 293565 308590 343224 353978 65151 377 
385792 389264 

18 Sewinne m 800 A. 8759 28763 24081 32100 51277 L0722 
84353 85677 103554 108839 135851 217335 232021 247690l 253⸗,½3 
285806 276431 315462 328233 335578 339182 350976 25919I 39 

Semwtane à½ 500 M. 191556 20578 42584 53417 612644 88 
122218 158053 159303 210508 241930 253955 288132 283481 25 
300280 317442 3283865 340908 343884 351097 364542 378429 378493 
375893 38425 889228 3901 29 381612 392633 

Die Ziehung der 5. Klaſſe der 39. Preußiſch-Süddeutſchen 
(255. Preußiſchen) Staatslotterie findet vom 8. Auguſt bis 12. Sep⸗ 
tember 1932 ſtatt. 
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